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fir. 246 


So ift alles Göttliche: Es iff unglaublich 

fach, aber unergründlich. Es kann nur 

ebt, aber niemals erklärt werden. Mer 

mals ein Tun Gottes erklärt hat, iſt in 
„Irrtum geraten, aber verſtändlich iſt's ohne 
Erklärung für jedermann, der in fein Er- 
leben hineingeſtellt ift. 

Heinrich Lhotzky. 


neee eee nnen nemme 


Wende oder Ende des 
Rolonialimperialismus? 


31. 

Die Denti fanden ſehr ſpät auf, um 
überſeeiſche Kolonien zu erwerben. Nicht 
weil ſie, wie die Lüge von Verſailles es 
als Wahrheit auftiſchen wollte, keine folo- 
niſatoriſchen Fähigkeiten beſaßen — die 
Koloniſation des näheren und weiteren 
europäiſchen Oſtens, allein ſchon die Hanfe 
und die ganz moderne Organiſation des 
Deutſchen Ordens beweiſen die vielleicht un⸗ 
übertroffene, ſchöpferiſche koloniſatoriſche 
Kraft der deutſchen Nation. Dieſe Koloni⸗ 
ſation war nicht im modernen Sinne impe⸗ 
rialiſtiſch, ſte ſchob ſich organiſch, gewiſſer⸗ 

en in konzentriſchen Kreiſen, aus dem 
kskörper vor und fand darin, im Gegen⸗ 

| zur neuzeitlichen überſeeiſchen Koloni- 
ton, aus ſich heraus ihre Rechtfertigung. 


Aber koloniſieren kann ein Volk nur, ſo⸗ 
lange es eine geſchloſſene willensmäßige 
und geiſtige Einheit iſt. Die Beweiſe dafür 
Her wir aus der deutſchen Geſchichte: 

ie koloniſatoriſche Kraft Heinrichs des 
Löwen wurde gelähmt, als Kaiſer Fried⸗ 
rich II., 2 eg vom deutſchen kosmo⸗ 

itiſchen Traum nach dem weltumſpan⸗ 
nenden Kaiſerreich, die Kraft des deutſchen 
Volkes in Italien verſchwendete und damit 
das nach Oſten gerichtete Geſicht des deut⸗ 
ſchen Volkes ſpaltete. Nicht anders war es 
vorher bei Völkerwanderung, dieſer 
Wanderungsbewegung, die aus der Sehn⸗ 
ſucht nach ewiger Sonne ihre Triebfeder 
erhalten hatte und in deren Verlauf ſo viel 
m deutſches Blut finnlos in fremder 
Erde zerrann. Die Koloniſation des Schwarz⸗ 
ter- und des Schwertbrüderordens in 
ſtland, Qivland und Kurland fand keine 
Vollendung, weil durch die Abwendung des 
— Geſichts des deutſchen Volkes vom 
Dften der Nachſchub ausblieb und es auch 
dem Deutſchen Orden unmöglich wurde, nach 
der Unterwerfung der ruzzen auch das 
unwegſame Samogitien, das, den Pruzzen 
verwandt, geographiſch faft genau 
heutigen litauiſchen Staat entſpricht, 

zu koloniſieren und dadurch eine Landbrücke 
Kurland zu ſchlagen. Der Deutſche 
Orden konnte nur untergehen, weil das 
ch ihn tatenlos ſeinem Schickſal überließ. 


Er Bie anders wäre wohl heute das Geſicht 
uropas, wenn der ſagenhafte, als Schreck⸗ 
geipenit in den Reben unſerer nachbarlichen 
ationaldemokraten geiſternde „Drang nach 
yem Often“ tatſächlich eine aus einheitlicher 
i illensbildung ermachſene politiſche Wirk⸗ 
beten geweſen wäre! Aber der politiſche 
da tſche Wille hat zu allen Zeiten — und 
rin liegt eine nationale Tragik — ein 
denusgeſich gezeigt: das eine blickte trotz 
im deutſchen Weſen liegenden Bei⸗ 
jerung romantiſcher Empfindungen doch 
realiſtiſch nach Often und das andere 
was einem tranſzendenten Müſſen heraus 
ach dem lockenden Süden, von der Aufgabe 
jr en, dort ein ewiges Reich Chrifti 
2 rden zu ſchaffen. Beide Geſichter und 
eide geiſtigen Konzeptionen waren gleich 
tti und von einer ſolchen geſchicht⸗ 

en Einheit, wie fie nur aus der tief ge⸗ 
au en Gottverbundenheit erwachſen konnte, 
S der heraus auch die romaniſchen und 


otiſchen Dome Deutſchlands 

zur Ehre und 
age Gottes dem Himmel entgegen⸗ 
täuchſen. Und hinter den beiden Geſichtern 


ampften 


zwei deutſche Sehnſüchte gegen⸗ 
mit jener ganzen inneren Leiden⸗ 


Er wird unkerſchiedlich in bezug auf Jung- 


Verzicht auf „Schulgeld“ in Volksſchulen? 


Dafür Zuderjtener und Juſchlag zur Einkommenſteuer 


Der polniſchen Preſſe zufolge ſcheint man 
die urſprünglich beabſichtigte Einführung 
einer Gebühr in den Volksſchulen endgültig 
aufgegeben zu haben. Die Regierung ſoll 
hierbei die einmütige Ablehnung dieſer Ge⸗ 
bühr durch die Lehrerſchaft und die Bevölke— 
rung berückſichtigt haben. 


Das Budgetdefizit ſoll, wie bereits berichtet, 
durch Finanzoperationen und durch neue 


Steuern gedeckt werden, und zwar iſt eine 


Zuckerſteuer und ein 10-prozentiger 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
geplant. 


Der Juſchlag zur Einkommenſteuer ſoll 
für Schulzwecke verwendet werden. 


geſellen, auf Verheiratete ohne Kinder und 
Verheiratete mit Kindern angewandt werden. 


(Die Regierung hat alſo dem allgemeinen 
Entrüſtungsſturm der Bevölkerung nachge⸗ 
geben und von einer Maßnahme Abſtand 
genommen, die in ihren kulturpolitiſchen 
Folgen gar nicht abzuſehen geweſen wäre. 
Auch das zweite ebenſo phantaſtiſch klingende 
Projekt der Einführung einer Steuer für 
Junggeſellen und Kinderloſe ſcheint man 
fallen gelaſſen zu haben. Anſtatt deffen kom, 
die neue Zueckrſteuer und der Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer. Man hat alſo vor einiger 
Zeit den Zuckerpreis herabgeſetzt, um ihn 
ſchnell wieder zu erhöhen. D. Red. d. P. T.) 


Kozlowiki ſpricht im Rundfunk 


Bericht über die Tätigkeit der Regierung 


Warſchau, 26. Oktober. Der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Blätter beſtätigen jetzt, daß die erſte 
Sejmfigung am 6. November jtattfinden wird. 
In der erſten Sitzung wird der Finanzminiſter 
Zawadzki wie alljährlich bei der Einbrin⸗ 
gung des Haushaltsvoranſchlags ein Budget⸗ 
Expoſé halten. 


Ein Expoſé des Herrn Miniſterpräſidenten 
Koziowfki, der im Auguft die Richtlinien der 
Wirtſchaftspolitit der Regierung klargelegt 
habe, ſei in der Sejmſitzung nicht zu erwarten. 
Dagegen werde der Miniſterpräſident noch vor 
der Eröffnung der Sejmtagung, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich am Donnerstag, dem 1. November, 
eine Rede im Rundfunk halten. In dieſer Rede 
würde er über die Arbeiten der Regierung in 
den letzten Monaten berichten. 


Gömbös dankt Kozlowſhi 


Miniſterpräſident Kozlowſki erhielt vom 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös eine 
Drahtung folgenden Inhalts: 


„Nach meiner Rückkehr nach Budapeſt habe 
ich das Bedürfnis, Ew. Exzellenz beſonders 
für die herzliche Aufnahme zu danken, die 
mir von Ihnen und der polniſchen Nation 
bereitet worden iſt. Die drei Tage, die ich 
auf dem Boden der befreundeten Nation zu⸗ 
gebracht habe, werden immer in meiner Er⸗ 
innerung bleiben.“ 


Außenminiſter Kanya wieder 
in Budapeſt 


Wien, 26. Oktober. Der ungariſche Außen⸗ 
miniſter Kanya, der vor zwei Tagen, von 
Rom kommend, ſeine Fahrt in Wien zu einem 
Veſuch beim Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und 
Außenminiſter Berger Waldenegg unterbrochen 
hatte, iſt am Freitag vormittag mit dem Schnell⸗ 
zug nach Budapeſt abgereiſt. 


neue Berhaftung in der 
Angelegenheit Piek 


Im Zuſammenhang mit der Einſetzung 
der Zwangsverwaltung über die Pleßſchen 
Unternehmungen iſt nunmehr von den pol⸗ 
niſchen Behörden eine weitere Verhaftung 
vorgenommen worden. Nachdem, wie be⸗ 
richtet, vor einiger Zeit der Generaldirektor 
der Pleßſchen Unternehmungen Dr. Tren⸗ 
czak in Haft genommen worden iſt, den man 
beſchuldigt, Pfandobjekte beiſeite gebracht zu 
haben, il nun der polniſche Rechtsanwalt 
Bogdan Chorzelſki, in letzter Zeit Rechts⸗ 
beiſtand des Fürſten von Pleß, feſtgenommen 
worden. Er wird beſchuldigt, bei den öffent⸗ 
lichen Verſteigrungen auf den Pleßſchen 
Beſitzungen Unterſchlagungen und Urkunden⸗ 
fälſchungen begangen zu haben. Wie noch 
bekannt wird, ſteht der verhaftete General⸗ 
direktor Trenczak auf dem Standpunkt, nach 
Einſetzung der Zwangsverwaltung über die 
Pleßſchen Betriebe nur ſolche Handlungen 
begangen zu haben, die zur ordnungsmäßi⸗ 
gen Fortführung der Betriebe unumgänglich 
notwendig waren. 


ſchaft, derer in dieſen Dingen nur Deutſche 
fähig find, einen Kampf um die deutſche 
Seele. In der unterſchiedlichen Bauweiſe 
der Gotik im deutſchen Süden und Weſten 
und der im deutſchen Oſten kam dieſer 
Kampf zu einem auch für uns Heutige noch 
ſinnfälligen Ausdruck. An dieſem entſchei⸗ 
denden inneren Kampf, der nur aus dem 
durch ſeine räumliche Mittelſtellung geform⸗ 
ten deutſchen Weſen heraus verſtändlich iſt, 
zerbrach die mittelalterliche koloniſatoriſche 
Kraft des deutſchen Volkes. 


Es ſcheint unabänderliches Schickſal, daß 
das deutſche Volk ſeinen Weg erſt findet 
nach erbitterten Bene und auch mate⸗ 
riellen Kämpfen Deutſcher ES Deutſche. 
Aber allzu oft war dieſer Weg dann ſchon 
inzwiſchen von den anderen verſperrt. Nach 
der nationalen Kataſtrophe des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges ſchien die Kraft des deut⸗ 
ſchen Volkes zu großen Konzeptionen er⸗ 
ſchöpft. Nur in einigen wenigen großen 
Geiſtern lebte der deutſche Gedanke in un⸗ 
mittelbarer Kraft fort und erhielt den 
Boden aufnahmebereit für die große natio⸗ 
nale spiga des Preukentums der Hohen- 
zollern, des einſtigen deutſchen Herrſcher⸗ 
hauſes, das aus dem deutſchen Gedanken 
heraus eine deutſche Aufgabe unbeirrt er⸗ 
füllte und zum Erzieher des ganzen. Vol- 
tes zur Deutſchheit werden konnte. Ohne 


Preußen, und das heißt ohne die Hohen⸗ 
zollern, gäbe es heute kein Deutſchland, keine 
geiölefene deutſche Nation, mag auch die 

lickrichtung der Hohenzollern eine andere 


geweſen ſein als die des heutigen Deutſch⸗ 


ands. 


Die übrigen deutſchen Herrſcherhäuſer 
aber kannten nur n ſie 
löſten auch die hiſtoriſchenb volkbildenden 
Leiſtungen der Häuſer Habsburg und Wit⸗ 
tels bach ab. Und daraus ergab ſich, daß 
von ihnen den Deutſchen nur noch eine ein⸗ 
zige Aufgabe zugeſtanden wurde, nämlich 
die, ſich um der verſchiedenen Hausmacht⸗ 


intereſſen willen gegenſeitig die Köpfe ein⸗ 


zuſchlagen, wohlwollend hierin gefördert 
von den getreuen Nachbarn, die es als einen 
gottgegebenen Beſtandteil der Weltordnung 
anſahen, daß die Deutſchen ihre Handlanger 
und Söldner waren, ihre Kräfte gegenſeitig 
verzehrten und dadurch ſelbſttätig ihren 
Einfluß auf die Geſtaltung der Welt, auf 
as, was man die „große Politik“ nennt, 
ausſchalteten. Das deutſche Volk, das der 
mittelalterlichen Welt Geſicht, Form und 
Inhalt gegeben hatte, das ein Weltbild ent⸗ 
wickelt und eine geſchichtliche Aufgabe zu 
erfüllen hatte von überwältigender Groß: 
artigkeit und das in dieſer Aufgabe die Welt 
umſpannte, dasſelbe deutſche Volk war zu 
einem Volk von Kleinbürgern geworden, 
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deren politiſcher Geſichtskreis nicht mehr 
über den Schatten des heimatlichen Kirch⸗ 
turms hinausreichte, ein Volk, mit dem die 
anderen Nationen nicht mehr anders rech⸗ 
neten, als mit willfährigen Handlangern, 
die man billig mieten konnte. Einen Stolz, 
Deutſcher zu ſein, gab es nicht. Eine ſchänd⸗ 
liche Fremdtümelei griff um ſich: nur der 
„Pöbel“ bediente ſich noch der deutſchen 
Sprache, die „feinen“ Leute ſprachen fran⸗ 
zöſiſch oder ein dieſer Sprache entfernt ähn⸗ 
liches Kauderwelſch, und das Anſehen derer, 
die ſich zu etwas Höherem geboren fühlten, 
wuchs proportional den fremden Brocken, die 
ſie in ihre Sprache mengten. Dieſer klein⸗ 
bürgerliche Mangel an nationalem Stolz 
haftet bis heute noch dem Deutſchen an oder 
wird gelegentlich durch das äußere Gegen⸗ 
teil, eine laute und leicht zu hohler Prahle⸗ 
rei führende Ueberbetonung des Deutſch⸗ 


tums erſetzt, die wie jede allzu ſtark betonte 


Geſte wenig von der tieferen inneren Grund⸗ 
lage überzeugen kann. Es fehlt dem Deut⸗ 
5 zu leicht die 3 äußere Form 
einer, um mit Goethe zu ſprechen, Deutſch⸗ 
heit, die um k ungezwungener und ſelbſt⸗ 
verſtändlicher ſein wird, je tiefer die inner⸗ 
liche Durchdringung und das geiſtige Ruhen 
im deutſchen Weſen beim deutſchen Men⸗ 
ſchen ſich von ſelbſt entwickelt hat. 


Es mußte ſchlechthin revolutionierend 
wirken, als einer der prr Hohenzollern 
und Deutſchen, der Große Kurfürſt, der 
Nation zurief: „Gedenke, daß du ein Deut⸗ 
pe bie“ und dadurch zum erſten Male 
eit dem Verluſt der inneren Einheit nicht 
mehr Preußen, Brandenburger, Bayern und 
Sachſen anſprach, ſondern das deutſche Voll 
in ſeiner Geſamtheit, als Träger einer allen 
gemeinſamen Aufgabe. Nur wenn wir die 
„entdeutſchte“ politiſche Entwicklung unje- 
res Volkes bedenken, können wir ermeſſen, 
welche Bedeutung für die Wiedererweckung 
eines in den Tiefen ſchlummernden deutſchen 
Nationalgefühls die Siege Friedrichs des 
Großen gegen Ruſſen, „Franzoſen und Pan⸗ 
duren und die ganze Reichsarmee“ hatten. 
Damals begann über die kleinſtaatlichen 
Grenzen hinweg auch in den Staaten der 
gegen den großen Friedrich kriegführenden 
Dynaſten im Volke wieder ein aus der Tiefe 
kommender Nationalſtolz ſich zu entwickeln. 
Es erwachte das bis dahin ſo tief ges 
demütigte deutſche Selbſtbewußtſein und die 
Genugtuung darüber, py ein deutſcher 
Feldherr und Staatsmann die fremden Völ⸗ 
er 6150 ihrer Ueberzahl inopen hatte, 
die bisher den Deutſchen als minderwertig 
behandelt hatten. Es erwachte das Empfin: 
den für die Würdeloſigkeit deutſcher Dy⸗ 
naſten, die den Feinden Friedrichs die 
„Reichsarmee“, aus gepreßten Söldnern 
deutſchen Blutes beſtehend, als Hilfsvolk ge⸗ 
ſandt hatten, und aus dem Gefühl der Ver⸗ 
achtung hierfür erwuchs ein neues Empfin⸗ 
den für nationale deutſche Würde. Es will 
ſchon etwas heißen, wenn Goethe in „Dich⸗ 
tung und Wahrheit“ ſagt, daß ſogar in der 
aeien Stadt Frankfurt, die ftets fo eifer: 
üchtig über ihre Rechte wachte, alles 
„fritziſch“ geſinnt war. 


Seitdem iſt die deutſche Sehnſucht nach 
nationaler Einigung nicht mehr verſtummt. 
Daß ſie bis zu der hundert Jahre ſpäter 
erfolgten Erfüllung ſo oft und ſo großen 
und tiefen Ausdruck für di konnte, iſt ein er⸗ 
hebender Beweis für die unerſchütterliche 
nationale Kraft des deutſchen Volkes, die 
auch unter jahrhundertelanger Fremdtüme⸗ 
lei und Ohnmacht nicht verſchüttet werden 
konnte. Als ein Gegenſtück dürfen wir viel 
leicht das völkiſche Bewußtſein bewundern, 
das das polniſche Volk ſich über faſt ein: 
einhalb Jahrhunderte der Staatloſigkeit 
hinweg erhalten hat. 


Nach außenhin folgte die Zunahme der 
Macht erſt der politi Dre Einigung im Spie⸗ 
gelſaale von Verſailles, die 1 wurde 
durch die Ausrufung König Wilhelms I. 
zum Deutſchen Kaiſer. Im nächſten Ab⸗ 
ſchnitt werden wir uns mit der damaligen 
Verteilung der Welt zu gen haben und 


e bis zur Gegenwart verfolgen. 


. 
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Rechtswalter Jäger zurückgetreten 


Evangelifcher Biſchofsrat zur Behandlung der Kirchenpolitiſchen Fragen 


Berlin, Kirchenamtlich wird 
mitgeteilt: 

Die deutſchen epangeliſchen Landesbiſchöfe 
und Biſchöfe einschließlich der lüddeutſchen 
geiſtlichen Kommiſſare waren am Donnerstag 
und Freitag am Sitz der Reichskirchenregierung 
verſammelt. Unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
biſchofs wurden innere Kirchenfragen beſprochen. 
Es herrſchte völlige Einmütigkeit. 

Der Reichsbiſchof berief einen Bif ofsrat, 
der in der Hauptſache die kirchenpolitiſchen 
Fragen behandeln ſoll. 

Vorher gab der Reichsbiſchof folgendes unter 
dem 26. Oktober an ihn iho, foipe Schreiben 
des Rechtswalters der Deutſchen Evangeliſchen 

Kirche, Miniſterialdirektor Jäger, bekannt: 
„Herr Reichsbiſchof! f 

Nach grundſätzlicher Erledigung der mir ge- 
ſtellten Aufgabe der organilatorifhen Geſtal⸗ 
tung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche lege 
ich, wie ich Ihnen ſchon vor einiger Zeit ange⸗ 


26. Oktober. 


kündigt habe, meine kirchenpolitiſche Funktion 
in Ihre Hände zurück. Es it meine Ueberzeu⸗ 


gung, daß der innere kirchliche Ausbau und Auf⸗ 
bau, der nun mit Einſatz aller Kräfte g begin: 
ven ijt, nur auf die tätige Mitarbeit des Lan⸗ 
des gegründet werden kann. Ich ſchlage Ihnen 
deshalb vor, einen engeren Rat der Blſchöfe zu 
berufen, der Ihnen für die Aufbauarbeit im 
Sinne wahrhafter Befriedung zur Verfügung 
ſteht. Ich hoffe und wünſche, daß das Werk 
zum Heil des deutſchen Volkes gelingt.“ 


Die Vereidigung des 
Reichsbiſchofs aber mals verichoben 


„Berlin, 25. Oktober. Geftern abend kam 
überraſchend die Nachricht. Der ii Donnerstag 
nachmittag 5 Uhr feſtgeſetzte feierliche Staats⸗ 
akt der Eidesleiſtung des Reichsbiſchofs ijt über- 
raſchend abgeſagt, und zwar nach der offiziellen 
Mitteilung „auf un beſtimmte Zeit“ ver⸗ 
tagt worden. Nach neuen Nachrichten ſoll die 
nun am Dienstag ſtattfinden. Als eine Ueber⸗ 
raſchung allererſten Ranges wird dieſe Ver⸗ 
tagung von den „Basler Nachrichten“ bezeich⸗ 
net. Nach den ganzen Vorbereitungen, nach 
den ganzen Mitteilungen, die man aus infor- 
mierten Kreiſen ſowohl der Reichsregierung 
wie denen der kirchlichen Oppoſition erhielt, 
mußte man annehmen, daß dieſer Staatsakt 
gleichſam wenn auch nicht das Ende, ſo doch den 
Beginn der inneren Befriedung innerhalb der 
Kirche bedeuten ſollte. Der Kirchenſtreit in 
Deutſchland iſt heute zu ſolchem Umfange und 
ſolcher Bedeutung angewachſen, daß er weit 
über die Grenzen ſeines eigentlichen Raumes 
hinaus reicht. on der Kongreß auf Fanö hat 
gezeigt, mit welchem Intereſſe das evangeliſche 
Ausland auf die Vorgänge im evangeliſchen 
Deutſchland blickt, und die öffentliche Meinung 
ſpeziell in den angelſächſiſchen Ländern reagiert 
mit immer größerer Erregung auf dieſe Vor⸗ 


änge. Die dadurch entſtehenden Spannungen 

nd jo jtarf, daß ſich nicht nur das Reichs⸗ 
innen miniſterium veranlaßt geſehen dat 
in die Begebniſſe einzugreifen, ſondern auch das 
Reichsaußenminiſterium auf 

die abſolute Notwendigkeit der Befriedung 
hingewieſen hat. 

Eine abſolute Befriedung wird angeſtrebt, 
und es wird jogar davon geſprochen, daß im 
Rahmen dieſer allgemeinen Befriedung ſehr 
wahrſcheinlich mit der Wiedereinſeßung 
des Landesbiſchofs von Bayern, 
Meiſer, ſowie mit der Aufhebung der Tren⸗ 
nung der bayeriſchen Kirche zu rechnen wäre, 
ein Schritt, edr vor allen Dingen auch auf die 


| 


öffentliche Meinung des Auslandes eine wohl- 
tuende Wirkung ausüben müßte. 


Rechtsungültiges Geſetz 


Bielefeld, 24. Oktober. Das Landgericht 
Bieleſeld hat in der Klage einer Kirch⸗ 
inde gegen einen zwangsweiſe verſetzten 
farrer auf Räumung edr Dienſtwohnung da- 
in entſchieden, daß der Beklagte noch Pfarrer 
der Kirchgemeinde und daher ſeine Verſetzung 
in ein anderes Amt rechtsungültig ſei. Nach 
$ 1 des Kirchengeſetzes vom 9. Auguft ſollten 
alle . des Reichsbiſchofs oder der 
Landesbiſchöfe mit rückwirkender Kraft rechts⸗ 
gültig ſein. Jedoch nach dem Gutachten des 
n Flohr iſt dieſes Geſetz vom 
g. Auguft 1934 rechtsunwirkſam. Das 
Gericht von Bielefeld hat ſich die⸗ 
jem Gutachten angeſchloſſen. 


7 d I E ³² ͤ· E o EDER TEN 
Jeder Deutſche 


dem es ernſt 


will an der Erhaltung und Sicherung unſerer 


ijt mit dem Willen zur Einigung unſeres Deutſchtums, der mithelfen 


‘tijen Kultur, der der Zwietracht 


i de j ill um der Zukunft unſeres Deueſchtums willen, melde ſeinen Beitritt 
ar = A „ die unlerer völtiſchen Gemeinſchaft als neue 


Form wiedergegeben iſt, der 
muß hinein in die 


Deutſche vereinigung! 
Sitz Bromberg (Syögoſzez) 2090 ſtyezuia 2. 


PPC »wpꝙꝓ C ³²⁰*ͥ ð́ 
Die ameritaniihen Polen und der Weltverband 


Porgeſtern berichteten wir, daß der Polniſche 
Nationalverband in den Vereinigten Staaten 
den Beſchluß gefaßt habe, dem im Auguſt ge⸗ 
gründeten Weltverband der Auslandspolen bei⸗ 
zutreten, daß aber gleichzeitig die Römiſch⸗ 
Katholiſche Vereinigung in den Vereinigten 
Staaten den Beitritt abgelehnt habe. Wlady⸗ 
law Oſzelda veröffentlicht nun in der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“ einen Aufſatz, den wir nam- 
ſtehend wiedergeben. 

„Das Echo der denkwürdigen Auguſttage iſt 
verklungen, in denen das Vaterland ſeine Söhne 
beherbergte, die zu feiner großen Tagung nach 
Polen gekommen waren. Die glänzenden Veran⸗ 
ſtaltungen, Feierlichteiten und Empfänge haben 
in der Inlaßbspreſſe ihren Widerhall geen belt 
Sie ſind verklungen, vielleicht in Vergeſſenheit 
geraten. Es iſt möglich, daß ſo mancher É ra 
erſtenmal erfahren hat, daß außerhalb der Lan- 
desgrenzen 8 Millionen Stammesbrüder wohnen. 
Die vielen Artikel, die in der Landespreſſe er⸗ 
ſchienen ſind, haben den Beweis geliefert, daß 
in der polniſchen Bevölkerung das Intereſſe für 
die 8 Millionen Auslandspolen vorhanden ift. 


Die zweite Tagung der Auslandspolen, di 


Von Salutſchüſſen und geſchickten Geſandten 


Betrachtungen eines „ABE“:Schülers 


Zu der Umwandlung der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaften in Warſchau und Berlin 
in Botſchaften nimmt die polniſche Preſſe 
im Gegenſatz zur ausländiſchen noch keine 
Stellung. Sie begnügt ſich mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Meldung über den Beſchluß 
und mit der Wiedergabe einiger ausländiſcher 
Stimmen. Lediglich das Warſchauer „ABC“ 
et dieſer Angelegenheit einen längeren 
Artikel. 


Das Blatt erklärt, die Umwandlung der Ge⸗ 
ſandtſchaften in Votſchaften ſei in der letzten 
Zeit ſchon zu einer brennenden Frage geworden. 
Bisher ſeien in den diplomatiſchen Beziehungen 
Polens ſchon Botſchaften in der apoſtoliſchen 
Hauptſtadt, Frankreich, England, Italien, Ver⸗ 
einigte Staaten, Türkei und Rußland errichtet, 
ſo daß ſich derſelbe Schritt auch im Verhältnis 
zu Deutſchland von ſelber ergab. Der Kreis ſei 
gegenwärtig geſchloſſen. 


Das Blatt ſetzt ſich dann eingehend mit dem 
Unterſchied zwiſchen einer Votſchaft und einer 
Geſandtſchaft auseinander und erklärt, ein Bot⸗ 


Um die Auslieferung 


ſchafter habe größere Bewegungsfreiheit und 
könne ſein Land mehr durch eigenes Geſchick als 
durch Anweiſungen ſeiner Zentralbehörden ver⸗ 
treten. (Das iſt nur von der formalen Seite 
her geſehen. Mit demſelben Recht könnte man 
unter dieſem Geſichtspunkt darauf hinweiſen, 
daß einem Botſchafter bei beſonderen Anläſſen 
mehr Salutſchüſſe als Ehrung zuſtehen als 
einem Geſandten. Letzten Endes wird der grö⸗ 
ßere Erfolg eines Botſchafters von ſeiner Per⸗ 
ſon abhängen und davon, ob er geſchickter iſt 
ale ein Geſandter. Es gibt kein Reglement, 
das einem Geſandten verbietet, geſchickter zu 
ſein als ein Botſchafter. Red d. „P. T.“.) 


Welterſchütternde Sorgen 


Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, ſoll die 

{üz ſozigle Sürforge, 
ätigkeitsbereich dieſes Reſſorts nicht 
entſprechend geändert werden. Und wer ijt 
das Projekt aufgeworfen worden, das Miniſte⸗ 
iniſterium für ſoziale Fragen“ 


Bezeichnung „Miniſterium 


als dem 


rium künftig „ 
zu nennen. 


der Turiner Terroriſten 


Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Südflawien 


Paris, 26. Oktober. Zwiſchen dem Außen⸗ 
miniſter Laval und dem jugoflawiſchen Ge- 
t N Spalajkowitſch iſt r die Frage der 
Auslieferung der in Tuxin verhafteten Kroaten 
an Frankreich verhandelt worden. Es wird aus 
Marſeille mitgeteilt, daß die dort in Unker⸗ 
juchungshafſt befindlichen Terroriſten genaue 
Angaben über die R welitſchs und Kwa⸗ 
ternits bei der Vorbereitung des Anſchlages 
gemacht hätten. Der Unterſuchungsrichter in 
Marſeille verfüge über derartig umſangreiches 
Material, daß er die Auslieſerung von Pawe⸗ 
litſch und Kwaternik ſowie der übrigen Mit⸗ 
glieder der Terroriſtenorganiſation als geſichert 
anſehe. Im Gegenſatz u wird von anderer 
Seite behauptet, daß Italien nach wie vor in 
der Auslieferungsfrage Schwierigkeiten mache. 


„Intranſigeant“ hat einen Berichterſtatter 
nach dem kroatiſchen Terroriſtenlager in Ge- 
‚zaing in Belgien geſchickt. Dieſer gibt eine 
Tängere Darſtellung, nach der am 1. April in 


Seraing, wo etwa 350 Kroaten ſich aufhielten, 
eine 1 der Uſtaſcha abgehalten 
wurde, bei der die Ermordung Königs 
Alexander beſchloſſen würde. Pon 
dieſem Beſchluß wurde Pawelitſch in Kenntnis 
geſetzt. Den Mann, der das Verbrechen aus⸗ 
führen ſollte, wählte Pawelitſch aus den Reihen 
der Uſtaſcha⸗Gruppe, die in Janka Puſta in 
Ungarn untergebracht war. Das Lager in 


Seraing erhielt regelmäßig von Pawelitſch 
Geld. Die Ausgaben überwachte Peritſch, der 
zweimal im Jahre deswegen nach Seraing kam. 

Der Sohn des verſtorbenen krogtiſchen 


| Hauernfühzers Stephan Raditſch, Wladimir 
Naditſch, ift in Paris, wie eine Reihe anderer 
froatiiher Emigranten, verhört worden. Ra- 
ditſch hat angegeben, Mitarbeiter kroatiſcher 
Blätter geweſen zu ſein, die in hun gedruckt 
| wurden. Er will dafür monatlich rund tan- 
ſend Francs erhalten haben. Er hat außerdem 
| i Verbindung mit verſchiedenen verhafteten 
Terroriſten geſtanden. 


mit einem großen Aufwand von Energie und 
Hingabe organiſiert worden iſt, wurde zu dem 
umwälzenden Moment, das es verſtand. die 
breiteſten Maſſen unſeres Volkes zu intereſſie⸗ 
ren. Das auf dem Grunde der Seele verborgene 
Gefühl für die Stammesbrüder in der Fremde 
fand ſeinen natürlichen Ausdruck. Das Echo der 
Tagung iſt im Lande verklungen, jedoch noch 
nicht unter den Auslandspolen. Im Gegenteil 
durchlebt das Auslandspolentum, beſonders das⸗ 
jenige, dem es nicht gegeben war, ins Vater⸗ 
land zu reiſen, die erhebenden Momente der 
Tagung gleichſam in zweiter Form. 


Eines der een der Tagung, übri⸗ 
gens der Kern der Auguſtfeierlichkeiten, war 
die Gründung des Weltverbandes der Ausland- 
polen, Im überfüllten Saale des Senats hörten 
die Vertreter von 8 Millionen Auslandpelen die 
Entſchließungen, in denen das Arbeitsprogramm 
für die Zukunft enthalten iſt. Die Rede des 
Vertreters der größten, 4 Millionen ſtarken 
Gruppe in den Vereinigten Staaten, Dr. Smy⸗ 
komſti, bedeutete gewiſſermaßen einen Mißtlang. 
Alle hatten eine einmütige Zuſtimmung er⸗ 
wartet, die vom nationalen Geſichtspunkt aus 


keinen Widerſtand, ja nicht einmal ein Bedenken 


ertreter der Amerika⸗Polen 
aber kündigte die 4 mit dem 
Weltnerband nur auf kulturellem Gebiet an. 


Auf der Tagung der Roömiſch⸗Katholiſchen 
Vereinigung. die vom 10. bis 15. September 
in Springfield ſtattfand, erſtattete Dr. Smy⸗ 
kowſki über die Tagung in Warſchau Bericht, 


gelten ließ. Der 


und die Vereinigung faßte folgende Entſchlie 
bung: „Vom Los hierher über den Ozean ge 
worfen und der wierigkeiten bewußt, mit 
denen wir in der Fremde zu kämpfen haben, 
enden wir unſeren Stammesbrüdern und den⸗ 
jenigen, die auf polniſchem Boden (2) unter 
nod fremden Regierungen leben (Das 
nd itredentiſtiſche Töne, die wohl kaum die 
illigung der von der „Gazeta Polſka“ reprä⸗ 
entierten Warſchauer Regierungskreiſe finden 
ürſten. D. Red. d. „P. T.“), ſowie denjenigen, 
die in fremde Länder gegangen ſind, unſere 
brüderlichen Wünſche und verſichern, daß wir 
auf kulturellem Gebiet zur Zuſammenarbeit mit 
dem Verband ihrer Verbände bereit ſind, der 
sete in Warſchau ins Leben gerufen wor⸗ 
en iſt.“ 
Auf Antrag Dr. Smykowſtis beſchloß die Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſche Vereinigung, die Frage des 
Beitritts zum Weltverband der neugewählten 
Verwaltung zu überweiſen. (Aehnlich wie is 
Jahre 1931, als die Verwaltun 
ung den Beitritt pum Organiſationsrat der 
uslandpolen erklärte.) 
‚Die größte polniſche Organiſation in den Bere 
3 taaten, der Polniſche Nationalver⸗ 
band, pr am 4. Oktober d. Is. folgenden 
Beſchluß: „Wir Mitglieder der Zentralverwal⸗ 
tung des Polniſchen Nationalverbandes in den 
Vereinigten Staaten melden hiermit, indem wir 
den Wunſch des 26. Sejms Winden den Bei⸗ 
tritt des Polniſchen Nationalverbandes in den 
Vereinigten Staaten zum Weltverband der 
e unter den vom 26. Sejm des Pol⸗ 
niſchen Nationalverbandes beſchloſſenen Bedin- 
gungen an.“ 

etzt, da der Standpunkt des amerikaniſchen 
Polentums faſt vollkommen geklärt ift, ſteht 
nichts mehr im Wege, den Ealſchließungen der 
zweiten Tagung der Auslands ofen realen Aus» 
druck in Form einer eifrigen Arbeit im Rahmen 
der neugeſchaffenen Organiſation zu verleihen.“ 


Raczliewicz nach Amerika 


eingeladen 


New Vork, 25. Oktober. Die Verwaltung 
des Polniſchen Nationalverbandes in den 
Vereinigten Staaten hat beſchloſſen, den 
Senatsmarſchall Raczkiewicz zum Verbands⸗ 
fejm einzuladen, der im kommenden Jahr in 
Baltimore ſtattfinden wird. 


der Vereini⸗ 


Ueberfall auf eine mexikaniſche 
Stadt . 


London, 26. Oktober. Nach einer Reuters 
mien aus Mexiko-Stadt bemächtigten ſich 
am Miktwoch abend etwa 100 bewaffnete Ban. 
diten zu Pferde der kleinen Stadt Tenango del 
Valle im Staate Mexiko. Zunächſt beſetzten ſie 
die Polizeiſtelle. Sie eigneten fih die dort bes 
findlichen Waffen an und durchſchnitten die 
Finale de und Telegraphenleitungen. Im Ge⸗ 
ängnis der Stadt öffneten fie die Zellen und 
ließen die Sträflinge frei. Im Rathaus wurde 
ihnen aber ſo ſtarker Widerſtand geleiſtet, da 
ſie es nicht 1 Nachricht S — 3 
rechtzeitig gelungen die Nachricht von or⸗ 
feen telehraphiſch abzufenden. . 
Bundestruppen wurden ſchleunigſt nach der 
Stadt a woranf die Banditen das Weite 
ſuchten. Vorher hatten fie die Warenhänjer und 
zahlreiche kleinere Gebände geplündert. 


Konflikt wegen der japaniſchen 
Erdölpolitik 


Die Dereinigfen Staaten, Großbritannien und Holland proleſtieren 


Washington, 26. Oktober. Im Staatsdepar⸗ 
tement myrde heute erklärt, daß die Frage der 
künftigen Flottenſtärke nicht der einzige Anlaß 
zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten ſei, ſondern daß 
zwei weitere Streitpunkte hinzugekommen ſeien, 
die den Waſhingtoner Regierungskreiſen ſtar⸗ 
kes Kopfzerbrechen bereiten. 


Erſtens hat die japaniſche Regierung von 
den fremden Petroleumgeſellſchaften, die in 
Japan Geſchäfte machen, verlangt, daß ſie jeder- 
zeit innerhalb Japans einen Vorrat auf Lager 
halten, der dem Bedarf eines halben Jahres 
entſpricht, und 

daß dann dieſe Vorräte nötigenfalls von 

der japaniſchen Regierung zu einem von 

ihr ſeſtzuſetzenden Preis übernommen 
werden können. 


Dieſe Forderung hat, wie hier bekannt wird, zu 
Vorſtellungen ſowohl der Regierung der Ber- 
einigten Staaten wie der Regierung Großbri⸗ 
tanniens und mit ihr der Niederlande geführt. 
Dieſer Proteſtſchritt wird hier damit begrün⸗ 
det, daß die Forderungen der japaniſchen Re- 
gierung 
eine ſchwere finanzielle Velaſtung für die 
betroſſenen Delfirmen 


darſtellen würden. Die Firmen würden genö⸗ 
tigt, ihre Waren un verzinslich feſtzu⸗ 
legen und große Vorratstanks für 
dieſe Zwecke zu errichten. Andererſeits ſei 
zu befürchten, daß die japaniſche Regierung 
fremdes Privateigentum für die Benutzung im 
Kriegsfall greiſbar haben wolle. Wie dem 
Staatsdepartement weiter mitgeteilt wurde, 
hat der zweite Streitpunkt mit dem 


Grundſatz der „Oſſenen Tür“ in China 
zu tun. Im Neun⸗Mächte⸗Palt hat Japan 
ſeinerzeit dafür garantiert, daß dieſer Grund 


jag in China gewahrt bleibt. Nunmehr fei 
aber für Mandſchukuo die 
Einführung eines Petroleum - Monopols 

geplant, das einer japaniſchen Geſellſchaft zur 
Ausnutzung überlaſſen werden ſolle. Die Ge⸗ 
ſellſchaft würde alle Tankſtellen der amerikani⸗ 
ſchen, engliſchen und niederländiſchen Firmen 
übernehmen, die damit ans dem Geſchäft ver 
drängt werden würden. 


Wie, hier mitgeteilt wird, haben gegen dieſen 
Plan alle drei oben bereits genannten Regie⸗ 
rungen in Tokio formelle Vorſtellungen er⸗ 
hoben. Im Staatsdepartement wird dieſer 
Schritt als eine parallele, aber nicht gemein⸗ 
ſame Aktion bezeichnet. Im übrigen wird hier 
der Befürchtung Ausdruck verliehen, daß auf 
japaniſches Betreiben in Mandſchukuo weitere 
Monopole geſchaffen werden könnten. 


die japaniſche Ankworl 


Mein Name ijt Haje ... und Mandſchu kus ijt 
„ſelbſtändig“ 


Tolio, 26. Oktober. In feiner Antwort auf 
die Vorſtellungen der Vereinigten Staaten und 
Englands in der mandſchuriſchen Erdölfrage 
erklärt das japaniſche Außenminiſterium mit 
Nachdruck, daß Japan für die Kontrolle und 
die Verteilung des Erdöls in Mandſchukuo in 
keiner Weiſe verantwortlich ſei. Ein derartige? 
Monopol gebe es zudem überhaupt nicht. 


Der Sprecher des Außenminiſteriums erklärte 
in dieſem Zuſammenhang, die japaniſche Ner 
gierung ſei unterrichtet worden, daß Man⸗ 
dſchukug beabſichtige, für fein Staatsgebiet eine 
Verkaufskontrolle für Erdöl einzuführen. Es 
iei jedoch nicht geplant, ein Ausfuhrmonopol 
zu errichten 


„ 


Sonntag, 28. Oktober 1934 


Poſener Tageblatt 


Maſaryk, der tſchechoſlowakiſche 5 
Staatspräſident 


Zum iſchechiſchen Nationalfeiertag am 28. Ottober 


Am 28. Oktober 1918, mitten im mili⸗ 
ärifhen Zuſammenbruch der Weſtmächte, 
ef in Prag der Nationalausſchuß, das 
Organ der tſchechiſchen Revolutionäre, die 
unabhängige tſchechoflowakiſche Republik 
aus. Dieſer Schritt war in jahrelanger, 
man möchte jagen: in ihrer Art muſter⸗ 
gültiger geheimer Tätigkeit e 
bereitet und durch die unaufhaltſame Selbſt⸗ 
auflöſung der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Doppelmonarchie gewiſſermaßen lediglich 
ausgelöſt worden. Am 28. Oktober 1918 
errichteten die Tſchechen einen Natio⸗ 
nalitätenſtaat, in dem die eigent⸗ 
lichen Tſchechen nur eine Minderheit dar⸗ 
zellen, während die Mehrheit der Bevölke⸗ 
ung dieſes neuen Staatsgebildes gebildet 
wurde durch die den Tſchechen zwar ſtamm⸗ 
verwandten, ſich ſpäter aber zeitweiſe doch 
recht ſchwierig zeigenden Slowaken, ferner 
durch Deutſche, die in Schleſien, in den 
Sudetenländern, im Egerland und in 
Mähren geſchloſſen ſiedeln und die genau 
ein Viertel der Geſamtbevölkerung des 
Staates ausmachen, durch ungariſche, kar⸗ 
pathoruſſiſche und auch polniſche Volks⸗ 
gruppen. Die Beſitzergreifung des Staats⸗ 
gebietes ging nicht kampflos vor ſich. Vor 
allem ſetzten ſich die Sudetendeutſchen zur 
Wehr, als geſchloſſen ſiedelnde eutſche 
ebenſo wie die Tſchechen ſich auf das 
Wilſonſche Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker berufend. Viel deutſches 
Blut iſt damals in die Fundamente des 
neuen Staates hineingemauert worden. 
Aber der Widerſtand der Sudetendeutſchen 
war vergeblich, ihr Ruf nach Selbſtbeſtim⸗ 
mung verhallte ungehört, denn ſie gehörten 
zu den beſiegten Völkern, und deren Stimme 
galt in dieſem von Wilſon ſo genannten 
„Frieden ohne Sieger und ohne 
Beſiegte“ nichts. Sie hatten mit den 
übrigen deutſchen Stämmen der Doppel⸗ 
monarchie die Hauptlaſt des großen Krieges 
zu tragen gehabt, ihre Jungmannſchaft war 
auf den Schlachtfeldern Rußlands, des 
Balkans, Italiens verblutet, die Heimat, 
in der wenig Brot wächſt, war zermürbt 
von der Not des Krieges und den im 
Kriege geſchonten, ausgeruhten, gut ge⸗ 
nährten und heimlich und gut bewaffneten 
Tſchechen gegenüber wehrlos. 


So iſt dieſer 28. Oktober 1918 eine der 
vielen Etappen des großen deutſchen 
Leidensweges geweſen und iſt der Aus⸗ 
gangspunkt zu weiteren Stationen auf 
dieſem Wege geworden. Aber er iſt für 
die Tſchechen, eine nüchterne, realiſtiſche 
Nation, die man auch die „Preußen unter 
den ſlawiſchen Völkern“ genannt hat, der 
Beginn für den konſtruktiven Aufbau eines 
Staatsweſens geweſen, dem auch der 
Deutſche ſeine objektive Anerkennung nicht 
verſagen kann, ſelbſt wenn er gegen die 
politiſche Rolle, die dieſer Staat innen⸗ 
und außenpolitiſch übernommen hat, vom 
deutſchvölkiſchen Standpunkt aus Wider⸗ 
ſpruch erhebt. Der 28. Oktober iſt, wie in 
Polen der 11. November, zum tſchechiſchen 
Nationalfeiertag erhoben worden. Die Natur 
der Dinge hat es gefügt, daß dieſe beiden 
Tage zugleich ſchwarze deutſche Schickſals⸗ 
tage geworden ſind. Dieſe Schickſalstage 
find Geſchichte geworden und haben neue 
Realitäten und ein neues Weltbild ge⸗ 
ſchaffen, das als objektive Tatſache daſteht 
und nüchtern in unſerem Denken anerkannt 
werden muß. 


„Deshalb nehmen wir auch von dem dies- 
jährigen tſchechiſchen . Kennt⸗ 
nis, der in Poſen durch einen Empfang 
beim Konſul der tſchechoſlowakiſchen Repu- 
lik und die Erſtaufführung einer Oper des 
ſchechiſchen Komponiſten Dworzak einen 
ſeſtlichen Rahmen erhalten wird. Wir ver- 
öffentlichen aus dieſem Anlaß ein uns von 
(ſchechiſcher Seite zugeſandtes Lebensbild 
des Staatspräſidenten der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik Maſaryk, der im Alter 
von faſt 85 Jahren nach dem Heimgange 
der heroiſchen Geſtalt des Reichspräſidenten 
don Hindenburg der ehrwürdige Neſtor 
unter den Staatsoberhäuptern Europas ge⸗ 
worden iſt und zu den ſchon zu Lebzeiten 
hiſtoriſch gewordenen Männern gehört, die 
das Schickſal der Welt geſtalten halfen und 
die heutige Ordnung Europas mit begrün⸗ 
det haben. Wir geben den nachſtehenden 
Aufſatz nicht ohne gewiſſe, ſich aus dem 
verſchiedenen Standort ergebende Vor- 
behalte wieder, die ſich z. B. daraus er⸗ 
geben, daß darin der Charakter der Repu⸗ 
blit als Nationalitätenſtaat mit feinen 
inneren Widerſprüchen zu den Theſen Wil- 
ons und hierbei vor allem die wichtige 
Stage der deutſchen Volksgruppe außer acht 
Delaien worden ift, obwohl ihre grund- 
gende Wichtigkeit auf der Hand liegt. 
gg haben dieje Vorbehalte teilweije in 
Zen vorſtehenden einleitenden Worten, zum 
Teil auch in Randbemerkungen zum Aulak 
ſelbſt zum Ausdruck gebracht. 


Die Schriftleitung des „Posener Tageblatts“. 


Thomas Gartigu: 7. Mã 
i mas Garrigue Maſaryl wurde am 7. März 
baren in Göding aus eher. armen Familie ge- 
Muti Sein Vater war Slowake und ſeine 
mater Tſchechin. Seine Mittelſchulſtudien 
Wichte er in Brünn, ſeine Hochſchulſtudien in 
Sarny wo er ſich durch die deutſch geſchriebene 
Nebel „Selbjtmorb“ für Philoſophie habili⸗ 
In den achtziger Jahren, da die bis da⸗ 


| 
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hin nur deutſche Univerſität in Prag!) in eine 
deutſche und eine tſchechiſche Univerſttät geteilt 
wurde, ging Maſaryk an die tſchechiſche Univer- 
ſität über und geriet jo bald in den Mittel- 
punkt einer fruchtbaren wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
wegung, deren Seele er wurde und der er ihre 
kritiſchen Aufgaben ſtellte. In dem Organ die⸗ 
ſer Bewegung, der kritiſchen Monatsſchrift 
„Atheneum“, die er redigierte, kämpfte er mit 
Hilfe philologiſcher und hiſtoriſcher Fachleute 
den erſten Kampf gegen unwahre Grundlagen 
der tſchechiſchen nationalen Tradition, indem er 
die beiden Manuskripte „Krälovodvorſky a Je- 
lenohorſty“ (die Königinhofer und Grünberger 
Handſchrift), die bis dahin als ſeltene Proben 
der alttſchechiſchen Poeſie verehrt worden waren, 
definitiv aus der alttſchechiſchen Literatur als 
neutſchechiſche Fälſchungen ausſchloß. 

Er hat den Plan der Kulturarbeit der näch⸗ 
ſten Jahre entworfen, indem er die Initiative 
zur Herausgabe des Konverſationslexikons 
„Naucny Slovnik“ gab und die Forderung nach 
einer zweiten tſchechiſchen Univerſität jowie die 
Notwendigkeit einer neuen Gelehrten⸗Geſell⸗ 
ſchaft geltend machte. In der Philoſophie wies 
er den bisher vorherrſchenden Herbartismus ab 
und machte mit der poſitiviſtiſchen Philoſophie 
bekannt, auf die alten engliſchen philoſophiſchen 
Klaſſiter zurückgreifend und fih gleichzeitig dem 
Studium der ruſſiſchen Philoſophie, ſpeziell dem 
jog. ruſſiſchen Slawophilismus (dem literari⸗ 
chen Vorläufer des Panſlawismus. Red. d. 

. T.) zuwendend. 


Im Anfang der neunziger Jahre betätigte er 
ſich politiſch und wurde Abgeordneter im 
Reichsrat in Wien, bald verließ er aber die 
politiſche Laufbahn, um die Gedankenprinzipien 
des tſchechiſchen politiſchen Programms durch⸗ 
zudenken. Um die Mitte der neunziger Jahre 
dab er einige Schriften (in erſter Linie „Cejta 
otazka“ — Die Böhmiſche Frage) heraus, in 
denen er auf Grund des Studiums der Führer 
der tſchechiſchen Nationalbewegung aus der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts (Dobropſky, Kol- 
lar, Palacky und Havlicek) zu einer eindrucks⸗ 
vollen Konzeption der tſchechiſchen Geſchichte 
und zu einer W np Nationalphiloſophie 
gelangt. Den Höhepunkt der geſchichtlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Nation erblickt er in der böhmi⸗ 
ſchen Reformation, vor allem in der religiöſen 
und ethiſchen Bewegung der Böhmiſchen Brü⸗ 
der, und weiſt nach, daß trotz der gewaltigen 
Rekatholiſierung des 17. und 18. Jahrhunderts 
der Reformationsgedanke ſich in der Er⸗ 
neuerungsbewegung fortſetzt, aus den Werken 
Kollärs und aus dem Programm Palackys wie 
auch anderer Nationalführer widerhallend. Auf 
dieſe Weiſe hat er aus dem St 


1 in dem er den eigentlichen Sinn des 
nationalen Strebens erblickt. Dieſes Programm 
treibt ihn nicht nur zu neuen ideellen und kri⸗ 
tiſchen Kämpfen, ſondern auch zur neuen poli⸗ 
tiſchen Aktivität, und im erſten Jahrzehnt des 
20. Jahrhunderts verkündet er als Führer einer 
kleinen politiſchen Partei, die ſich aus Intelli⸗ 
genz gebildet hatte, das Programm der realiſti⸗ 
ſchen Politik, das ſich auf humaniſtiſche Philo⸗ 
2 707 fügt und erreichbare politiſche Ziele ver- 
folgt. 

Als Politiker geht Maſaryk, ein Gegner des 
Radikalismus und ein Propagator der demo- 
kratiſchen Umwandlung Dejterreih - Ungarns, 
zur Oppoſition gegen dieſen Staat über, nach⸗ 
dem er die unſittlichen Grundlagen ſeiner da⸗ 
mals vom Freiherrn von Aehrenthal, nach ihm 
von Graf Goluchowſki, einem Polen, geleiteten 
auswärtigen Politik in den Kampfesmethoden 
gegen Serben und Kroaten erkannt hatte, die 
er in zwei Prozeſſen (Agramer und Friedjung⸗ 
Prozeß) in Schuß nahm. Und als dann im. 
Sommer 1914 der Weltkonflikt ausbrach, än⸗ 
derte ſich Maſaryks Oppoſition in den Revolu⸗ 
tionsentſchluß. n der Rolle des politiſchen 
Emigranten proklamiert er auf Genfer Boden 
anläßlich der 500. Wiederkehr des Todestages 
von Huß den e a: habsburgiſchen Mon⸗ 
archie, und — nach Einrichtung und Erledigung 
der Vorbereitungen zur Organiſierung der 
Unsihabshurger-Peapaganbe und der tſchechi⸗ 
ſchen Elemente im Auslande — publiziert er im 
November 1915 das Manifeſt des Auslands⸗ 
s verkündet, daß die ti iſche 
Nation ſich auf die Seite der Feinde der Mon⸗ 
archie ſtelle. ne Propagandatätigkeit eröff⸗ 
net er mit dem Programmvortrag an der Lon⸗ 
doner Univerſität über das Problem der kleinen 
Völker; in dieſem Vortrag ſpricht er von der 
. die kleinen Völker zu befreien, 
von der Notwendigkeit einer neuen politiſchen 
Organiſation Europas auf dieſer Grundlage. 
In dieſem Programm iſt das ganze Programm 
der tſchechiſchen Revolution enthalten, wie es 
dann ar ſpäter (1918) in feinem Buche 
„Das Neue Europa“ ausführlich darlegte. Im 

ebruar 1916 wird als Organ der tſchechoflowa⸗ 
iſchen Revolutions⸗Organiſation der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Nationalrat in Paris konſtituiert 
unter Leitung und Führung von T. G. Maja- 
ryt, deffen politiſcher Autorität fih alle großen 
Organiſationen der tſchechiſchen Koloniſten in 
Amerika und Rußland unterſtellen. 


komitees, wel 


„) Die im Jahre 1348 von Karl IV. gegrün⸗ 
dete Prager Univerſität iſt nicht nur die älteſte 
deutſche, ſondern die älteſte Univerſität über⸗ 
haupt. Hierbei iſt erklärend einzuſchalten, daß 
Prag, dieſes wundervolle hiſtoriſche Denkmal 
deutſcher Baukunſt, noch um die Mitte des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts überwiegend deutſch 
geweſen iſt. Die Entdeutſchung Prags ſetzte 
erſt in der „ausgeglichenen Doppelmonarchie 
ein, alſo nach 1867. Die Red. d. P. T. 


udium der natio- 
nalen Vergangenheit das Humanitätsprogramm 
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der neueste Radioempfänger! Empfang 
europäischer- und Ueberseestationen (3 Wellenbereiche 
18—2000 m), elektrodynamischer Lautsprecher von 
vollendetem Ton, Vollsichtskala mit Stationsnamen, 
große Trennschärfe, dank einer Spezialkonstruktion. 
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Kostenlose Vorführung 


in allen besseren Radiogeschäften. 


Im Jahre 1917, nach der ruſſiſchen Revolu- 
tion, verlegt Maſaxyk ſeinen Wirkungskreis von 
London ma Rußland, wo ſich inzwiſchen der 
Kern der künftigen tſchechiſchen Freiwilligen⸗ 
Armee bildete. Hier, in dem Revolutions aos, 
war eine einigende Führerautorität ſowohl in 
der tſchechoſlowakiſchen Freiwilligen⸗Armee als 
auch in den tſchechiſchen und ſlowakiſchen lands- 
männiſchen Organiſationen notwendig. Maſa⸗ 
ryks Werk in Rußland gelingt, die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Freiwilligen⸗Armee ſetzte ſich aus den 
Maſſen der tſchechoſlowakiſchen Kriegsgefangenen 
chnell zu einem großen Heereskörper zuſammen. 

urch einen militäriſchen Vertrag mit liche 
reich verſchafft ihr aſaryk eine rechtliche 
Baſis, indem er ſie zu einem Beſtandteil der 
tſchechoſlowakiſchen Armee in Frankreich macht, 
und fährt dann nach Amerika, um dort Vor⸗ 
bereitungen zu ihrem Abtransport nach 
der Weſtfront zu treffen. Die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Armee bewegt ſich nun nach dem Oſten 
nach Wladiwoſtok zu, gerät aber in Konflikt mit 
den Bolſchewiſten, und in dieſen Kämpfen, die 
die Armee in der ganzen alliierten It be⸗ 
kannt machen, beſetzt ſie die Hauptverkehrsader 
Sibiriens, die Magiſtrale, und verhütet dadurch 
die Stärkung der immer ſchwächer werdenden 
deutſchen Front im Weſten durch den Zuwachs 
der deutſchen Kriegsgefangenen.) ji \ 

Inzwiſchen ift es der diplomatiſchen Tätigkeit 
des Pariſer Nationalrates und in erſter Linie 
ihres Ceneralſekretärs Dr. Eduard Beneſch, des 
intimen Freundes und Hauptmitarbeiters Ma⸗ 
ſaryks, gelungen, eine Erklärung der alliierten 
Mächte zu gewinnen, welche den Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Nationalrat als Regierung de facto un 
die tſchechoſlowakiſche Armee als Verbündeten⸗ 
Armee anerkennt. Dieſe Akte haben das Kriegs⸗ 
programm der Verbündeten in begug auf 
Oeſterreich⸗Ungarn in einem Sinne geklärt: daß 
es nämlich in ihrem Intereſſe notwendig ſei, 
dieſe Monarchie in eine Reihe von National⸗ 
1 720 u zergliedern. (Die tſchechoſlowakiſche 

epublik iſt allerdings ein typiſcher Natio⸗ 
nalitätenſtaat. D. Red. d. „P. T.“) Die⸗ 
ſem Programm tritt auch Wilſon bei, und als 
Oeſterreich um den n anſucht, erläßt Ma⸗ 
ſaryk am 18. Oktober die Proklamation der 
enen en Unabhängigkeit (die ſogen. 

aſhingtoner Deklaration), während ge ae 
Wilſon das Schickſal Oeſterreichs in die Hände 
ſeiner Völker, insbeſondere der Tſchechen, Slo⸗ 
waken und Jugoflawen, legt (nicht aber der 
in dieſe Völkerſchaften verzahnten Deutſchen! 
D. Red. d. „P. T.“) und hiermit die tſchecho⸗ 
lowakiſche Unabhängigkeits⸗Deklaration fant- 
tioniert. Die Tſchechen uned Slowaken haben 
unterdeſſen den revolutionären Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Nationalrat in eine proviſoriſche tſchecho⸗ 
r aa en umgewandelt, die aus 

tof. T. ©. oiaro als Miniſterpräſidenten, 

r. Eduard Beneſch als Außenminiſter und Ge⸗ 
neral Dr. M. R. Stefanik als Kriegsminiſter 
zuſammengeſetzt wird. (Stefanik, der ſich, wie 
auch hieraus hervorgeht, um die Errichtung des 
tſchechoſlowakiſchen Staates große Verdienſte 
erworben hat, iſt im Sommer dieſes Jahres bei 
einem Flugzeugunfall ums Leben gekommen. 

Red. des „ 9 A a 

Inzwiſchen wurde auch in der Heimat am 
28. Oktober durch eine Entſcheidung des 
Jeimatligen Revolutionsorgans, des National- 
lusſchuſſes, die Unabhängigkeit proklamiert und 
die revolutionäre Nationalverſammlung einbe⸗ 
rufen, welche am 14. Oktober T. G. Maſaryk 
zum Präſidenten der Tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik ernannte. Als Maſaryk am 21. De 
zember 1918 nach der Heimat zurückkehrte, wurde 


) Die Rolle, die die tſchechiſche Armee da⸗ 
mals in Sibirien, in den Kämpfen zwiſchen den 
ruſſiſchen Weiß⸗ und Notgardiſten geſpielt hat, 
iſt bekanntlich ſehr umſtritten. Darjtellungen, 
die von Angehörigen der ruſſiſchen Weißen Ar⸗ 
mee gegeben worden ſind, heben ſadiſtiſche Grau⸗ 
ſamkeiten von erſchreckenden Ausmaßen gegen⸗ 
über den deutſch⸗öſterreichiſchen Kriegsgeſan⸗ 
genen hervor, die ſich den rag egio⸗ 
nären nicht anſchließen wollten. Auch Dwin- 
= erſchütternde Tatſachenberichte „Zwiſchen 

Beiß und Rot“ (bei Diederichs, Jena) zeichnet 
die tſchechiſchen Legionen in einem alles andere 
als ſympathiſchen Licht. D. Red. d. „P. T.“ 
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er als Befreier der Nation empfangen und bes 
grüßt. Die tſchechoſlowakiſche Verfaſſung hat in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte bei dem erſten 
Präſidenten eine Ausnahme von der Beſtim⸗ 
mung gemacht, daß zum Präſidenten der Re: 
publik niemand öfters gewählt werden darf als 
weimal hintereinander. Präſident Majaryt Hat 
feine Revolutionstätigkeit mit der feierlichen 
Rückkehr nach Prag am 21. Dezember 1918 be 
endet, aii eme te E engen und [eine 

itiſche Umſicht, geſtützt auf feine große Muto- 
Fiat, dem Yun unb Ausbau des Staates zu 
widmen. Seinen Emigrations⸗ Revolutions- 
und Siegesweg durch die Welt im Kampfe um 
die Freiheit der Nation hat er ſelbſt in a 
Memoirenb „Die Weltrevolution“ (1925), 
dargelegt. (Ein Werk, deſſen Studium außer⸗ 
ordentlich des Jug iſt und über die Vor⸗ 
bereitung des Zuſammenbruchs der Mittel⸗ 
mächte egen Aufſchluß gibt. D. Red. d. 


Als die revolutionäre Nationalverſammlung 
ihre Arbeiten durch die Annahme der Ver⸗ 
faſſungsgeſetze beendet hatte, hat ſich Melee 
im Jahre 1920 verfaſſungsmäßig zum Präſi⸗ 
denten wählen laſſen. Im Jahre 1927 wurde 
er auf die weitere Periode, die eben zu Ende 
geht, gewählt. Und auch in der letzten Präſi⸗ 
dentenwahl, die am 24. Mai d. J. ſtattgefunden 
hat, ift der greife, fajt 85jährige Maſaryt, der 
ohne Zweifel eine hiſtoriſche Erſcheinung von 


Format geworden iſt, mit ganz überwältigender 
Mehrheit in einem feierlichen Staatsakt erneut 
um Präſidenten der Republik gewählt worden. 
Erſt dieſer Tage meldeten die Zeitungen, daß 
der greiſe Präſident, der vor einiger Zeit er⸗ 
krankt war, geneſen iſt und die Staatsgeſchäfte 
wieder übernommen hat — ein Beweis unver⸗ 
wüſtlicher körperlicher und geiſtiger Widerſtands⸗ 
fähigkeit. 
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und die Geige. 


Eine der melodiösesten Lustspiele der letzien 
Zeit ist die schon auf der ganzen Welt berühmte 
Operette von Jerome Kern und Ott Harbach 
u. d. T. „Die Katze’ und die Geige“. Einige Schla- 
ger dieser glänzenden Tonfilmkomödie sind durch 
Radioübertragung u. Grammophonplatten in die 
Welt panona und haben bei Liebhabern der 
Musik Entzücken ausgelöst. Die Rollenbeseisung 
ist glänzend: ‘Ramon Novarro und Jeanette 
Mac Donald. Die entzückende Tonfilm-Operette 
sehen wir schon in den nächsten Tagen in den 


Kinos „APOLLO“ und „METROPOI!S“ 


Ne. 228 


Aus Stadt Ak 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 27. Oktober 

Heut 7 Uhr ra: Temperatur der Luft . 10 
Grad Celſ. Bewölkt. Barometer 757. Südwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 17, niedrigſte 
-L 4 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Okt. + 0,27 
gegen + 0,14 Meter am Vortage. 

Für Sonntag: Sonnenaufgang 6.41, Sonnen⸗ 
untergang 16.32; Mondaufgang 20.27, Mond⸗ 
untergang 12.55. — Für Montag: Sonnenauf 
6.43, Sonnenunterg. 16.30; Menbaufgang 2 
Monduntergang 13.21. 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Schön ift die Welt“. Ä 
Sonntag: „Käthe und der Teufel“ (Premiere) 
Teatr Polfki: 
Sonnabend: „Der unverbeſſerliche Bobo“, 
Sonntag, nachm.: „Charleys Tante“; abends: 
„Der unverbeſſerliche Bobo“. 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Ich hab die Kriſe beſiegt“. 
Sonntag: „Ich hab die Kriſe beſiegt“. 


) &inos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, im 

Metropolis um 4%, 6%, 8% Uhr. 

Apollo: „Tarzans Liebe“. 

Europa: „Die große Attraktion“. 

Gwiazda: „Seine Exzellenz der Expedient“. 

Metropolis: „Tarzans Liebe“ 

Słońce: „Vorſtadt“. 

Sfinks: „Der Liederfänger von Warſchau“. 

Wilſona: „Sherlock Holmes“. (Clive Brook.) 
— — 


Wome des deulſchen 
Angeſielllen 


Am geſtrigen Freitag plauderte im Heim 
des Vereins deutſcher Angeſtellter Mitglied 
Ernſt Stewner über eine Wanderung 
durch Süddeutſchland. An Hand von 
zahlreichen Lichtbildern machte der Vortra⸗ 
gende die Zuhörer mit den Schönheiten des 
Schwabenlandes und Nürnbergs bekannt. 

Eine vom Vorſitzenden am Schluß des 
Abends angeregte Sammlung zugunſten der 
Deutſchen Nothilfe ergab die Summe 
von fajt 30 Zloty. - 

Heute, Sonnabend, wird die Woche des 
deutſchen Angeſtellten mit einem Kamerad⸗ 
ſchaftsabend in Geſtalt einer Feierſtunde und 
nachfolgendem geſelligen Beiſammenſein ab⸗ 
geſchloſſen. 

Borfragsabend Kühne 

Am Montag, dem 5. November, abends 8 Uhr 
gibt, wie bereits gemeldet, der Vortragskünſtler 
Emil Kühne⸗Berlin im Vereinshaus einen 
luſtigen Abend. Der Kartenvorverkauf 
hat bereits begonnen. Siehe auch Anzeige. 


Morgen Vortrag über Raſſe 
Wie ſchon mehrmals ongelünbigt, laden der 
Deutſche . che Verein und der 
Verein deutſcher Aerzte zu dem am morgigen 
Sonntag um 5 Uhr zum volkstümlichen Naſſe⸗ 
vortrag ins Vereinshaus ein. 
— 


Das Büro der Deutſchen Vereinigung Poſen, 
Waly 10e c 3, iſt am Mittwoch, dem 
31. Oktober, geſchloſſen. 

Deutſche Bücherei. Am Mittwoch, 31. Oktober, 
iſt die Deutſche Bücherei des Reformationsfeſtes 
wegen geſchloſſen. Die Schülerausleihe, die 
ſonſt Mittwoch von 3 bis 5 Uhr frattfindet, wird 
deshalb auf Dienstag, den 30. Oktober, von 
3 bis 5 Uhr nachmittags verlegt. 

Nuderklub Neptun Poſen. Am Dienstag, dem 
30. d. Mts., abends 8 Uhr findet in der Graben- 
loge eine Monatsverſammlung ſtatt. 
Die Tagesordnung wird vor . der Sitzung 


bekanntgegeben. ine ngelegenheiten 
machen das Erſcheinen aller Mitglieder dringend 
erforderlich. 


PEPE 
Triumph der Radiotechnik 


Bisher iſt der es der ausländiſchen 
Rabioſtationen ein Privileg der wohlhabenden 
Kreiſe geweſen. Ein guter Radioapparat, mit 
dem man geräuſchlos und 2 — das Ausland 
empfangen könnte, war ſehr teuer und ſomit 
BE einen gewöhnlichen Sterblichen unerſchwing⸗ 
ich. 

ank der neuen genialen W und 
Verbeſſerungen, der Rationaliſterung der auf 
großen Zuschnitt eingeleiteten Produktion und 
der langjährigen Erfahrung der Firma „Tele⸗ 
funken“, die nach wie vor an der Spitze der 
Nadio-⸗Induſtrie ſchreitet, ift es heute möglich, 
einen wunderſchönen Radioempfänger mit abge⸗ 
ſtimmten drei Kreijen, eingebautem elektrodyna⸗ 
miſchem Lautſprecher, Vollſichtſkala mit Stations- 
namen ſchon für 280 Zloty zu erwerben. 

Es handelt ſich hierbei um den Auſſehen er⸗ 
regenden Radioempfänger ee ee 
Er iſt unbeſtritten der beſte und der billigſte 
Empfänger ſeiner Klaſſe. Er empfängt un⸗ 
erreicht ſauber Europa und Ueberjee-Stationen. 

Telefunken⸗Tryumf iſt ein Wunder der Radio⸗ 
technik — ein großer Erfolg der Na. Telefunken. 
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Deutſche Nothilfe am Werk 
Kundgebung des geſamten Deutſchtums 


Zu einer würdigen und erhebenden Feier- 
ſtunde hatten ſich gre abend im grohen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes die 
deutijchen Volksgenoſſen zuſammengefunden, 
um nicht nur äußeres Zeugnis abzulegen 
von dem ſtarken Willen, ſich gern mit ein- 
ugliedern in das Werk der Deukſchen Nol⸗ 
ilfe, deren Ruf an jeden von uns immer 
eindringlicher ergeht. 

In Einmütigkeit waren die deutſchen 
Vereine der Stadt dem Rufe gefolgt; in 
ſtolzem Fahnenſchmuck zogen ihre Abord⸗ 
nungen in den Saal. ; 

Nach einem Vorſpruch und einem Sprech⸗ 
chor „Volk“ erklang das gemeinſame Lied 
der Deutſchen, die 


eines Volkes Glieder ſind und fig bas 
Bild der neuen Zeit nicht rauben laſſen. 


Ein Einzelſprecher, der uns das Streitwort 
„Vorwärts und nicht zurück“ zurief, wurde 
abgelöſt vom Männerchor des „Vereins 
Deutſcher Sänger“, der zwei markige Lieder 
vom ſturmumwogtem Lebenskampfe ſang, 
worauf Pater Breitinger das Wort ergriff 
zu einer herzlich bewegten Anſprache, die 
auf rechte Bruderhilfe abgeſtimmt war, wie 
ſie uns die erſten Chriſten vorgelebt haben, 
die da gaben nicht mit Unwillen oder aus 
Zwang, ſondern fröhliche Geber waren. 

n jenem Opfermut ſollten wir uns ein 
Beiſpiel nehmen und unſere Herzen ent⸗ 
zünden laſſen zu ſtrahlender Nächſtenliebe, 
die der notleidenden Brüder niemals vergißt 
und ſegensvolles Wirken für Volk und Ge⸗ 
meinde ſchafft und erbittet. ` 


Der Pater führte u. a. aus: 
Hochverehrte Boltsgenofjen! 


‚Um das Jahr 42 oder 43 begann in Judãa 
eine gar wütende Verfolgung der Chriſten von 
ſeiten der Juden. Die Anhänger Chriſti fanden 
in dieſer Zeit kaum mehr eine Verdienſtmöglich⸗ 
keit, ſie wurden an Hab und Gut ſchwer ge⸗ 
00 m ſoweit ſie nicht alles verloren, ja viel⸗ 
ach mußten ſie ſchon damals ihr Blut vergießen 
ür ihre Treue zu Chriſtus und der Kirche. 
ittere Not war eingekehrt bei den jüdiſchen 
Chriſten. Als nun die Gemeinden außerhalb 
Paläſtinas davon hörten, wurden ſie von tief⸗ 
ſtem Mitleid erfüllt und betrachteten es als 
ihre Ehrenpflicht, den bedrängten Glaubens⸗ 
genoffen, den Brüdern in Balaltina, Hilfe zu 
eiſten. Zwar hatten auch die Chrijtengemein- 
den außerhalb Iſraels keine Reichtümer auf- 
zuzählen, aber ſie hatten doch, was ſie zum täg⸗ 
lichen Leben brauchten, und wenn ſie fh noch 
etwas einſchränkten, auch noch etwas darüber. 
Und alles, was ſie irgendwie erübrigen konn⸗ 
ten, begannen ſie nun für die notleidenden Brü⸗ 
der freudig zu ſammeln und nach Jeruſalem zu 
ſchicken. So geſchah es in Antiochien, wie wir 
aus der Apoſtelgeſchichte wiſſen (11, 27—30) 
und Barnabas und Paulus wurden dort aus⸗ 
gewählt, um die gejammelten Beiträge den 
orſtehern in Judäa zu überbringen. Und ge⸗ 
rade von Paulus wiſſen wir, daß er für die Not 
in Jeruſalem ſtets vollſtes Verſtändnis zeigte, ob⸗ 
wohl er doch ſelbſt faſt nie länger in Jeruſalem 


hatte; alle ale 
we 


ſich aufhielt. fon in jedem ſeiner Briefe finden 
wir eine Au 8 ur Nächſtenliebe, zur 
Anterſtützung armer Brüder. Und als er ein⸗ 
mal hörte, daß die von ihm angeregte Kollekte 
ür die Not in Jeruſalem vernachläſſigt wurde, 
chickte er den Korinthern eine überaus kluge 
und feine Mahnung, doch auch nach Kräften 
mitzuhelfen bei dieſem guten Werk. Dieſe Mah⸗ 
nung (2. Kor. 8.—9.) iſt gleichſam ein 


zündender Aufruf zur Nothilſe 


für Jeruſalem. Und wenn ich nun heute, als 
katholiſcher Vertreter des Wohlfahrtsdienſt⸗ 
Vorſtandes an Sie einen Aufruf richten ſoll 
und darf, zur Nothilfe I unſere Volksgenoſſen, 
wie könnte ich es wohl beſſer tun, als durch 
einen Hinweis auf dieſes Beiſpiel der erſten 
Chriſten und durch eine Erinnerung an die Ge⸗ 
danken eines ſo weitbekannten und erfahrenen 
Völkerapoſtels Paulus, wie könnte ich dies 
beſſer tun, da doch auch unſere Verhältniſſe 
lh f j vielen Punkten den damaligen jo ähn⸗ 
ich ſind. 


Laut dringt auch heute der Ruf der Not 
an unſer Ohr. 


Zahlreiche Exiſtenzen und Berufe wurden ver⸗ 
nichtet durch die Ungunſt äußerer N 
und Hunderte, ja Tauſende unſerer Volks⸗ 
genoſſen gerieten in die bittere harte Not ohne 
das geringſte eigene Verſchulden. Unſere Brü⸗ 
der und Schweſtern müſſen Hunger leiden. Sie 
frieren und haben kein richtiges Daheim. Durch 
Straße, Untätigkeit und Verhetzung ſind ſie 
ſchwer gefährdet. Verzweiflung, adikaliſie⸗ 
tung, Verwurzloſung und Abſtumpfung werden 
wohl ohne Zweifel die Folgen unſerer heutigen 
Not ſein, wenn nicht noch rechtzeitig Hilfe 
kommt. Dieſer Ruf der Not, ſo hören wir es 
immer in den Geſuchen und den Berichten über 
die Verhältniſſe unſerer Volks = im 
fremden Volkskörper. Er darf nicht ohne Ein⸗ 
druck auf uns bleiben, und wenn doch jemand 
auf dieſen Notruf antworten folte: „Bin ich 
denn der Hüter meines Bruders“ (Gen. 4, 9), 
ſo müßte ich ihm mit allem Nachdruck ſagen: 
Ja, du biſt es! Denn wir ſind verantwortlich 
ür unjere Brüder; wir haben die Pflicht, ihrer 
ot abzuhelfen, weil es unſere itmenſchen 
ſind, weil es unſere Volksgenoſſen ſind, und vor 
allem, weil wir uns Chriſten nennen wollen. 
Wir ſind Schüler Chriſti und haben die 
Pflicht, nachzuahmen, was unſer Meiſter uns 
vorgelebt hat. nfen wir nun einmal an das 
große Gebot der Nächſtenliebe: Du ſollſt 
deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt. So hoch 
ſtellt Chriſtus dieſes Gebot, daß er es dem 
Hauptgebot der Gottesliebe gleichſtellt und jedes 

erk der Nächſtenliebe als ihm erwieſen be⸗ 
trachtet. Schön zeigt uns auch die wunder⸗ 
bare e e wie nachdrücklich 
der Heiland von uns die Anterſtützung unſerer 
notleidenden Brüder und Schweſtern wünſcht. 
Es war in der öden, einſamen Gebirgsland⸗ 
ſchaft von Galliläa. Der Meiſter iſt von einer 
zahlreichen Volksmenge umgeben, die mit auf⸗ 
merkſamer Spannun 
orge haben ſie vergeſſen. 
rden, Hunger und Durſt 
De fie auf ſich et: um den geliebten 

eiſter zu hören. Doch jetzt find fie völlig aus- 
goigoi und ermattet, ohne alle Speije und 
rank. Da erfaßte Mitleid den Heiland, und 
er Ihres das große Wort: „Mich erbarmt des 
Volkes.“ Hätte er nun in ſeiner ſo oft be⸗ 


Mühen und Be 
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Der Rundflugfieger, Hauptmann Bajan, 
37 am 4. November in Poſen ein. Er wird 
an dieſem Tage um 12 Uhr mittags im Kaffee⸗ 
haus „Pod Kaktuſem“ am Plac Wolności freu- 
dig empfangen werden, Dabei werden ihm 
dreißig Bilder und Skulpturen aperiat wer: 
— die ihm die Poſener Künſtler zum Geſchenk 
machen. 


Der Streik bei Nowakowſki dauert noch weiter 
an, da es zu einer Einigung nicht kommen konnte. 


Hengſtverkauf in Lawica. Dank der Be- 
mühungen des hieſigen Rennvereins iſt letztens 
auf der Rennbahn in Lawica ein Markt für 

e cn worden, die auf Grund ihrer 

eiſtungsprüfungen für den ſtaatlichen Gebrauch 
beſtimmt wurden. Die vom Miniſterium er- 
mächtigte Kommiſſion kaufte ſechs Hengſte im 
Werte von 3000—4000 Zloty. Ein folder Ber- 
lauf geſtattet den Rennſtallbeſitzern, ihre Pferde 
loszuwerden, um dafür neue Rennpferde zu er⸗ 
werben. 

X Feſtnahmen. Wegen Entwendung von 
Glühlampen im Botaniſchen Garten wurde der 
28jährige Czeſtaw Wryſzczynſti, ul. aan 
pgo 0, feltgenommen; den oft vorbeſtraften 

ieb Joſef Galas, ul, Wierzbowa 1, nahm die 
poras megen eines Fahrraddiebſtahls feft. — 

gen Hühnerdiebſtahls wurden drei 
feſtgenommen. 

X Verkehrsunfälle. In der Walliſcheiſtra 
fuhr ein Laſtauto auf den Sürgerfieh, 5 
eine Tür und die Schutzſtange vor dem Geſchäft 
von Frau Elſe Schulz ſtark beſchädigt wurde. 
Perſonen wurden nicht verletzt. — An der Ecke 
ul. Marſz. Focha und ul. Wjazdowa ſtieß ein 
Auto mit einem Autobus zuſammen, wobei beide 
Wagen beſchädigt wurden. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 


Schlichtung im Skraßenbahnerkonflikt 

Am ger gte Donnerstag ſollte es vor dem 
hieſigen Bezirksgericht gegen Straßenbahnbeamte 
auf Grund einer Anklage der Direktion zur Ver⸗ 
handlung kommen. Der Vertreter des privaten 
Anklägers erklärte in ſeiner Rede, in⸗ 


nner 


potden Veränderungen eingetreten feien, die 
ie Vorwürfe, bei denen es ſich um die Abwehr 
je er Beſchuldigungen gehandelt haben foll, 
altlos gemacht hätten. Eine Beſtrafung der 
paepe liegt jetzt nicht im Intereſſe der 
Straßenbahndirektion. 

— — 


Zweites Polenſpiel 
reslauer Studenten 


Die Handballmannſchaft der Breslauer Stu⸗ 
dentenſchaft trug am Donnerstag in Kattowitz 
egen die dortige Pogon ihr zweites Spiel in 
Polen aus. Nachdem die deutſchen Studenten 
in Krakau erfolgreich ſein konnten, mußten ſie 
egen den — 981981 von Polen eine Nieder⸗ 
age hinnehmen. 5000 Zuſchauer waren Zeugen 
eines überaus ſpannenden Kampfes. Bis zur 
Pauſe lagen die Deutſchen mit 4:2 in Front. 
Noch der Pauſe konnten die Gaſtgeber, ange⸗ 
feuert durch das Publikum, einen 8:5 ⸗Sieg 
erlämpfen. Am Sonntag ſpielen die Breslauer 
in Warſchau gegen den dortigen A. 3. S. 


Deutichland— Tſchechoſlowakei 12:4 

Am geſtrigen Freitag traten fiğ in Prag die 

Boxer vertretungen Deutſchlands und der Tſchecho⸗ 

ſlowakei egenüber. eutſchland ſiegte hoch 

i i A 9276 (eihen errangen nur einen ieg 
* 5 nen. 

wurden Abenden debe. e 


Polen — Deutſchland 


Die deutſch⸗polniſchen Sportbeziehungen wer⸗ 
den im kommenden Winter durch verſchiedene 
ſti⸗ und eisſportliche Veranſtaltungen eine 
weitere Vertiefung erfahren. Neben den bereits 
feſtgelegten gemeinſamen ſtiſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen, über die wir berichteten, iſt nun 
auch ein Länderkampf im Eisſchnellauf 
verinbart worden, der am 9. und 10. Februar 
in den international gebräuchlichen Strecken 
über 500, 1500, 5000 und 10000 Meter aus- 
getragen werden ſoll. Der Ort der Begegnung 
ſteht noch nicht feft- 


ſeinen Worten gelauſcht 


i 2 und 
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wieſenen Allmacht nicht durch einen Akt ſeine⸗ 
öttlichen Willens Speiſe in überreicher Fülle 
em Volke geben können, wie es etwa während 
des Wüſtenzuges der Juden durch den Manna⸗ 
regen geſchah? Aber nein, das tut er nicht, ſon⸗ 
dern verlangt * der eine Knabe, der noch 
opiel Brot bei hatte, daß es ihm 25 den 
tüdweg wohl ausgereicht gr alles opfert für 
die ganze Menge, und erft nach dieſem Opfer 
zeigt der Herr jeine wunderbare Allmacht und 
Liebe. Genau ſo macht es Gott auch heute noch. 
Erſt müſſen wir alles tun, um die Not un⸗ 
ſeine Volksgenoſſen zu lindern und dann wird 
eine Allmacht eingreifen und unſer Opfer ſeg⸗ 
nen und es vermehren. 


So hat alſo ein jeder von uns die heilige 
Pflicht, mit zu opfern für die Not leidender 
Brüder und Schweſtern. Von niemand wird 
etwas Unmögliches verlangt, ſondern von jedem 
nur „entſprechend ſeinem Vermögen“ (2. Kor. 
8—11), wie lus es auch von den Korin⸗ 
thern forderte. enn deshalb jemand glaub 
er habe ſelbſt keinen Ueberfluß und müſſe erf 
für ſeine eigene Familie ſorgen, ſo mag er 
darin wohl recht haben, aber bevor er ſpricht, 
möge er einmal ſich umſehen, ob nicht doch 
hie gar manche Familie ärmer und bedürftiger 
iſt als er und auf ſein Scherflein wartet, und 
dann erft ſoll er ſich entſcheiden. wenn er vor 
ſich eine der grauen und gelben Büchſen der 
Nothilfe ſieht. Als St. Paulus an die Korin⸗ 
ther feinen Nothilfeaufruf richtete, wies er fie 
hin auf das ie der mazedoniſchen Chriften, 
deren Opferwilligkeit weit alle Erwartungen 
3 „Nach Vermögen, ja über Vermögen 
waren ſie 1 0 uß dieſes Beiſpiel von 
Glaubensbrüdern längſt vergangener Zeit, die 
ſicherlich in ärmlicheren Verhältniſſen 
lebten als wir, nicht auch auf uns tiefſten 
Eindruck machen? Oder wenn wir denken an 
die großen Helden der Liebe, die wir aus der 
Geſchichte kennen, wie eine heilige Eliſabeth von 
Thüringen oder eine heilige Hedwig, dürfen wir 
dann noch ſelbſtſüchtig zurückſtehen? Nein, gern 
wollen wir unſer Scherflein beitragen zur Lin⸗ 
derung der Not von Volksgenoſſen; wir wollen 
es beitragen 


nicht unter dem Druck einer mißliebigen 
Steuer, jondern freudig und ſchn 


zumal wir wiſſen, daß uns daraus kein Nach⸗ 
teil, ſondern nur Nutzen entſteht. „Wohltun 
armet nicht!“ jagt ein altes, aber wahres 
Sprichwort, und die Erfahrung hat dies ſchon 
tauſendfach beſtätigt. Jedes fer, das wir 
gerne und mit liebevollem Herzen um Gottes 
willen bringen, wird durch den Segen Gottes 
vielfach wieder erſetzt. 

Gott läßt ſich von uns Menſchen nicht an 
Großmut übertreffen und belohnt und reich⸗ 
lich jedes Opfer ſchon in dieſem Leben, und 
vor allem einmal in der Ewigkeit. Darum 
laßt uns alle mitwirken bei der Nothilfe für 
unſere ſchuldlos verarmten Volksgenoſſen, 
laßt uns mithelfen nicht durch einen kalten, 
gefühlloſen Beitrag, ſondern durch liebe⸗ 
volles . wie auch in erſter 
Linie dur iebevolles Verſtändnis, laß 
uns mithelfen um der Liebe Jeju 

willen, der unſertwegen arm geworden, da⸗ 
mit wir durch ſeine Armut reich 


Als das gemeinſam geſungene Lied der 
Auslanddeutſchen verklungen war, ſprach em 
Einzelſprecher den Aufruf der Noche zum 
Kampf für das tägliche Brot; zur Tat, die 
zu helfen gewillt; zum Sieg für des Volkes 
Beſtand. Es ſang dann Direktor Böhmer 
unter der Klavierbegleitung von Frau 
Dr. Weiſe das Schubertlied vom Tränen- 
brot und zwei Beethovenlieder, worauf 
Paftor Kammel eine Anſpvache hielt, in 
der er u. a. folgendes ausführte: 


Deutiche Frauen, deutihe Männer! 


Wenn die deutſchen Volksgenoſſen aus allen 
Konfeſſionen und . ß e aus allen 
Vereinen, Verbänden und Parteien zu einer 
gemeinſamen Feierſtunde zuſammenkommen, 
dann muß das einen beſonderen Grun 
aben. Im Auguſt wax es das Hinſcheiden Vater 
e an deſſen Bahre die Deutſchen 
aller Welt in voller Einmütigkeit tranernd ſtanden 
und an der auch die übrigen Völker und Staaten 
ihre Fahnen teilnehmend auf Halbmaſt ſenkten. 
Heute it es nicht der Tod eines großen Mannes, 
der uns zuſammenführt, ſondern die Not unſerer 
lebenden Volksgenoſſen in unſerem Lande, denen 
wir gegen Kälte und Hunger helfen und, wenn 
irgend möglich, wieder t und Arbeit ver⸗ 
ſchaffen möchten. So iſt es bei uns Deutſchen 
immer geweſen, daß erft die Not uns zuſammen⸗ 
führt und einig macht. Wenn es uns gut geht, 
dann feiert der deutſche Individualismus ſeine 
Triumphe, dann geht jeder feinen eigenen Weg, 
dann iſt die deutſche Zerriſſenheit da und wit 
zerfleiſchen uns gegenfeitig. Wenn aber die No 
bei uns anklopft, dann finden wir uns zuſammen 
zu gemeinſamem Tun und tatkräftigem Handeln 


Gemeinnutz geht vor Eigennutz! 
Wir tun das jetzt unter dem Zeichen der 
Deutſchen Nothilfe, zu der jeder deutſche Mann 
und jede deutſche Frau aufgerufen iſt, aber auch 
jeder deutſche Jüngling und jede deutſche Jung, 
frau, bis zu den Kindern in der Schule und im 
Hauſe. Es handelt fih nicht um den Ehrgeit 
einzelner Leute, die ſich etwa einen Namen 
machen wollen, die follen draußen bleiben. € | 
handelt ſich nicht um Ehre, ſondern um ſehr vie 
Arbeit und Mühe, Opfer an Zeit und Geld, um 
den Mut, fih auch öffentlich einmal ohne Grun 
mit Steinen werfen zu laſſen. Es geht auch 
nicht um eine Art Liebhaberei, eine Modeſache 
bei der es im Belieben des einzelnen ſteht, ob 
er mitmachen will oder nicht. 


(Fortſetzung fiche Beiblatt 2, Seite 1) 


Sonntag, 28. Oktober 1934 


Poſener Tageblatt 


Deutſche Nothilfe am Werk 


(Schluß) 


Ich habe mir nicht ausgewählt, wo meine 
Wiege ſtand, ob in einem deutſchen Haus oder in 
einem Negerkral Afrikas. Nicht ich habe beſtimmt, 
daß ich deutſche Art und deutſches Weſen ein⸗ 
geimpft bekam, ob ich es wollte oder nicht. Ebenſo 
wenig habe ich etwas dazu tun können, ob ich 
in den geruhſamen Zeiten des ehrſamen Mittel- 
alters geboren wurde oder in den unruhigen und 
bewegten Zeiten des Weltkrieges und der noch 
ſchwierigeren Nachkriegszeit. Das iſt alles Gottes 
Werk. So hängt es nicht von meinem Bekenntnis 
und meiner Erklärung, überhaupt nicht von 
meinem Wollen ab, daß ich Deutſcher bin, ſondern 
das deutſche Blut, das von Vätern und Groß⸗ 
vätern her nach Gottes Willen in meinen Adern 
kreiſt, macht mich zwangsläufig zum Deutſchen. 
Dazu lommt die deutſche Sprache, wie fie Martin 
Luther, Goethe, Schiller und Hindenburg ſprach, 
und die uns alle verbindet zu einer großen Volts- 
gemeinſchaft, in der ich nicht nur Rechte, ſondern 
vor allem Pflichten habe. „Wenn ein Glied leidet, 
dann leiden alle Glieder mit.“ Wir wiſſen, wie 
groß die Not in unſeren Reihen iſt unter der 


Wirtſchaftskriſe, die über der ganzen Welt laſtet, 


RT 


und unter den beſonderen Schwierigkeiten in 
unſerem Lande. Ich will nur ganz nüchterne 
Zahlen nennen: 5 630 hilfsbedürftige Deutſche 
gibt es im Arbeitsbereich des deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes zu Bojen, das heißt in den 24 Kreiſen 
etwa des früheren Poſener Regierungsbezirkes. 
Davon wohnen allein in der Stadt Poſen 1 136 
Hilfsbedürftige. Und dieſe Zahlen ſind von 
unſeren Kreisſozialausſchüſſen ſtreng nachgeprüft 
worden. Wenn wir hier etwa 6000 Deutſche in 
der Stadt find, fo bedeutet das, daß immer auf 
6 Deutſche 1 Hilfsbedürftiger entfällt, der entweder 
arbeitsunfähig oder arbeitslos iſt. 6 Deutſche, d. h. 
alſo, etwa jede Familie muß darum mit ihrer 
Arbeit einen dieſer hilfsbedürftigen und arbeits⸗ 
loſen oder arbeitsunfähigen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen miterhalten, wobei die eigenen Kinder 
und Anwervandten natürlich nicht mitgerechnet 
ind. Das ift eine große Aufgabe, und mancher 
meint vielleicht, ſie ſei zu groß für unſere ſchwachen 
Kräfte. 

Aber i 

wo ein Wille ift, da ift ein Weg 

Was hilft denn das viele Reden von der Volts- 
gemeinſchaft, wenn wir ſie nicht durch die Tat 
eweiſen. Unſer Volk im Reiche iſt uns da mit 
einem erhebenden Beiſpiel voran⸗ 
gegangen. 60 Millionen Deutſche haben 350 Mil⸗ 
lionen Reichsmark, das ſind über 700 Millionen 
Ztoty, im letzten Winter aufgebracht im Kampf 
gegen Hunger und Kälte. Das können wir ihnen 
hierzulande in gleicher Weiſe nicht nachmachen. 
Aber helfen müſſen wir, auch wenn wir uns an⸗ 
ſtrengen müſſen bis aufs Außerſte, damit 

kein deutſcher Bruder hungert, keine 

deutſche Frau friert, kein deutſches Kind 

unterernährt verkümmert. 

Es iſt uns im Sommer möglich geweſen, 4000 
deutſchen Kindern einen Erholungsauf⸗ 
enthalt. in Deutſchland oder hier in Polen 
zu verſchaffen: dann werden wir auch 5600 hilfs⸗ 
bedürftigen Deutſchen durch den Winter helfen 
Innen, wenn wir nur feft zuſammenſtehen und 
nicht müde werden, ſondern das Letzte tun, um 
durch unſere Gaben, um durch unſeren Mittags- 
iſch, um durch warme Kleider, um durch die 
arme Stube, um durch unſere Holzverſorgung 
unſeren Brüdern und Schweſtern beizuſtehen. 
Der größte wirtſchaftliche Faktor in jedem Lande 
& die Frau. Durch ihre Hand geht das meifte 

eld für Wohnung, Kleidung und vor allen 

ngen Nahrung. Von der Sparſamkeit der 
bdeulſchen u, von den Eintopfſonn⸗ 


5 ER g en und auch ſonſt von ihrer Gebefreudigkeit 
ir 


f es abhängen, ob wir unſere Pflicht erfüllen 
nien an unſeren notleidenden Brüdern oder 
Es 


Oper 
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Dabei ſind wir uns wohl alle einig, daß 
Geldſpenden eigentlich nur für arbeitsunfähige 
Volksgenoſſen auf die Dauer in Frage kommen 
dürfen. Anſere alten Großmütterchen und 
Großväter, die ihre Lebensarbeit ſchon geleiſtet 
haben, haben Anſpruch darauf, daß wir ihnen, 
trotz aller Not, ein wenig Sonnenſchein in ihren 
Lebensabend hineinleuchten laſſen durch ein 
freundliches Wort, durch eine hilfsbereite Tat, 
durch ein reichliches Mittagbrot, durch warme 
Kleidung und was wir ſonſt im einzelnen tun 
können. Da ſollen wir ſo erfinderiſch werden, 
wie es nur die Liebe ſein kann. 

Aber dieſen ade dle Geiſt rufen wir 
ganz beſonders auf für die 

Entdeckung von Arbeits möglichkeiten, für 

die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheiten. 
Wer es irgend kann, der ſoll auch zur Haus⸗ 
arbeit ſich einmal eine Hilfe in das Haus neh⸗ 
men oder eine Arbeit außer dem Hauſe machen 
laſſen, die früher vielleicht im Hauſe ſelbſt er⸗ 
ledigt wurde. Denn verdientes Brot ſchmeckt 
auch unſeren Brüdern und Schweſtern ſehr viel 
beſſer als geſchenktes oder als gar kein Brot. 
Und wenn wir etwa mutlos werden wollen, 
dann wollen wir doch daran denken, daß wir 
im Kampf gegen Hunger und Kälte, gegen Ar⸗ 
beitsloſigkeit nicht allein ſtehen, ſondern daß 


unſere Brüder in Stadt und Land, in ganz 

Pommerellen und Poſen unſere Kampf⸗ 

genoſſen ſind. 

Der Staat und die Gemeinde mühen ſich, aus 
Steuermitteln, zu denen auch wir reichlich bei⸗ 
tragen, der Arbeitsloſigkeit und dem Dear 
u ſteuern. Aber feine Mittel reichen nicht aus. 

arum hat er die Bürgerſchaft zur Gelb ft- 
hilfe aufgerufen. Wir folgen nielen Rufe 
gern. Auch unſere Hilfsbedürftigen ſollen ſich 
vertrauensvoll an Staat und Stadt wenden 
und deren Hilfe in Anſpruch nehmen. Das iſt 
ihr gutes Recht. Aber darüber hinaus müſſen 
wir uns ſelbſt zu helfen ſuchen. Von den 
24 Kreiſen unſeres eee haben uns 
8 Kreiſe geſagt, daß ſie Ueberſchußgebiete ſind, 
die an die anderen Kreiſe abgeben wollen. 
8 Kreiſe find Zuſchußgebiete, die auf dieje 
Hilfe angewieſen ſind, und 4 Kreiſe werden ſich 
ſelber ger. ohne Zuſchuß und ohne Abgabe, 
en von 4 Kreijen die Erklärungen noch 
ausſtehen. 

Stadt und Land reichen ſich dabei die Hand, 
und alle Berufsſtände ſollen auf dem 
Gebiet der Nothilfe miteinander wetteifern. 
Das Land wird helfen durch Lebensmittel aller 
Art, damit wir unſere Suppenküche durchhalten, 
die Brotſpende aufrechterhalten und darüber 
hinaus noch Kartoffeln, und was uns ſonſt 
noch geſpendet wird, verteilen können. Die 
deutſchen Angeſtellten der Stadt Poſen ſind mit 
dem beſten Beiſpiel vorangegangen und opfern 
ſchon ſeit Juli d. J. nach einheitlichen verein⸗ 
barten Normen durch regelmäßige Gehalts⸗ 
Bebe Handel und Gewerbe und die freien 
Berufe wollen ſich nicht beſchämen laffen, fon- 
dern werden trotz aller Not der Zeit ſich eben⸗ 
falls das Erforderliche vom Munde abſparen 
und der Deutſchen Nothilfe zur Verfügung 
ſtellen. Wir reden dabei nicht von einer Selbſt⸗ 
beſteuerung; denn vor Steuern wollen die Men⸗ 
ſchen ſich immer drücken — das iſt in der gan⸗ 
zen Welt jo —, jondern wir reden von einem 
Opfer, das wir uns erbitten, und da wollen 
wir in einen edlen Wettkampf miteinander 
treten nicht wer am wenigſten gibt, ſondern 
wer am meiſten opfert, auch wenn wir mehrfach 
angegangen werden, von dieſer und jener Seite. 
Es ſind unter uns Kriegsverletzte, Kriegs⸗ 
eltern, Kriegswitwen, Kriegswaiſen. Sie 


haben ſchon viel geopfert, der eine den Arm, 


allerlei bunte Blumen, auch das unvermeidliche Gewitter, 
allerdings eines dritten Grades, zieht über die Bühne, 
ſtört aber das Intermezzo der beiden Liebenden keineswegs. 


Zweites Beiblatt — Nr. 246 


So bleibt Wolle wohlig weich! 


Einzige Regel: mehrmals in kalter, höchstens 
handwarmer Radionlösung durchdrücken. Kein 
Fleck bleibt mehr in der Wolle zurück! Bei 
Radion ist es einerlei, welches Gewebe Sie 
ihm zur Reinigung anvertrauen. Es macht jedes 
auf seine Art gründlich und schonend in kür- 
zester Zeit makellos rein ohne jegliche Mühel 
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„Wir wollen 3 ſoll unſere Loſung ſein, 
und zum Zeichen, daß wir darin alle eines 
Sinnes ſind, wollen wir uns von unſeren Plätzen 
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„Wir wollen helfen!“ 1 
zur Tat werden laſſen, dann erfüllt ſich das, 
was hier deutſche Frauen über unſere Ver⸗ 
ſammlung E haben: „Wir wollen ſein 
ein einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns 
trennen und Gefahr“. 


Es folgte ein mahnender Sprechchor 
„Winterhilfe“, ein Dank an alle Mikwirken⸗ 
den und der von allen ſtehend mit erhobener 


RADION 


DAS UNIVERSAL- WASCHMITTEL 


sam pierze! 
Riesig praktisch — jetzt auch im handlichen Kleinpaket! 


geſungene „Feuerſpruch“. Unter dem 
iebeldach der vielen Hände, die zum deut⸗ 
ſchen Gruß erhoben waren, zogen die Ab⸗ 
ordnungen unter dem ſieghaften Klang der 
Fanfaren wieder hinaus in dem Bewußt⸗ 
ſein, mit ihrer weihevollen Eintracht zündend 
gewirkt zu haben für tatenreiche Bruderhilfe, 
die nicht müde wird. 

Dem äußeren Schmuck des Saales, 
für den fleißige Hände in ſtändiſchem Ge⸗ 
meinſchaftsgefühl geſorgt hatten, entſprach 
die innere Andacht mit der ſich die 
Volksgenoſſen einſpannen ließen in die tiefen 
Gedanken der Nothilfe. Man empfand es 
als völkiſche Genugtuung, daß kein Partei⸗ 
hader dieſes gewaltige Hilfswerk ſtören ſoll. 
Alles hat ſich einmütig in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. 

* 


Die am Ausgang geſammelten Spenden 
ergaben, wie wir hören, insgeſamt 512,41 zl; 
Programme wurden für 85,20 zt verkauft, 
fo aeg aljo der erfreuliche Betrag von rund 
600 Zloty der Nothilfe zugute kommt, da 
Unkoſten nicht zu decken waren. Wir freuen 
uns über ſolchen Opfergeiſt, der auf dieſer 
Feierſtunde bekundet wurde. 

5 ———— 

Zur e am Sonntag wird 
das Herz⸗Jeſu⸗Denkmal in der Wjazdoma Sonn⸗ 
abend und Sonntag mit Scheinwerfern err 
leuchtet werden. 

0 R ² wn ³ A TTT ETD 

Bei beginnender Verkalkung der Blutge · 
fäße führt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſers zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen 
Blutdruses. Aerztlich beſtens empfohlen. 


ken, daß der 
ſchwere Entgleiſung Lehars zu 
Künſtlerin verſteht es, geſangsmuſikaliſch blendend zu ger 
ſtalten und die 


einen Akt währende Dialog nicht ganz als 
empfinden war. Unſere 


Lohner ſcheint 


. milen Idee Richa 


»Schön iſt die Welt“, Operette in drei Akten von herzer 
und Löhner, Aeberſetzung ins Polniſche von Fr. Roy. 
Muſik von Franz Lehar. 


z Librettiſten von Operetten pflegen meiſtens keine Geiftes- 
krobaten zu ſein, aber über ein gewiſſes Maß an gedank⸗ 
$ r Erfindungsgabe müſſen fie ſchon verfügen, um etwas 
rauchbares herzurichten. Bei den Herren Herzer und 
indeſſen großer Dalles in guten Einfällen 
zu herrſchen, denn was ſie unter dem ebenſo „grobtuerifchen 
de phraſenhaften Titel „Schön iſt die Welt“ Herrn 
deand Qehar zum Bertonen eingeſchickt haben, hat eine 
wirt magere 1 daß es unbegreiflich erſcheint, 
ie der Komponiſt jo vieler wirklich reſpektabler Operetten 
to m armſeligen Stoff ernſtlich ſein Intereſſe zuwenden 
upe Tatſächlich hat er u. a. das erſtaunliche Kunſtſtück 
il gebracht, einen ganzen Wft als Dialog laufen zu 
lien. Er wollte wohl mit dieſer einzig daſtehenden patent⸗ 
rd Wagners „Triſtan und Iſolde“ eine 
iche Konkurrenz machen? Jedenfalls erreicht in dieſem 

ab ten Akt, der hoch oben in der Schweizer Alpenwelt ſich 
ſpielt, der konſtante Leerlauf der Handlung jeinen alles 
de ere nur nicht imponierenden Höhepunkt. Die geiſtige 
daß des Textbuches ijt von derart dickfelliger Ausdauer, 
au leichtſinnig wäre, auf feinen Inhalt hier näher ein- 
di n. Nur ſoviel ſei geſagt, daß in einem Alpenhotel 
verje Fürſtlichkeiten mit einem König an der Spibe ab» 
— und zwar im ſtrengſten Inkognito. Aus dieſem Um⸗ 
tettu nageln nun die beiden Verfaſſer eine Reihe von Ber- 
Drungen notdürftig zuſammen. Aus der ſo geſchaffenen 
ein terbude entjteigen zum Schluß ein Thronfolger und 
fall. Prinzeſſin, um, nachdem die Namens⸗Maskerade ge- 
Akten it, als Brautleute die Heimreiſe anzutreten. Einen 
tou, zuvor hatten ſie, inkognito natürlich, eine Hochgebirgs⸗ 
t unternommen. 


mu f Oben angekommen geht nun das Ge- 
kappte € Anhimmeln uſw. den gewohnten Gang, der ver- 
pte Kronprinz pflückt trotz der Kahlheit der Gebirgswelt 


„Schön iſt die Welt!“ 


Solange Lehar ſeiner Muſik den Stempel des Ope⸗ 
rettenhaften aufdrückt, erfreut fie, auch in dieſem ſtofflichen 
Stoppelfeld. Wir begegnen einigen recht gelungenen Tang- 
melodien, die rhythmiſch ſehr ausgiebig geölt ſind und 
klanglich auf Zuſtimmung rechnen dürfen. Ausgeſprochen 
neue Wege ſchlägt der Komponiſt indeſſen nicht ein. Seine 
Muſik hat lediglich einige Varianten der melodiſchen Linien⸗ 
führung und der dieſe umſchreibenden Koloriſtik erfahren. 
Sobald Lehar einen Abſtecher ins rein Opernhafte macht, 
wirkt er unwahrhaftig und aufdringlich. Verſuche am völlig 
untauglichen Objekt. Aus dieſem Grund iſt der famoſe 
zweite Akt, in der, wie gejagt, „Triſtan und Sfolde“ 
en miniature auf Leharſche Tonkunſt zu reagieren haben, 
muſikaliſch vollkommen vorbeigelungen. Ob das Publikum 
I durch dieſes künſtlich herbeigeführte ſehr zweifelhafte 

Imi tondramatiſchen Ausdrucks blüffen läßt? — Und ob! 
Als Wonneſpenderin iſt demnach die Operette „Schön 
ift die Welt“ kaum zu Sp ar Wenn es ihr gelang, trog- 
dem einige Sympathien in Poſen einzufangen, ſo liegt dies 
wohl nur daran, daß die hiefige Aufführung als ungemein 
gelungen zu bezeichnen iſt. Die Hauptrollen waren durch⸗ 
weg mit erſten Solokräften beſetzt, die ſtimmlich durchaus 
auf dagen ſcer Höhe ſtehen. Da nenne ich als homo novus 
Herrn Cirin, der, obwohl ede d nur als Privat⸗ 
mann gelten wollte, doch ein gehöriges Quantum majeftäti- 
ſcher Würde mit ſich herumtrug. a Tora ſein Ge- 
fang, dem eine fouveräne Würde nicht abzuſprechen war. 
Ich gewann den beiten Eindruck von diefen mir bisher 
meines Wiſſens noch nicht begegneten Künſtler. Ein echter 
Operettenheld war der Thronfolger des Herrn Peter. 
Sein ſchimmernder Tenor ji eigentfidh zu ſchade, um fich 
für Pjeudo-Opernarien zur Verfügung zu halten. Anderer- 
ſeits verſchaffte er pueh feinen edlen Vortragsſtil einer Par- 
tie eine Ein ttesifpe ertgeltung, auf die fie an ſich gar 
keinen Anſpruch hat. Jedenfalls war es nur Herrn Peter 
und dem prächtigen Sopran von Frau Olaina zu dans 


ebote äſthetiſcher Kunſtvermittlung vor⸗ 
trefflich innezuhalten. So war es immer ein Genuß, wenn 
dieſe Inhaber der beiden Hauptrollen gemeinfam in Aktion 
traten, da das, was ſie entboten, in der Tat als vollendet zu 
bewerten war. Als dienſteifriger königlicher Adjutant forgte 
Herr Sendecki dafür, daß das Publikum nicht die Stim- 
mung verlor, als verführeriſche Primadonna bevölkerte 
Fräulein Kaupe die Hotelhalle, die auch durch ihren Ge⸗ 
fang eine Anziehungskraft mehr erhielt. H. Maſchrza⸗ 
k6wna ſtellte eine Fürſtin = die Bühne, die in Spiel 
und Geſang offenbar von der Weisheit des Operettentitels 
„Schön iſt die Welt“ nicht mehr völlig überzeugt ſchien. 
Ich meine, daß ihr ein Zug ins Sentimentale e . 
Aber die Menſchen können natürlich nicht in jeder Lage 
lebensfreudig ſein. Ein braſilianiſcher Tanz und ein Tango 
(Leitung Herr Statkiewicz) jollten die matten Bor- 
gänge des erſten Akts etwas in Gang brin Vielleicht 
erfüllten ſie ihre Aufgabe. Die Art, wie dargeboten 
wurden, beg jedoch viel zu wünſchen übrig. Von Einheit ⸗ 
lichkeit der Bewegungen war wenig zu ſpüren, da muß ein 
ſtrafferer Zug in die Tanzkolonne. Das Orcheſter unter 
errn Baranſkis Leitung ſpielte die Leharſchen Me- 
lodien mit dem nötigen Klangſchmalz, an den Stellen, wo 
der Komponiſt verpflichtet zu ſein glaubt, ins Bereich der 
reinen Oper hinüberzuklettern, wurde manchmal etwas zu 
kräftig aufgetragen. Die Bühnenbilder, von Herrn Szpi n: 
ier entworfen, boten nichts Außergewöhnliches. Die 
Hokelhalle wirkte durch viel Luft und Licht, das foll gefund 
und modern fein. Die Regie führte Frau Janowfka. 
Feſtzuſtellen iſt, daß im allgemeinen das Gingell ſich 
in vernunftgemäßen Bahnen bewegte, von gelegentlichen 
Ausnahmen abgeſehen. Der Einzug i Hotelgäſte jah doch 
zu prozeſſionsmäßig aus, und wenn der Chor mitzureden 
hatte, da bot ſich dem Beſchauer wieder das alte Bild: Man 
gewann den Eindruck, als ſollte vom Parkett aus eine 
photographiſche Gruppenaufnahme gemacht werden. 


Alfred Loake 
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` Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


28. Oktober 1934 


An unſere Leſer! 


In unſerer Beilage „Die Wahrheit“, die urſprünglich 
anderen, beſonders umgrenzten Zwecken dienen ſollte, und 
deren Erſcheinen wir zum 1. Oktober eingeſtellt haben, 
haben wir in den letzten Monaten in erſter Linie grund⸗ 
legende Fragen des deutſchen völkiſchen Lebens behandelt. 
Wir haben damals begonnen, uns mit den Dingen des 
deutſchen Weſens, des Deutſchſeins, zu befaſſen, die über 
den Alltag hinausragen und die doch unſer ganzes Sein 
und unſer ganzes Handeln, oft unbewußt, beſtimmen, eben 
weil ſie aus unſerer Deutſchheit erwachſen. Dieſe Dinge 
ſtehen über uns und ſind doch täglich in uns, weil ſich aus 
ihnen die Geſetze formen, nach denen wir — man darf hier 
wohl ein allzu oft mißbrauchtes Wort gebrauchen — ſchickſal⸗ 
haft denken und handeln. Wenn wir uns mit dieſen Dingen 
befaſſen, werfen wir die Frage nach unſerem Weſen, nach 
unſerem Soſein als Deutſche auf und werden manche Unt- 
wort finden. Manche Frage und gerade die letzten Fragen 
nach unſerem Weſen werden offen bleiben, weil ſie außer⸗ 
halb unſerer menſchlichen Erkenntnis liegen, wo wir das 
Wort ſprechen müſſen, das in der Gründerzeit nach 1870, in 
einer Zeit höchſter Ueberſchätzung des en cen Erkennt⸗ 
nispermögens und der Materie, der deutſche Gelehrte 
Du Bois⸗Reymont prägte: „Ignoramus, ignorabimus! — 
Wir wiſſen es nicht und werden es nie wiſſen!“ Wenn wir 
auch letzte Wahrheit nicht finden können, ſo kommen wir 
ihr doch nahe, wenn wir ſie und damit uns ſelbſt ſuchen. 


Wir Heutigen gehen einen Teil des geſchichtlichen 
Weges, den das deutſche Volk von ſeinem Urſprung an bis 
in eine zeitlich nicht abzumeſſende Zukunft zu gehen hat. 
Damit ſind wir, iſt unſere heutige Generation ſelbſt ein 
Stück deutſcher Geſchichte und mit aller Verantwortung 
beladen, die uns als Trägern einer Entwicklung vor der 
Geſchichte auferlegt iſt: vor der . ee alſo nicht nur, 
die wir in den natürlich geſteckten Grenzen zu formen und 
mit Inhalt zu erfüllen haben, ſondern auch vor der Ver⸗ 
gangenheit, deren Erbe wir verwalten und würdig bewahren 
ſollen, und vor der Zukunft, der wir das überkommene 
Erbe einmal weiterzugeben haben werden, die uns an 
unſeren Früchten erkennen und das Urteil über uns ſpre⸗ 
chen, unſere Arbeit ſegnen oder verfluchen wird. Se dürfen 
wir denn unſeren Weg nicht als für uns allein gehen, der 
ſein Ende finden wird, wenn der geheimnisvolle Strom 
des Todes uns aus der Unraſt des diesſeitigen Lebens ſtill 
daponträgt in eine jenſeitige Welt, von der unſer Verſtand 
nichts weiß. Unſer Leben iſt armſelig und klein inmitten 
der großen Dinge, die die Welten geſtalten. Wir ſollen 
deshalb nicht über unſere eigene Wichtigkeit ſchreien, wir 
ſollen unſer eigenes Daſein nicht für den Mittelpunkt aller 
Dinge halten, denn dieſe Wichtigkeit zerflattert in ein weſen⸗ 


nennen un IRA 
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Nur durch den Einzelnen wird ein Volk. 
Ernſt moritz Arndt. 
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loſes Nichts, wenn wir nicht mehr daſein werden, um an 
ſie zu glauben. Unſer Leben iſt Stückwerk und ſchlechtes 
Stückwerk, wenn wir es nicht bewußt einordnen und unter⸗ 
ordnen dem großen Bau des völkiſchen Werdens und mit⸗ 
helfen, daß dieſer Bau ſo vollkommen werde, wie menſchliche 
Dinge es eben ſein können. Vergeſſen wir nicht die Ehrfurcht, 
denn nur in der Ehrfurcht liegt der innere, über das rein 
diesſeitig beſtimmte Sittliche hinausragende Zwang zur 
Verantwortung vor einem Richter außerhalb unſerer Er⸗ 
kenntnis. „Sorge, dich ſelbſt nicht zu verlieren, und weine, 
wenn du dahin treibſt im Strome der Zeit, ohne den 
Himmel in dir zu tragen!“ Möge dies Wort Schleier⸗ 
machers auch für uns gelten! Wir wollen nicht, daß die, 
die nach uns kommen, uns zu leicht befinden. Wir wollen 
das uns übergebene Erbe, das ſicherlich nicht leicht zu ver⸗ 
walten und zu erhalten iſt, ihnen mit dem Bewußtſein 
übergeben können, daß wir das beſte daraus gemacht 


haben. 


Wri treten heute vor unſere Leſer mit einer neuen 
Beilage und wollen ſie regelmäßig unſerem Blatte bei⸗ 
geben. Wir wollen in ihr den Verſuch unternehmen, in den 
Grenzen menſchlicher Vernunft, aus dem Zuſammenklang 
des Seeliſchen und des Geiſtigen alſo, Klarheit zu ge⸗ 
winnen über den deutſchen Weg, das heißt über das deutſche 
Schickſal in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wir 
wollen uns dabei nicht in intellektuell überſpitzte Gedanken⸗ 
gänge verſteigen, wir wollen keine blutleeren und deshalb 
unfruchtbaren Theorien entwickeln, wir wollen nicht in der 
Sprache der Gelehrten ſprechen, denn wir wollen weder 
eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift fein noch einen Tummel- 
platz für geiſtreichelnde Akrobatenvorführungen eröffnen. 
Wir wollen über die Fragen ſprechen, die unſer völkiſches 
deutſches Sein beherrſchen, wir wollen den Sinn der Mark⸗ 
ſteine zu erkennen ſuchen, die am deutſchen Wege ſtehen. 
Wir wollen uns mit Ernſt ausſprechen, damit wir den Weg 
nicht verlieren. Deshalb nennen wir dieſe pe. „den 
deutſchen Weg“. Wir wollen uns bemühen, um mit Schopen- 
hauer zu ſprechen, „das Daſein und Weſen der Dinge im 
ganzen und abſolut“ zu unſerem Thema zu nehmen und 
die tiefere Auffaſſung darüber auszuſprechen; wir wollen 
nicht trockenes Wiſſen zuſammentragen, „weil bloße Real⸗ 


U 


Jugend ſchafft die Nation 


Zum Tag von Langemarck 
von Franz Schauwecker 


Mit dem Ausbruch des Weltkrieges begann eine neue 
Station der deutſchen Geſchichte. Sie trat in den revolu— 
tionären Zuſtand über, der ſie bis heute nicht verlaſſen 
hat. 


Ein Zeichen für die innere Bereitſchaft — man nennt 
das auch „Verſtändnis“ —, welche dieſer ſchickſalsmäßige 
Umſchwung im deutſchen Volt gefunden hat, iſt der frei⸗ 
willige Gehorſam, den dieſer Anruf der großen Geſchichte 
ſogleich unter der deutſchen Jugend von 1914 fand. 


Es iſt zwar gefährlich, in der bloßen Zahl, die man 
nicht zählen, ſondern wägen ſoll, eine letzte Beſtätigung 
deſſen, worauf es ankommt, zu erblicken, aber es gibt 
Augenblicke, in denen die, Zahl eine durchaus brauchbare 
Hilfeſtellung leiſtet. Von hier aus geſehen, iſt es nicht 
bedeutungslos, daß ſich damals viele Hunderttauſende, ja 
Millionen Freiwillige für den Großen Krieg meldeten. 

Deutſchland fühlte die ungeheure Schwere des Augen⸗ 


blicks, in welchem der Anblick der Ewigkeit lag. Deutſch⸗ 
land vernahm in der Kriegserklärung und in der Mobil⸗ 
machung einen Befehl, der aus den anderen Bereichen 
ſtammte als aus den Bezirken einer berechenbaren, mate⸗ 
riellen Welt, die noch nach papierenen Gründen und nach 
Wor- und Nachteil fragt. 


Hier ging es um ein Leben über den Tod hinaus. 


Da fanden ſich die Menſchen zuſammen, auf denen 
immer die Zukunft ruht. Das iſt die Jugend. Und zwar 
die Jugend, die dann ſofort beim Wort genommen und 
auf Tod und Leben geprüft wird. Hier gab es kein Aus⸗ 
weichen mehr. Hier galt kein Gerede mehr. Hier wurden 
die freiwilligen Jünglinge — bedienen wir uns ruhig die⸗ 
ſes ſchönen alten Wortes, das ewige Jugend in ſich trägt 
— ſogleich beim Genick genommen und in die großen 
Schlachten hinausgeſchmettert, in denen manchmal fünfzig 
unter hundert von ihnen den Tod fanden. Da fielen an 
einem einzigen Tage Tauſende von deutſchen Menſchen, 
denen noch kaum der Bart wuchs, die faſt nichts vom Leben 
kannten, die lachend und begeiſtert hinausgezogen waren in 
jenen Triumph, von dem ſie noch nicht wußten, daß er als 
Tod vor ſie hintreten würde. 


Sie hatten Blumenſträuße an den Gewehrmündungen 
und Lieder auf den Lippen, ſie hatten die Muſik vor ſich 
und die Begeiſterung der Menge hinter ſich, als ſie aus 
ihren Kaſernen zum Bahnhof marſchierten. Das war ein⸗ 
fach. Es war ſogar ſchön. 


- Und dann kam der Krieg. Dann kam die Granate. 
Dann kam der Bauchſchuß und der Hunger und die Ver⸗ 
lauſung und die Uebermüdung und der Dreck und der 
Schweiß. Dann kam jene brutale Abwäſche, die die ganze 
Begeiſterung runterwuſch, mit einem Ruck. Dann kam die 
Sachlichkeit, der Erritfall. 


Und jetzt kam es darauf an, zu zeigen, was los war, 
was in dieſer Jugend ſteckte. Jetzt hatte fie eine fabel- 
hafte, legendäre, ſagenalte Gelegenheit, zu zeigen, ob ſie 
noch von jenem Geſchlecht ſei, das damals im brennenden 
Saal Etzels nicht weglief, ſondern blieb und aushielt, ob 
auch die brennenden Balken auf te herunterfielen, ob auch 
die Speerſchüſſe der Feinde ſie trafen. Jetzt war es ſo 
weit, daß wieder einmal in der deutſchen Geſchichte die 
Kraft, die Zähigkeit, die Tapferkeit des Deutſchen erprobt 
werden konnte. . . 1 

Eine rieſige Fauſt erhob ſie alle zuſammen wie einen 
großen Körper hoch in die Luft, ſchüttelte ſie, und eine 
donnernde Stimme, geladen von Unerbittlichkeit, rief ihnen 
zu: „Bekennt, was Ihr wert ſeid!“ 


Dieſes Bekenntnis hieß: Tod oder Leben. Und vor 
dieſem Bekenntnis ſtand jede Mühſal und jede Not und 
Qual der Welt. 


Und mitten in dieſem Bekenntnis ſtanden junge, 


blühende Männer, die das Leben noch gar nicht kannten 
die bisher nur geſtreift waren von ferner Ahnung und 


blaſſem Wetterleuchten. 


Nun aber, mit einem knallenden Schlage wie von 
einem maßloſen Fußtritt, ſtanden ſie in einem bisher un: 
vorſtellbaren Hexenkeſſel von Tod, Schrei, Schmutz, Ver⸗ 
zicht, Verzweiflung, Wut, Durſt, Glut, überſchrien von 
gellenden Kommandos, die kein Ausweichen zuließen. 
Plötzlich konnten ſie, die bisher heiteren, unbekümmerten 
jungen Leute, nicht mehr ſich verbergen. Es half ihnen 
alles nichts. Sie mußten dableiben. Mehr noch: ſie mußten 
ſich bewähren. Sie ſollten nicht nur aushalten — nein, 
ſie ſollten angreifen. 


Und da geſchah das, wovon man bei dem jahrzehnte— 
langen Ausfall jedes Ernſtfalles befürchten konnte, daß es 
nicht mehr geſchehen könne: die Beſtätigung, die Bewäh⸗ 
rung. Dieſe unerfahrene, erlebnisloſe, glatte, kindliche 
Jugend, der noch keine Hornhaut gewachſen war, hielt nicht 
nur aus, ſondern ſie griff an, ſie ſtürmte vor, ſie ſang ſo⸗ 
gar Lieder im Angriff und ſie fiel zu Tauſenden auf den 
Schlachtfeldern, von denen man es nicht vergeſſen ſoll, daß 
ſie nicht bloß die Felder der Ehre, ſondern auch die Felder 
des Grauens geweſen ſind. 


Eine härtere Probe konnte dem deutſchen Voll in ſei⸗ 
ner Jugend nicht zugemutet werden als dieſe Feuerprobe 
der halben Knaben, die aus wohlbehüteter Heimat, Häus⸗ 
lichkeit und Sorgloſigkeit mitten in das ſchrecklichſte Ent⸗ 
ſetzen geſchmiſſen wurden, das die Welt kennt: in den 
Krieg. 


Die Probe wurde beſtanden. Sie war wahrhaft blu⸗ 
tig und düſter genug. Sie war ſehr genau und ſehr ſach⸗ 
lich. In allem Trommelfeuer herrſchte eine eiſige Kälte 
der Zweckmäßigkeit. In jeder Stichflamme des vernichten 
den Einſchlags glitzerte eine jedem Gefühl unzugängliche 
Mathematit der Schußberechnung nach Tabellen, Wind⸗ 
richtung und Rohrausbrennung. Das glühende und fref- 
ſende Schickſal war äußerſt nüchtern und gelaſſen. Begeiſte⸗ 
rung und Wunſchtraum, körperliche Kraft und raſende Wut 
wurden hier auf einen Standpunkt zurückgeführt, der höch⸗ 
ſtens noch zum Zuſchauertum verurteilt war. Dies allein 
ſchaffte nicht das geringſte. 


Es kam außerdem auf das Können an. Es kam da⸗ 
neben auf genau die gleiche Sachlichkeit und Exaktheit an, 
die einem Knall und Fall mit Tod und Exploſion un⸗ 
mittelbar vor die Naſe geſetzt wurde. 


Und da haben diefe jungen Deutſchen nicht verjagt- 
Sie haben ſich glühend in die Verbrennung hineingeworfen, 
glühend und zugleich kalt am Geſchütz, am Maſchinen⸗ 
gewehr, über Kimme und Korn, am Blinkgerät, an der 
Telephonſtrippe, hinterm Minenwerfer. 


Dieſe deutſche Jugend hat im Großen Kriege die 
deutſche Ueberlieferung aus zwei Jahrtauſenden mit Blut 
und Schweiß weitergegeben an die, welche nach ihr kommen. 


Die überkommene Aufgabe iſt vielleicht nicht ſo ſicht⸗ 
bar und unmittelbar, aber fie ijt auf ihre Art nicht weni: 
ger ſchwer. Begeiſterung und Sachlichkeit, Aushalten und 
Angreifen, Leben und Tod, Dreck und Wille — dies alles 
zu vereinigen und es zum Siege zu führen in jeder Stunde, 
die die Konſequenzen aus jedem Verſprechen zieht um des 
Volkes, um der Nation willen — das ift die große Auf’ 
gabe, die heute unter den Deutſchen lebt und der Jugend 
zugehört. Man kann von dieſer Jugend ſagen, daß ihr die 
Zukunft gehört. Man muß aber zugleich jagen, daß Diele 
Jugend auch der Zukunft gehört. Und das enthält eine 
Verpflichtung, die durch das blutige Siegel, mit welchem 
fie bekräftigt worden ift, es gleichzeitig groß und herrlich 
machen kann, ſie zu erfüllen. 


INN 


wiſſenſchaften bei den Verhältniſſen der Erſcheinungen zu⸗ 
einander ſtehen bleiben.“ In allem, was wir tun, aber 
wollen wir uns der Verantwortung bewußt bleiben, die wir 
zu jeder Stunde vor der Geſchichte unſeres deutſchen Volks- 
tums und vor uns ſelbſt tragen. So wollen wir als Leitwort 
für unſere Aufgabe das Wort Ernſt Moritz Arndts 
aus ſeiner ohne Bindung an die Zeit bedeutſamen Schrift 


aus dem Jahre 1813 „Der Rhein, Deutſchlands Strom“, 
hierher ſetzen: . 

„Was werden wird, iſt dunkel, wie die Welt ſich wieder 
geſtalten wird, ift verborgen, aber das Alte ift vergangen, 
und etwas Neues muß werden. Was geſchehen muß, ift 
hell. was wir tun müſſen, ift keinem verborgen: wi 
müſſen das Rechte und Redliche tun!“ 
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75, 105 21, Anzüge zu 14, 
22, 35, 55, 75, 95 21, 
Joppen zu 9, 16, 22, 30, 
45 zł, Hoſen zu 3, 6, 9, 
11, 13, 19, 25 zt wie þe- 


kleine Schreib maſchine 
offeriert mit Garantie für 


zł s4 
Skóra i S-ka, 


fannt nur $ Poznan, 
Konfekcja Meska | Mleje_Marcintorftiego 23. 
Poznan, 
Wroclawſta 13, Betiſedern 
Bitte auf Hausnum⸗ billiger! 
mer genau achten! p 
Gänſe⸗ 
Hemden federn 
Krawatten von 
Pullover — 2. 75 an ü 
Hut Daunen von 6.— 21 an, 
N SS Oberbetten, Kiſſen, 
c 17 nur bei 83 sitli 
e Warme unendeden, 
N Abos ig ki Woll⸗ und Steppdecken, 
—. A größtes Lager 
Damen -Mäntel „Emkap 


M. Mielcarek 


Pozna 
ul. Wrockawſka 30. 
Größte Bettfedernreini⸗ 
gungs⸗Anſtalt. 


in größter Auswahl 
empfiehlt billigſt 
Konfekcja Damska, 
Kramarſka 5. 
Inh. Cz. Wierzbieki. 


Szkolna 10 


4 Ecke Jaskölcza 
— Geschenkartikel 
3 Alabasterwaren, 
Rlein-Co N Schreibzeuge, 
Schreibmaschine Füllfederhalter, 
Das Spitzenerzeug- Photoalben, 
nis deutscher Prä- Rahmen - Bilder, 
zisionsarbeit Bijouterien, 
(Wanderer- Werke, Eh s-Klammern, 
Chemnitz Puderdosen. 


unübertroffen 
in Qualität u. Preis. 


Schriftl. Garantie. 


Przygodzki & Hampel 


Poznań, 
Sew. Mielżyůskiego A 


Tel. 2124. 


Poznań 
Stary Rynek 25/28 
neben dem Rathanſe. 


Damen-Mäntel 


mit und obne 
Pelzbesatz in 


grösster Auswahl 
zu billigsten Preisen 
Damenstoffe 
für Mäntel, Kleider 
und Kostüme 

in allen Preislagen. 
Herrenstoffe 
zu Paletots, Anzügen, 
Hosen, Pelzbezüge etc. 
Seidenstoffe 


für Kleider 
in modern. Qualitäten. 


Spezialität: 
Brautausstattungen 


Unsere Läger sind 

bestens sortiert und 

zubilligsten Preisen 
kalkuliert. 


I. Rosenkranz 


i Ska., Sp. 2 0. o. 
Poznań, 
Stary Rynek 62. 


Unserer w, Provinz- 


Strümpfe 
in erstklassiger 
Qualität, 


Blusen-Swenters, 


Trikotagen 
empfiehlt billigst 
K. Łowicka 


Poznań 
Ratajczaka 40, 


Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewagen 
Sortier- 
cylinder 
billigst 
Woldemar Günter 
Landmaschinen 
? Foznan, 
| Sew. Mielzyriskiego6 
Tel. 52-25. 


K 
IA 
R 

T 

so 
F 
F 

E 

. 


wir bei Einkauf von 
zt 100.— aufwärts. 
die Rückreise 
3. Klasse. 


kundschaft vergüten 


Antiquariat 
„Mars“ 
Wielkie Garbary 44 
empfiehlt Gelegenheitskäufe 


Zementröhren 


ca. 500 lfm, 200 mm ( 
ca. 300 1fm, 250 mm (|) 


ca, 160 lfm, 300 mm (|) Pr 
ca. 40 lfm, 400 mm (|) ntikmöbel 
2172 Uhren — Delbilder, 
billig abzugeben. P orz ellan 
K. Rauhudt Kupferftiche ir. Zeichnungen 
Wrzesnia, Tel. 142. Damenpelze 
Pelzfutter, verſchiedene 


Felle für Beſatz u. Pelz⸗ 
reparaturen, empfiehlt 
das durch niedrige Preiſe 
bekannte x 
Spezial⸗Pelz⸗Magazin 
t. Piotrowski 
Poznan. Szkoluga 9 


Ziegel⸗Tonſteine 
u. Verblender 
in bekannter, guter Qua⸗ 
lität liefert zu billigſten 
Preiſen: Ts á 
M. Perkiewicz, 
Cegielnia Parowa 
Ludwikowo, p. Moſina. 
Telefone: Mofina Nr 1. 


Poznan Nr. 2503 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 
ulica Nowa 1. 


Kutſch⸗ u. Arbeits⸗ 
Geſchirre 

ſo wie ſämtliche Sattler⸗ 

waren empfiehlt 


Razers Sattlerei Nur 
Szewſka 11 >; Jözei 
Pelze pard Pluciński 
ür Damen und Herren, Pocztowa2 
owie Felle in großer verkauft billigst 
Auswahl Billigſte Ein Hüte — 
kaufsquelle. mtliche Mut E 
Umarbeitungen nach nen- ützen 
eften DE fachge⸗ Schals — 
3. Krölifiewicz Bekanntimachun 


50% billiger verkaufe i 
Herrenhüte und Winter- 
mützen. Auf Anbringung 
neuer Hutbänder kann 
gewartet werden. 
Fabrikgeſchäft, Poznan, 
Stary Rynek 16/17. 


Poznan, Podgörna 6. 


Rostfreie 
Messer u. Gabeln 
Aluminium- 
Geschirre. 


Grosse Auswahl! 
Billigst bei 


B. Zietkiewicz 


Spezialgeschäft für 


Gebrauchte 
Möbel 


u. andere Gegenſtände 
kauft — verkauft 


Haus- und oh: 
Küchengeräte, one 
Poznań, Nowa 8, Dominikanfka 3. 


Gegründet 1885. 
Telefon 3565. 


Mäntel :-: Kinderanzüge 
Hosen :—: Stoffe 


Damenmäntel 
Große Auswahl. 


Billigst nur bei 

W. JANAS / 
Poznan, 

Wroetawska 20 - St Rynek 42. ana Anz 


Fahrräder 
— nin bester Ausführung 


Wäi delloffe billigst 


2 
AR 


Poznan, Kantaka fa 


Die größte 


ſen abzugeben. 


Goldwaren. Reparaturen. 
Eigene Werkſtatt. Kein Lar 
den, daher Preiſe. 


Eiſerne Dejen 


ochherde ſchweſtern⸗Station 
Fladen en Kniee Zwierzyniecka 8, W. 7 
Stabeiſen Seilerwaren Geſucht, mögl. ſofort,, nimmt Anmeldungen 
Bee eigener Fabrikation zuverläſſges, "geilen, |entgenen für etre 
Banbeifen 2 ſehr fauberes, evgl. lische u. Heilmaſſagen, 
9 e Wäſcheleinen Stubenmädchen i e È 
Schrauben u. Nieten | Schuuren,Bindfaden für Gutspauspalt, Siem „ $ 
Strohpreſſendraht Bürſtenwaren an . — pana ung, | m” 
ER og für Haushalt, Landwirt- | Simmerarbeit, u. 12 Koch 2 
ürbeſchläge ſchaft und Induſtrie e e 158 empfiehlt ſich zur Aug l i 
Werkzeuge empfieftt R. Mehl |iWtften, Bild, Gehalt hilfe bei Hochzeiten un 
ie „ eee ee Rittergut Turkowo Eifer Poznań | 

agenbuchſen Rauf und Einkauf Spotojna 31, W. 10. 


Wajda u. Badewannen 
Emaillierte Geſchirre 
Aluminiumtöpfe 
Portierengarnituren 
Eiſerne Bettgeſtelle 
empfiehlt 


Jan Deierling, Dr. Moni arbeiten beaufſichtigt, ge⸗ Pachtun 
Eiſenwarenhandlung ar ya. Kira nn und fol- 300—800 Morgen guten 
Poznan, Szkolna 3. Corſo Diaz 28 Maria. Foda 53, W. 5. Hoden, direkt vont Be 
„tel. 3518, 3543, _ Auslandsporto. > = | fiber, Off. unt. 689 an 
Neiich sahne Fräuſe id. Geſchſt. d. Zeitung er 
e je offer Fabrikſchornſteine | mit mindeſtens 6 Klaſſen] beten. | 


Da menhandtaſchen, 
Schirme, Aktenmappen, 
Brieftaſchen, Schul⸗ 
torniſter billigſt 

J. Baumgart 
Poznan 
Wroclawſka 31. 


Verſteigerungslokal 
Wroniecka 4, I. St. 


verkauft aus Verſteige⸗ = Zum 1. November od.] mieten. Genaueſte 
rungen ſämtl. Haus“, sé oir. HAN er: ſpäter ordentl., kinder⸗ gebote mit Preisforberd fii 
f 1 Sotal und 760 | LEDES 1 unter 691 a. d. Geid fi 
8 War en. Hygien. Binden! de . — — — | 
ae Kirk Damen, die ihre Gesund- . u 
Geöffnet = 2 heit schonen, gebrauchen rau Gerlach mer 14 
Billigſte nur die ideale Binde roga 37. im Zentrum geſu ie 
Bezugsquelle! T E K A, garantiert auf Offert. unter 687 an i 
Bü reiner hygroskopischer 7 Sy | Gejchit. dieſer Zeitung. N 
je rſten Watte. Centrala Sanitar- Stellengesuche N 
Ei, ane e e [na EMIN, Poznat |Ñ AR 
. Wodna 27, Telefon 5111. j Automobile ½ 
Fabrifation, darum - Mädchen ſucht A ; 
a wl Stimmungen Bedienungsſtelle i 
Fr. Pertek, und Reparaturen nachmittags, evtl. 3 Mal 


Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf u. Umtauſch 


von Rofhaar, 


Herrenzimmer 
Barock, maſſiv Eiche, 
Bücherſchrank, 3 m breit, 
römiſcher Schreibtiſch 
mit Marmorplatte und 
Seſſel, 6 eckiger Tiſch mit 
Marmorplatte, einzig in 
ſeiner Art, umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Off. 
unter 686 an die Ge⸗ 


äftsſtelle d. Ztg. 


Aepfel 30 rj ] Zeitung. 
Sanbäbergerrenette und 300 e g Steißiges, ehrliches N 
Koenig, Piatlowo. ftiego 1, Ede Kra⸗ 18 m Hox goch⸗ 2 
Tel. 3337, ſzewſtiego. e er Se FRENTE 
Gut s Offert. unter 683 an die d S g ſchi 
Billig L Diejer Zeitung, kur. me 
und Nec Tapeten- Coangelifhe Rantala 1, Wopnut 
ET RR Versandhaus Beſitzertochter Polnij 
uft nur ne ſucht vam 1. oder 15. erteilt geprüfte Lehrer 
N. Potocki, S. Stryszyk|| Wovember, Stellung als] Sirach „ 
die elegante Herrenwelt. Poznan, Hausmädchen. 5 . 
Pullover, wollene Weiten fi Al.Marcinkowskiego 19] | , Herta Zülsdorf rangaiseı , 
Pyjamas, Schlafröcke ſo⸗ Tapeten Wachstuche Topola, v. Drawierfno, | (Suisse) expérimen 75 
wie ſämtl. Herrenartikel. F ow. W k donne conversatii 2 
Die letzten Neuheiten] Crosse Auswahl! Stellung grammaire, répéti 
ſtets auf Lager. Billige Preise! ſucht Beamter in ehem. à prix modér® 


Poznań 
Pl. Wolności 10, 
Ecke Fr. Ratajczaka, 


Telephon 1317. p 
—— e m rye — po n, 


FA Y 
4 Versehledenes > 


von Roßhaat. 
Zukunft 
und Sternenlauf. 
halten wertvolle Aufichlüffe 
über Schickſal. Koſtenloſe 
Auskünfte 


baut, repariert. 
Franeiſzel Pawlowicz 
a 

a 20. 


Poznan 


— ä －T14 :ü 
Radioapparate 
für Batterie, 
Wechſelſtrom, ſowie ſaͤmtliche 
Reparaturen führt aus 
Harald Schuster 


von Pianos, Flügeln und 
Harmonien führt 
gemäß u. billigſt aus 

B. Sommerfeld 
27 Grudnia 15, Tel. 1918 


Umfaſſonieren 
Umarbeiten v. Damen⸗ 
Herrenhüten 1.50. Neu⸗ 
eſtes Journal. Krawatten 
reinigung. 
ain 
Pl. Sapiezynjti 1, im 
Hofe. 
Lazars, Marſz. Foda 35, 


Billige Preise! 


riſierbehelſe 


Haarklemmer, 12 Stück 


jetzt Miel zynſtiego 
druckt alles, eilige Druck⸗ 


ſachen ſofort, 


Sie er⸗ 
von 7—12 


gleichzeitig die 


leich⸗ und 


deutſch u. 
langjähr. Zeugn 
Referenzen. 
688 a. d. Ge 


Frau in 
Jahren, gew. 


ſach⸗ 


Kranke 


auswärts). 
Deutſch u. 


ſetzungen deu 


22, nehmen. 


dieſer Zeitung. 


F N 


p. But, 
vow. Nowy Tomysl. 
Kinderjränlein 


zu 3 Kindern im Alter 
ahren, das 


dt. Gymnaſiums zu zwei 

Kindern nach Kongreß⸗ 

polen geſucht. Meldung. 

Slowackiego 42, W. 8 
Tel. 7084. 


die auch Wäſche wäſcht 


wöchentlich vormittags, 
— ſprechend 8/38Mercedes Bens rag 


ngeb. unt. 
d. 
mittleren] gebr. 


ſchweſter, übernimmt 


u. n 
auch auf Stunden lauch 
Off. unter 
olniſch 685 
an die Geſchäftsſtelle d. 


jähri : Wohnung 1. 
„Maſchinen⸗ PA i 
igreibem, Notariatas u W ö 
Steuerſa A 2 
jeun tih-pofn. | W 


Angebote erb: | wird, unter 
unter 681 an die 


Deutſche Privat- 


N 2 
4 Pachtungen D 


Berufslandwirt, engl. 
chul⸗ mit Kapital fucht 


YI 
1 


Alleinmieter 1 
ſucht per 1. Novembe 
2 elegant möblierte ſow 

„I teilw. möbl. od. leeren 
Zimmer in erſtklaſſige i 
Haufe oder Villa 3 


iſſe, beite | Ford Cabriolet, f 
6/30 Citroen Lim. 
u. andere sehr wenib 
Personen- 
Lastwagen 
offeriert als güns 
Gelegenheitskäuf® 


Brzeskiauto 8. 


Poznan 


go % 


ul, Dąbrowskie j 


Kranken⸗ 


t- 


10 
Í 


Pianoſabrik Der gute 0 gr, Haarspangen 15 u. umgekehrt, Nauifition| Evgl. Dame, ber 
VVV 
liefert neue Pianos bei] in Paketen å ½ ke |] Kart 80 Fr, Haarwickler, an Behörden uiw. Gefl. et vin t 
Anzahlung von 300 ZU] zu 0,70 zt u. 1,10 1 f| Dutzend 2.40 zt, Waſſer⸗] Anmeldungen find 5 i Heira 6844 
an. Erſtklaſſige Ausfüh- || it wieder auf Lager.] wellenkamm 2.60 21. On- die Geſchäftsſtelle dieſer Zuſchriften unter | 
0 rung. Niedrige Preiſe J. Gadebuſch, dulationshauben 1.— zł, | Ztg. unter „Univerſal“ ane ee, 
empfie It in großer Langjährige Garantie Poznan, Nowa 7. Schleier 0.60 bis 1.20 zł, 809 erbeten. e T ganl 
Aus wahl zu ermäßig⸗ Fabriklager Poznan, Haarnetze 25 gr, Haar⸗-—kkw; —2. Bruder, tüchtig. ve i 
ten Preiſen ene B Ar een Erſahr., ſtreb. intell. 27 J. Fe in glei 
; ulierfcheeren p ., Da $ 
J. Schubert || Peizwaren Kaufgesuche X , = Srenntanben | os 3 Fia nass i Ater, gleicher Ronie 
vorm. Weber aller Art, sowie das N 90 zi 40 > alt, ehrlich und | m. etwas Vermög. | 
Leinenhaus Neueste in Bisam-,Seal-, St. Wenzlik me äſſig, mit Roggen- eirat 
und Waſchefabrit || Fohlen-, Persianer- Langholz Bozna beſtens pertu ehren | Digtretion sugefið 
Ku [manch Pike ie PH nege, |an. Mm 10 ieat, maaike Me tie 
nur auch in 2 Partien, mög | "77 neuzeitlichen M eee 
i zu fabelhaft billigen - Zagloba N Maſchinen i 
ul. Wrocławska 3. ||Preisen F Seipfthäaftuße.. ahne er Besiebung er⸗ meine Freut 
Józef Damid, Poznań, | ite, Solmaffer Wielkie Garbary 37. |i raraton aug Hein. Ab aee ) 
Beſonders günfti- Spezialgeschäft Poznan, Mieleynſtiego.] Gutgepflegte Getränke | nijje in Bupi Uisant run K ſucht 5% 
ge Einkäufe ſowie [( u an | licher Aufenthalt: | Handels⸗ 559 1 e en 
bei geringen Spe⸗ meme Romana Kaufe jeden Poſten Reſtaurant re iA in re erwünſcht 2. Jung ul 
jen ermpglichen es Er ee Haſen, „Pod Stoncem“ Game anden . Fal. 28 Sa 600% 
mir, mein in nur RX, Pótmiéjjta 5. i öglich 5 ögen , 
ipen z puten e E 1.8 Faſanen, Semütfiche Abende ie Gute ee heirat in ein e 
Qualitäten ſehr er Wienerſtra . > ssa t f 
dach foetens ||| "en Lee De |oeidatt erwin i 
Aas bilgen Srel Trauringe Schmidt, Poznan, Kann auch kleine Qun- geſichert. Offerten 
BER Dre Feinite Ausführung von] Wielkie Garbary 17. Ekspresdruk |denmühle in Pacht. Bild, welches retou g 


D 


G. Vile“ 
Geſchſt. an die Geſchäftsſell 


| i | * Poſener Tageblatt = 
—̃ —üä.bü:ͤ ſd—. . . . — '. — —— ' —jÄ4 


Rin 2 - 2 2 0 4 
a aus Gola zu insgeſamt einem Jahre Gefängnis; | Sroda Hämorrhoiden 

E Crita aauina i „ferner wurde Stefan Kowalczyk aus Groß⸗Tabor t. Amtliche Feſtſetzung des Petroleumpreiſes. N 
iset attit (f. Sciephenerein An ver- in 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Wie der Steel des ee Scene Lene | ift eine zu Rüfällen neigende Rrantfeit, 
e Benen Donnerstag abend fand im Rahmen Rogaſen giti, z pie no Eigen nde Kat n zumal dann, wenn die Kur nicht gründlich 
| älligen Monatsverſammlung der hieſigen i auf 47 Groſchen und für Leit übri Kreis durchgeführt wurde. In ſolchen Fällen ift 
ſtesgruppe des „Verbandes deutſcher Katho⸗ Stiftungsfeſt Schroda auf 48 Groſchen pro iter. ſeſtgefetzt ; : Mit : 
fina in Polen“ im Saale des Katholiſchen Ver⸗ des Männer⸗Turnvereins worden. Uebertretungen dieſer Verordnung die Anwendung eines Kreis angezeigt, 
* j Mit 8 . Fee Am vergangenen Sonntag feierte der | werden mit Geldstrafen bis 2 3000 Jota bw. welches ſchädliche Beſtandteile nicht enthält 
»Die Mitglieder waren zu dieſer Feier 8. i 1 í í * 2 n idal =- Rä s 
| k Jahlreich ne eine ae für Männer⸗Turnverein fein 74. Stifkungsfeſt. Weit nee mit Arreſtſtrafen bis zu Anuſol Hämorrhoidal⸗ Zäpfchen „Goe 
heit Jarbietenden, ein Beweis, daß ihrer Mr- über 400 Perſonen waren der Einladung gefolgt t. Die Schweineſeuche ijt auf den Beſitztümern decke“. Sie ſind in allen Apotheken erhältlich. 
Inn, Jntereſſe entgegengebracht wird. Gemein und füllten den Saal des Zentralhotels. Ronzeri° der Landwirte Ochowiak in Murzynowo Kos c. 3 
No, Geſänge, Deklamationen und ein Sprech ſtücke, ein Prolog, vorgetragen von Turnbruder und Lopatka in Petkowo ſowie auf dem Gute 
ton, Zarbietungen des Kirchenchors waren das itchow, und ein Sprechchor der aktiven der Frau Szydlowſka in Murzanowo Lesne Samter 


n Kamm des Abends, in deſſen Mittelpunkt | Turner leiteten das Feſt ein. erloſchen. Die im Zuſammenhange mit dem hk. Pfändung hebt Beſitzrecht auf. Der Land⸗ 

Ebrtrag ſtand, der ſich mit der Bedeutung Der Vorſitzende des Vereins, Herr Petrich, | Ausbruch der Seuche erlaſſenen Schutzmaßnah⸗ | wirt Joſef Mocek aus Ka⸗mierz wurde wegen 
Ir Khriſtue⸗Königs⸗Feſtes und der Stellung begrüßte die jo zahlreich erſchienenen Turn- | men treten deshalb außer Kraft. Verkaufs ſeiner vom Steueramt gerichtlich 
Vs atholiken zu den Zeitproblemen befaßte. brüder, Turnſchweſtern und Turnfreunde, bes | t. Seltener Herbſt. Immer wieder hört man gepfändeten Kuh zu einem Monat Arreſt vers 


ſeſe beſchei t t e ; > 1 A 
de; eidene, ſchlichte Feier hat beſtimmt „in dieſem Jahre, was für einzigartige Natura es i ähnli Deliktes 
e , n per Bra Acer n Sen „orte 
Bienen 88 di jeder Be fle ſeine Begleitmannſchaft, ſowie die Turnbrüder Run ER ei MA = Er Strafrichter und wurde wegen Verkaufs feines 
Andeitet — i u | der 2 8 der Kreisftadt Obornik und rief ihnen ein Gut 1 So blüh a Apfel 2 i gepfändeten Fleiſcherwagens zu 2 Monaten Ara 
Ind ‚um das Ziel, das fiğ der Berz Heill zu mit dem Wunſche, daß an dem Feſt⸗ ume nde Sin e De ale u Ine reſt verurteilt. 
ol abend der Wert der Turnerei von allen An⸗ Roter wfki in Winnagörg rten ite ee 
weſenden erkannt werde. Das Turnen mit ozierowſti in Winnagora zum zweiten Mal in 


geſtellt hat, den Kampf um Glauben und 
otoſchin ſeinen tiefen volkserzieheriſchen Werten iſt dieſem Jahre. In eig hat ein KRaftanien- Briefkasten der Schriftleitung 


tstum, zu erreichen. 
I $ s l baum auf dem Beſitztum des Landwirts Dufzczat 
* è Mittler der Kraft, zugleich aber auch Ausdruck erneut ein Blütenkleid angelegt. Auf dem í iefi+ | Spreiunden in Briellaftenangelegenheiten uur werttäglic 
ir Anordnung betr. Schweineſeuche und -pejt, | der Seele des deut Ain Volkes. Die Turner» | gen Wochenmarkt wurden riſche Blaubeeren, die von 11 bis 12 Uhr, 
erhütung der Ausbreitung von Schweine» | Ihafı verkörpert feit Urbeginn beiten National- 1 ſchmackhafter als die erſten dieſes d» icht die Briet 
he und ⸗peſt ordnet das hiefige Starojtwo ſozialismus. Das Turnen muß mit feinen an- | Jahres find, körbeweiſe feilgeboten. Auch friſche A „Bolenee Tegebiattesz. Wustänfte Ders 
di rund des $ 356 der Verfügung des Qand- verwandten E Beſtrebungen in alle N zu koſten hatte man Gelegenheit. 5 den unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung 
apajtsminifieriums vom 9. 1. 1928 (Dz. U.] Schichten des Volkes hineingetragen werden. it erklärlich, daß dies alles abergläubiſchen Fe Sete sies mit Feten Be a tee 
hie r. 19, Poj. 167) 8 =- Es folgten Kürturnen an Reck und Barren, euten Anlaß zu den 5 Voraus⸗ lichen Beantwortung beizulegen.) 
is en von Schweinemärkten in Kobylin welche gut und exakt ausgeführt wurden. Diejen | Tagen guter und auch ſchlechter Art gibt. E. B. Bufowiec. Di ünſchten Kurſe find: 
S auf Widerruf verboten. PR „B. Bukowiec. Die gewünjhten Kurſe find: 
$ ; N „ | loien fiğ Vodengomnaſtik der Oborniker Obornik Januar 1929 bis Oktober 1932 mit ganz ge⸗ 
in Gemeinderatswahlen überflüſſig. Wie wir | Turner an, die fo recht die Körpergewandtheit F ~ Ý zingem Schwanken 8,88, 1933: Januar 8,90, 
hep deit berichteten, jollten in nur vier Sam- | des Turners zum Ausdruck brachte. Die Dan: | _S Schweinepeſt. In Stobnica, Kr. Obornit, April 8,90, Juli 7,08, Oktober 5,81. 1934: Ja⸗ 
ie Meinden Wahlen zum Gemeinderat ftatt- ziger allgemeinen Freiübungen beſchloſſen die | it die Schweinepeſt tierärztlich feitgeitellt wors | anar 5,8, April 527 uli 5,26, Oktober 521. 
de u 4 er < s ? * p * ’ 3 y * * 
Inn Doch auch in dieſen ift es zur Aufitel- turneriſchen Darbietungen. den. Die notwendigen Schutz⸗ und Sperrmaß⸗ 


n von Kompromißliſten gekommen, jo da nahmen ſind getroffen worden. D. D. Obornifi. Der Vermieter hat bei rüd- 


gan Kreis Kroloſchi : 3 Der zweite Teil des Feſtes brachte die Vor⸗ tändiger Miete ein geſetzliches Pfandrecht an 

d. Die aufochteilten on sis 3 mag n führungen der Kunſtfahrer des Poſener Rad: Uſch p vom Mieter in die ung eingebrachten 

art. : fahrervereins, die den ungeteilten Beifall aller §Gasvergiftung. Ein Fall von ſchwerer | Sachen. Das Pfandrecht erſtreckt ſich nicht auf 

Gäſte fanden. Ein dankbares Publikum fand Leuchtgasvergiftung ereignete fih in der Woh⸗ Sachen, die der Frau des Mieters gehören, es 

Kempen auch der Schwank „Mehlmann als Fußballer“, nung von Stan. Konickt Aus Dem Ha fei denn, daß die Frau gleichfalls Mieterin ift 
h s En 7 i r uptgas⸗ 

i der flott geſpielt wurde. Bei fröhlichem Tanz rohr einer gegenüberliegenden Wohnung entwich und ebenfalls den Kontrakt unterſchrieben hat. 

Ih 8. Raffinierter Betrüger. Zu einer Frau blieb man noch lange gemütlich beiſammen. durch eine defekte Stelle Leuchtgas, Bes durch Auf N eines Bollftrecungstitels gegen den 

Kin, Ulfchtau, deren Mann fih zur Zeit im Ge- den Wind in die Wohnung des Ehe mann kann nicht in den Sachen, die der 


anne paares Bo» | Ehefrau gehören, die Suangsoollftzedung getrie⸗ 


0 zu Kempen befindet, kam ein Henryk Rogowo nicki getrieben wurde, deren Fenſter geöffnet X 1 zu 

kref und teilte der Frau mit, daß er von x EEE i waren. Die Mutter des P., die re eile ge 91 D je — De inmungen 

ija Mann beauftragt worden fei, eine Joppe, | Cw. Von der „Welage“. Die zweite General- bemerkte schließlich den Gasgeruch und ſuchte die erhet Salt 1084 adheſchloſſen maan n n 

He, Uhr und Fahrrad für ihn abzuholen, verſammlung der Ortsgruppe Rogowo der Weſt⸗ Wohnung des Sohnes auf, wo 9, das Ehepaar en Ju geſchloſſen worden find, 

Nen demnächſt das Gefängnis verlaſſe. Im | polniſchen Landw. en fand am Montag, | bereits bewußtlos vorfand. Sofort wurde ein = 

een Glauben übergab die Frau dem Boten | dem 22. Oktober, im Gaſthauſe Schleiff ſtatt.] Arzt gerufen, der Wiederbelebungsverſuche vor⸗ Kirchlich hricht 

ünerlangten Sachen, die Kotlaret ſchon im | Nad den Begrüßungsworten des Vorſihenden, nahm die von Erfolg gefrönt waren, Während r e Nachrichten 

niten Dorf verkaufte. Als der Betrüger Herrn Rojentreter - Coton, wurde zur Delez die Frau ſofort das Bewußtſein wiedererlangte, Schwerſenz. Sonntag, 28. 10., 9 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

(tige age ſoater wiederum bei der Frau er⸗ ea 8 Der Landwirt Alfred | fam der Mann erft am Nachmittag wieder zum | 10 Uhr: Kindergottesbienit, Montag, en eee. 
oſentreter⸗ 


| A aa k y ton wurde zum Delegierten und | Bewuhtjein. gor. Reformationstag, $1. 10, 1/1 

hole um zwanzig Ztoty für ihren Mann ab⸗ ; oton a 8 dienſt. Gedichte. Donnerstag, 1. 11., 3 Uhr: Monatever⸗ 

| en, Herr Richard Weidemann⸗Miecierzyn zu feinem lung d . 8 Uhr: d de. i⸗ 
konnte er verhaftet werden. Stellvertreter gewählt. Geschäftsführer 1 Her⸗ Bromberg ag, 8 Uhr: 88 beltunde. ber Saanen nabe. re 


Aus der Gerichtschronit. Wegen Geflügel- | tel brachte verſchiedene geſchäflli ; 

1 A geſchäftliche Angelegen⸗ y. Deutſcher Abend. Auch der zweite „Deutſche Koſtſchin. Sonntag, 29. 10. 1 
dis in mehreren Fällen verurteilte das heiten gur Freche. Sodann ergriff Tierarzt Abend nahm einen anzegenden Verlauf. Der fe e © SL. Abe: Beformarlenen 
Gericht einen gewiſſen Leon Kozikowſki r. Häniſch⸗Gneſen das Wort zu ſeinem inter⸗ roße Saal des Zivilkaſinos war bis auf den eier. ½7 Uhr: Jugendſtunde. E 
eſſanten Vortrag über das Thema „Krankheiten letzten Platz gefüllt. Das Thema lautete: Esenhaufen. 31. 10, 8 uhr früh: Reformatlonsfeſt- 
im Viehbeſtande und deren Behandlung“. Seine 1 kutterſprache, Mutierlaut“, it eindring- | gottesdienft. 


0., 3/411 Uhr: Reformations- 


N 


Ausführungen wurden mit großem Beifall auf. gg Worten verjtand es Willi Damajğte, dea 
Film S ch au —— groß n Wert und die Schönheit der deutschen rache 
s den Hörern nahezubringen, wobei er erfolgreich Es ift nichts fo fein gejponnen ..; 
Rihard Tauber in Poſen Gneſen von Hans Damaſchke, Helmut Meinhold und 


- beſonders durch den Geſang von Frl. Emmi Bock Du brauchſt Dich nicht zu ängſtigen mein 
mp. Beginn der Zuckerkampagne. Am Sonn- | Unterjrügt wurde. An chliezend brachte Herr | Kind, ſagte die erfahrene Mutter zur Tochter, 
abend, dem 27. d. Mts., beginnt die hiefige | Damaſchke auch einige wortgeſchichtliche heitere die bald ihren eigenen Hausſtand gründen will! 
10 mit ihrer biestährigen Kampagne. Stizzen und geibelte die Fremwörterſucht mit Es ift nichts zu fein geſponnen, als daß Du es 
eber 1100 Arbei wi; finden vorläufige Be- beißender Satire. ' 
chäftigung. Dieſe ae ok jedoch in der zweiten Dieſe r Hausfrau hat recht: Die feinſten 
rbeitswoche um 2 ann erhöht werden. In Verdauungsſtörungen. Namhafte Magenärzte Gewebe, Seide und Batiſt, feine Wäſche und 
Verbindung mit dieſer N Eier innt auch | bezeugen, da in der Gebrauch des natirtt Spitzen behandelt „Radion“ fo rüdfichtsvoll, wie 
. C. die 3 der Gneſener ſowie . UA „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſers für den durch Eſſen empfindliche Gewebe es verlangen. Deshalb 
t Kleinbahn. N E Tag ſchafft fie Tauſende und Trinken überladenen erdauungsweg als | für die große Wäſche, für die kleine, feine 
90 von Zentnern Rüben heran. eine wahre Wohltat erweiſt. Wäſche — für alles Radion! 
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nicht mit „Radion“ tadellos waſchen könnteſt. 
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das richlige Heiralsaller 
Und was die Statiſtit dazu jagt 


Das alte Sprichwort „jung gefreit hat nie 
zereut“ ſcheint nicht mehr jo recht für die 
Gegenwart zu paſſen. ; 


Das Heiratsalter hat ſich im allgemeinen 
nach oben hin verſchoben, das lehren Erfahrung 
und Statiſtik. Heiraten von Jünzlingen unter 
19 und von Mädchen unter 17 Jahren bilden 
heute eine ſeltene Ausnahme. Die Heirats⸗ 
ſtatiſtit zeigt, daß die meiſten Männer im Alter 
von 21 bis 29 Jahren, die meiſten Mädchen 
im Alter von 20 bis 27 Jahren heiraten. 
Immerhin ſind z. B. vor fünf Jahren noch 330 
Jünglinge unter 19 und 39 Mädchen unter 
16 Jahren, außerdem 714 Mädchen im Alter 
von 16 bis 17 Jahren in den Eheſtand getre⸗ 
ten. Ein einziger junger Mann heiratete ſo⸗ 
gar noch vor der Erreichung des 18. Lebens⸗ 
ſahres. 


Nach dem 35. Lebensjahr werden die Hei⸗ 
raten der Männer ſeltener, aber 5302 60jäh⸗ 
rige und noch ältere Männer fanden eine 
ältere Frau, und auch unter den heiratenden 
Frauen waren 1134, die 60 Jahre und darüber 
zählten. Man ſieht, daß die Zahl der ſpät hei⸗ 
ratenden Frauen noch weſentlich hinter der der 
Männer zurückbleibt. Wenn man aber an⸗ 
nimmt, daß es ſich dabei ſtets um Heiraten von 
gereiften Männern mit älteren Frauen und 
umgekehrt handelt, ſo zeigt die Statiſtik auch 
auf dieſem Gebiete eine ziemlich große Anzahl 
abweichender Einzelfälle. Von den weiblichen 
Perſonen z. B., mit denen ſich die 5302 Sech⸗ 
zig⸗ und Mehrjährigen verheirateten, zählten 
freilich 4080 ſchon 40 und mehr Jahre. Aber 
110 von denen, auf die die Wahl fiel, waren 
jünger als 25, zehn ſogar jünger als 20 und 
zwei zählten ſogar erſt 16 bis 17 Jahre. Ebenſo 
wählten von den 1135 Frauen, die mit 60 und 
mehr Jahren ſich verheirateten, ſechs einen 
Mann von weniger als 35, darunter eine ſogar 
einen Jüngling von 22 Jahren. 


Aber derartige, immerhin ſeltene Ausnahme⸗ 
fälle beſtätigen nur die Regel, nach der die 
zwanziger und dreißiger Jahre auch heute noch 
das weitaus häufigſte Heiratsalter ſind. à 


Das richtige Heiratsalter ſchwankt zwar nach 
den Ländern und Raſſen nicht unerheblich, aber 
es ſcheint doch für deutſche Verhältniſſe zwiſchen 
21 und 27 Jahren beim Manne und 18 und 
25 Jahren bei der Frau zu liegen. Die oben 
erwähnte Statiſtik weiſt bereits ziemlich erheb⸗ 
liche Abweichungen hiervon auf, obwohl ſie doch 
in der Hauptſache Verhältniſſe bei den hand⸗ 
arbeitenden Maſſen der Bevölkerung berückſich⸗ 
tigt, deren Heiratsalter auch heute noch weit 
niedriger iſt als das der anderen Klaſſen. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus liegt in dem Sprich⸗ 
wort, von dem wir bei unſerer Betrachtung 
ausgingen, noch immer ein richtiger Sinn, 
wenn auch die Altersjahre, in denen neben den 
beiten phyſiſchen auch die notwendigen wirt- 
ſchaftlichen Vorausſetzungen für die Ehe⸗ 
ſchließung vorhanden find, heute nicht mehr 
dieſelben ſein können wie vor 50 Jahren. 


Die Tochter bleibt im Haus! 


Eine unbezahlte Hausangeſiellte? 


Ganz im geheimen ſpielen ſich oft kleine Tra⸗ 
gödien ab, an denen die Mitwelt, leider auch 
die Nächſtſtehenden, achtlos vorübergehen. 
Häufig iſt ein ſolcher Fall die älteſte Tochter 
des Hauſes. 


Schon in jungen Jahren erzieht man ſie zu 
großem Pflichtgefühl und hohem Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein. Sie betreut und verſorgt die 
kleinen Geſchwiſter, ſie unterſtützt die Mutter 
bei der Arbeit und iſt eine wertvolle Hilfe im 
Haushalt. Man lehrt ſie, häufig bei kleinen 
Freuden des Daſeins zugunſten der Geſchwiſter 
zurückzuſtehen, denn ſie iſt ja die „Große“. Sie 
wird der gute Geiſt des Hauſes, die ſtille, ge⸗ 
duldige Dienerin der ganzen Familie. Unmerk⸗ 
lich gewöhnen ſich alle daran, ſie als die Be⸗ 
treuerin des Haushalts anzuſehen. Geräuſchlos 
leitet fie die Arbeiten, und niemand käme auf 
den Einfall, ihr eine berufliche Ausbildung zu⸗ 
teil werden zu laſſen, wie es bei den jüngeren 
Geſchwiſtern ſelbſtverſtändlich der Fall ift. Wer 
ſollte dann dem Haushalt vorſtehen? 


So umſorgt die Aelteſte die ganze Familie. 
Während die jüngeren Geſchwiſter bald auf 
eigenen Füßen ſtehen, ſich hübſch kleiden und 
ihren Vergnügungen nachgehen, ihren regel⸗ 
mäßigen Erholungsurlaub antreten, zu dem die 
Berufstätigkeit ſie berechtigt, bleibt die älteſte 
Tochter daheim. Sie braucht keine hübſchen 
Kleider, denn ſie ſitzt ja immer zu Hauſe. Sie 


braucht kein Geld, denn „ſie hat ja alles frei“. 


Aber ſie hat auch keine Freiheit, keine Entwick⸗ 
lungsmöglichkeit, denn ihr Pflichtenkreis bindet 
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der Sra 


„Und wenn der Gaft auch noch fo ſtörl ...“ 


Sinnvolle und heitere Hausinſchriften 


Man kann bei Wanderungen durch die deut⸗ 
ſchen Gaue allerhand ſchöne und luſtige Ent⸗ 
deckungen machen, wenn man mit offenen Augen 
durch die alten Städte und Dörfer zieht und 
ein wenig auf die Hausinſchriften achtet. Und 
da der ſchöne Brauch, am Hausgiebel einen 
Sinnſpruch anzubringen, heute wieder auflebt, 
kann man dabei mancherlei Anregungen finden. 
Der bekannteſte Hausſpruch in Norddeutſch⸗ 
land: : 

Ob Nord, ob Süd, 
De Welt is wied, 
Ob Oſt, ob Weſt, 
To Hus iſt beſt. 


Ein ſehr ſchöner, wehmütiger, ebenfalls nord⸗ 
deutſcher Spruch: 
De Wind ſteiht up, 
De Wind verweiht, 
De Minſch, de kummt, 
De Minſch, de geiht. 
Wat du ok bueſt, 
Geiht allens dot, 
Help uns in Gnaden. 
Herre Gott! 


Den ähnlichen Sinn verkörpert der nieder- 
ſächſiſche Hausſpruch: 


Dies Haus iſt mein und doch nicht mein. 
Der vor mir war, dacht' auch, s wär' ſein. 
Der ging hinaus und ich hinein. 

Nach meinem Tod wird's auch ſo ſein. 


| 
And dann noch einige andere: 


Herr, ſtatte dieſes Haus 
Mit Kindern, Wohlſtand und Zufriedenheit aus! 
Laß deine Güte ſtets mich ahnen 
Und meine Gläubiger nicht mahnen. 
; Eim Haus, wo Friede wohnt, 
Wo Hand und Geiſt ſich regen, 
Da weilt das Erdenglück, 
Da blühet Gottes Segen. 
Trag deine Sorgen nur herein, 
Wir wollen deine Freunde ſein! 
Doch gehſt du ohne ſie heraus, 
Dann dank es ihm, dem Sonnenhaus! 


Humor und Menſchenkenntnis kommen gleich⸗ 
falls zu ihrem Recht: 
Gott gebe allen, die mich kennen, 
Zehnmal ſo viel, als ſie mir gönnen! 


Und wenn der Gaſt auch noch ſo ſtört, 
Es hilft uns nichts, er wird geehrt! 


HANNAH 


Cannen der Mode 


Spitzen im Nachmittags: und Abendlicht 


Spitzen, die ſchönen und koſtbaren Spitzen, 
um derentwillen Frauen früher, wie uns er⸗ 
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zählt wird, nicht ſelten zu Intrigantinnen oder 
ar Verbrecherinnen wurden, ſtehen heute für 
en Nachmittag und Abend im Vordergrund 


fie unauflöslich an das Heim und die Familie. 
Sie iſt unentbehrlich — und es wird nicht ſel⸗ 
ten der Fall ſein, daß ſie ein eigenes Glück, das 
ſich ihr vielleicht einmal bot, zurückgeſtellt hat 
dieſen Pflichten der Eltern und Geſchwiſter 
gegenüber e ; 


Nach dem Tode der Eltern iſt jie dann plötz⸗ 
lich allein. Die Geſchwiſter ſind längſt in alle 
Welt zerſtreut, haben ihre eigenen Familien 
und ihre beſonderen Lebenskreiſe. Sie darf 
von Glück ſagen, wenn ſie als hilfsbereite Tante 
in dem Haushalt einer ihrer Schweſtern oder 
Brüder Aufnahme findet, um mit gleicher 
Selbſtverſtändlichkeit wie einſt in den neuen 
Pflichtenkreis hineinzugleiten, immer im Schat⸗ 
ten, immer in Abhängigkeit! 5 


Liebevolle Eltern ſollten bedenken, wie bitter 
das Schickſal ſolcher „älteſter Töchter“ ſein kann, 
obwohl ſie ein großes Glück verdient hätten um 
ihrer Selbſtloſigkeit und Opferbereitſchaft 
willen. Wenn irgend es ſich ermöglichen läßt, 
ſollte auch die Aelteſte eine Berufsausbildung 
erhalten, um einmal unabhängig auf eigenen 
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Füßen ſtehen zu können, wenn es nötig ift. Wo 
dieje Möglichkeit fortfällt, ſollte man der Toch⸗ 
ter, die das Hausweſen leitet, ein angemeſſenes 


Taſchengeld zahlen, das ihr neben guter Klei 
dung, kleinen Freuden, beſcheidenen Reiſen und 


einer entſprechenden Geſelligkeit auch kleine Er⸗ 
Denn die Tochter des 


ſparniſſe ermöglicht. 

Hauſes hat es gewiß nicht verdient, einmal 

ſchlechter dazuſtehen als eine fremde Hausange⸗ 
ſtellte, nicht wahr? N. v. E 


— — 


der modiſchen Bühne. Es gibt kaum eine Frau, 
der Spitzen nicht „ſtehen“ — alſo erfüllt dieſe 
Mode die Wünſche der geſamten Frauenwelt. 

Schwarze und weiße Spitzen als Material 
für ganze Nachmittags⸗ und Abendkleider ſind 
nicht mehr ausſchließlich bevorzugt. Wir finden 
vielmehr beſonders viel Spitzenſchöpfungen in 
allen Tönungen des Blau und Braun. Anſer 
Nachmittagskleid beiſpielsweiſe iſt aus leuchtend 
kobaldblauem Spitzenſtoff mit langen Raglan⸗ 
ärmeln fad i und mit einer langen Vand⸗ 
garnitur und Doppelſchleife aus zartem, lachs⸗ 
farbenem Taft beſetzt. 
Das Abendkleid iſt kaffeebraun, auf einem 
glänzenden Unterkleid aus Crepe Satin in glei⸗ 
chem Ton. Das Unterkleid hat rückwärts den 
nee ul nitt, während es ſich vorn dem 
ohen Halsſchluß des Spitzenüberwurfs angleicht. 
in rubinrotes Schmuckſtück auf der Schulter 
rafft die weiche Drapierung am Halſe zuſammen. 


— — 
Eleganz gleich Schlichtheit! 


Die neue Note der kommenden Mode liegt in 
einer langſamen Auflöſung des allzu Strengen 


Ornamentik. Allerdings liegt gerade hier, wo 
der Phantaſie keine Schranken geſetzt ſind, die 
Gefahr nahe, daß des Guten zu viel getan wird 
und daß der Eindruck des Unruhigen und 
Uebetladenen entſteht. 
Wahre Eleganz liegt immer noch in großer 
Schlichtheit. Schlichtheit ſetzt allerdings vor⸗ 
züglihen Schnitt und Sitz voraus. Das ſehen 
wir vor allem an den glatten Wollkleidern, die 
die Wintermode bringt, und die in Rock und 
Aermelteil außerordentlich eng anliegend, faſt 
modelliert, gearbeitet ſind. 
Nur der Halsausſchnitt, die Gürtellinie, die 
Aermelmanſchetten vertragen ein wenig Origi: 
nalität. Ein ſchöner, in ſich gemuſterter Stoff 
bedarf keiner Ergänzung durch helle Aufſchläge. 
Man rafft den Ausſchnitt am Hals eng zujam- 
men und hält ihn mit einem aparten Clip 
Schwarze Stoffe, zu Mantelkleidern verarbeitet, 
verzichten auf Kragen und werden mit einem 
einſeitigen, übergroßen Revers und Mammut⸗ 
knopf geſchloſſen. Das Motiv kann ſich an den 
Aermelaufſchlägen und Rocktaſchen wiederholen. 
Der leichte, dunkle Wollſtoff eignet ſich gut für 
ein weich fallendes Jabot, das am Hals durch 
ein helles Bändchen abgeſchloſſen werden kann. 
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Hausfrauen helfen einander 
Natſchläge aus praktiſcher Erfahrung 


Umgang mit Schnittmuſtern. 


Es iſt oft nicht ganz leicht, ſich aus einem 
Schnittmuſterbogen, der jo zahlloſe Linien un 
Kurven in verſchiedener Zeichnung enthält, Dip 
gewünſchten Schnitt herauszuſuchen. Am pra!“ 
kiſchſten geht man vor, wenn man nach der 5 
bildung am Rand und der Bieitrichtung deli 
zunächſt die Linien des ausgewählten chnitte 
mit Not⸗ oder Blauſtift gut nachzieht und di 
Schnitteile dann mige moch dieſem Vorbild aun 
ſchneidet. Häufig laufen die Linien nämlie 
durcheinander, und es fehlt einem dann irgenn 
wo eine Ecke. Man tut gut, die bunten Linie! 
nun durchzuradeln auf einen großen wei 75 
Bogen und die Teile des Schnittes erft do 
auszuſchneiden. T. N. aus V. 


Butter ſtrecken. 


Yi 
Manche kinderreiche Mutter wird ſeufzend den 
Butterverbrauch bedenken und fih doch nicht zum 
Ankauf von Margarine entſchließen können, 
Hier ein gutes „Streckmittel“ für Butter, 2 
den Vorzug hat, aus reinen und gejunden 
taten zu beſrehen und ausgezeichneten Geſch 
u garantieren: Man verrührt ein 
Pfund Kartoffelmehl mit dreiviertel Liter 
glatt und ſetzt es mit einem halben piona 
Butter bis zum Aufwallen aufs sr Dar 
gibt man noch nach ein wenig Abkühlun u 
ganzes Ei und 25 Gramm Salz . er Broß 
aufſtrich iſt vorzüglich. L. aus T. 


Wildfleiſch beizen. 
Viele mögen das 


— 
— 


* 


eſunde und danach 
Wildfleiſch des ſcharfen Beigeſchmacks w 

nicht. ildfleiſch, das zweckmäßig gebeizt 
kann aber als große . gelten, 

legen das leiſch 12 bis 24 Stunden in un 
dünnte Weiß⸗ oder Rotweinbeize, in Eſſig 16 
Kräutern, in . Pr 2r, bejonde 
günſtig it, in Del mit reichlich Gewürzen. g 
le 1 Beize macht auch grobe e er 
erſtaunlich weich und zart. E. B. aus 


Achtung, Hausfrau! 
Friſchobſt in Torſmull 


t iit die ſchöne Zeit, in der die Hausa 
ſi PH 2 lan ihò Wintermonate mit Waschen 
mit Aepfeln, Birnen und anderen Fr 1 
verſorgt, um ihre Familie die geſunde gr 0 


„ 


koſt auch in der kalten Jahreszeit nich 
—.—— 125 laſſen. Leider muß man mit einen | 
verhältnismäßig großen Abgang rechnen — er 
bei größter Vorſicht in der Lagerung auf y 
tee luftdurchläſſig, faulen die Früchte, à 
ecken die Nachbarn an, jo daß man ſrändig 
ausſortieren muß. P t 
Dieſem Fehler der Obſtkammer kann man N 
1 A: man die de boden fe ig t ge Ih 
mull bettet. Die Früchte jolen fait ge N 
Hälfte und fo, daß jie einander nicht be al l 
in den ſtaubtrocknen Torf gelegt werden. w i 
verhütet auf dieje Weiſe für lange Zeit des 
„Schrumpeln“, das oft nur ein Vorläufer a 
Kaufens ift. Die den Fruchtwandungen enge 3 
iegende Torfſchicht wirft ijolierend. an \ 


ledige Stellen, ſonſt Aus 
0 im weiten Umkreis, werden 


Selbſt mit Tomaten, deren Friſchhaltung yoh 
ein wirkliches Problem iſt, hat man die efte 
Erfolge erzielt und fie bis zu drei Mon er. 
tadelftei erhalten können. Es dabei 
gleichzeitig erwähnt, daß Tor beim Berl 
von ei ten das zweckmäßigſte Verpackung 
material iſt. 

— — 


Ein köstlicher Creme — in wenig — 
Ueberraſchungs⸗Creme. Man legt eine G 
ſchüſſel mit Löffelbiskuits aus, beſtreicht 
Marmelade und beträufelt ſie mit Arrak. ar, 
über kommt eine erkaltete Vanillencreme — 
ue, 
w 


p r DR TI EU 


einem halben Liter Milch, drei Eigelb, hun 
Gramm Zucker und reichlich Vanille, 
ſetzt man luſtige Schlagſahnenberge 
mit eingemachten Früchten verziert 
können. $ 

Blanc Manger. % Liter Milch müſſen 
Vanille und 150 Gramm Zucker kochen. e 
laltet (lügt man fie mit drei Eigelb auf 
Feuer zu Creme, gibt neun Blatt aufge! 
Gelatine darunter und mengt, wenn et # 
ftarren beginnt, den Schnee der drei 
dazu. Köſtlich mit Fruchtſaft! 


Pflaumenpüree. Backpflaumen müſſen s 
Nacht quellen, dann werden ſie gekocht, Pol 
ein Sieb geſtrichen und mit etwas Zucker, "gb 
wein und ein wenig Kartoffelmehl ver gif 
Man reicht dazu flüſſige oder geſchlagene 
Sahne. 

Apfelſinencreme. Man preßt zwei 
und fo viel Apfelſinen aus, bis man % 
Viertelliter Saft hat, vermiſcht ihn mit 
hundert Gramm Zucker und ſieben Blatt 
tine. Sobald die Maſſe zu erſtarren be 
gibt man einen halben Liter Schlagſahne 
unter. 


Bananencreme. Aus einem halben 
Milch, zwei Eiern und ein wenig Kalten 
mehl ſowie Vanille macht man einen 
Creme. Wenn erkaltet, gibt man einen 
Rum darunter und vier Bananen. die 
der Gabel zerdrückt ſind. 
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Polens 


fs i 
amtflache des Staates. 


en Grossbetriebe. 
Sons S sind 
Asta 


tschaften 


N * 
den Gutshöfen. 


Deutsche Handelskammer für Polen 


ch Die deutsch ~ polnische Handelskammer 
eine ausserordentliche Mitgliederversamm- 

5 ab, die Kammerpräsident Hettmer im Ver- 
sh) der Auswirkungen des vor kurzem abge- 
Yeossenen deutsch-polnischen Kompensations- 
| khp ases einberufen hatte. Es wurde be- 
ossen, den Namen der Kammer in „Deutsche 

dig delskammer in Polen“ abzuändern. Ueber 
der Sinzelheiten der Mitarbeit der Kammer bei 
be „Abwicklung des deutsch-polnischen Kom- 
dentatlonsabkommens berichtete der Vizepräsi- 
11 r. Freiherr von Gregory. Nach einem 
menden Bericht über die Entstehungs- 
p chte des Abkommens äusserte er sich 
ah dessen technische Durchführung. Zur 
J ku ehmang der der Kammer durch das 
l Rabe Ch-polnische Abkommen übertragenen Auf- 
Nat hat die Kammer einen ständigen Beauf- 
t len nach Warschau entsandt. Ausserdem 
nn Beauftragter der Kammer in die neu 
de sandete Geschäftsstelle der polnischen Kom- 
I ie. ionshandelsgesellschaft in Berlin einge- 


2R F 
LEJ 


N 


! Miop Abschliessend teilte Dr. von Gregory 
Fürs, mit, dass die Kammer in Zukunft auch 
Thalb des offiziellen Kompensationsabkom- 


N en, die Vermittlung privater Kompensations- 
ti fte ubernehmen werde. Hierfür ist geplant, 
| mmer Zweigstelle der Deutschen Handels- 
| Dane! in Polen in Berlin NW,7, Dorotheen- 
hee II, eine Kompensationsabteilung einzu- 
Waneh Schliesslich gab der Präsident dem 
Che und der Hoffnung Ausdruck, dass die 
lets er an dem Ausbau der deutsch- polnischen 
Aſehechafts beziehungen recht regen und erfolg- 
en Anteil nehmen möge. 


a as Recht der Besichtigung der von ihm 
em Auslande eingeführten Waren noch 
er Verzollung gehabt. Die Folge sind 
a Fehldeklarationen gewesen, die nicht 
ch Verfahren wegen versuchten Zollbetruges 
| $ ch gezogen haben. 
Hehe Alt tretende neue polnische Zollgesetz 
aber die Möglichkeit für die Einfuhr- 
IN vor, der ersten Zollrevision der von 
are Lingeführten Waren beizuwohnen, die 
AAN besichtigen, und ihr genaues Gewicht 
ften Fllen zu lassen, womit eine der wichtig- 
Miti 'Merguelien bei der Zolldeklaration be- 
ird. 


N - 
enkung des Transporttarifs für 
Sy Oelsamen 
Nane tt Gültigkeit vom 15. 10. 1934 haben die 
gës ien Staatsbahnen den Ausnahmetarif 
hf. ‚Ur a) Oelsamen, und zwar Kürbis-, 
0 8 anf-, Flachsdotter-, Flachs-, Rübsen-, 
A Mon Raps- und Rettichsamen . ölhaltige, 
po amen eingeführt. Der Tarif gilt von 
Fifnnapnischen Stationen nach allen. Hafen: 
ki. en in Danzig und Odingen und sicht 
at, eſsamen Frachtberechnung nach der 
hg M und für Mohnsamen Frachtberech- 
age Ich der Klasse 11 bei Verladung in 
| „dungen vor. Der Tarif findet nur An- 
Ich 3 tür Sendungen inländischer Herkunft, 
f yie pope" Danzig/Gdingen ausgefiihrt werden, 
fi Ibu Anischen Staatsbahnen haben ferner mit 
; kepers vom 5.10.1934 die Anhangspost h 1a 
Ral vo en- und Lastkraftwagen für den Ver- 
Ardeche i allen deutsch - polnischen, polnisch- 
h mapu Owakischen, polnisch ~ sowjetischen 
tn Dan, iten sowie von allen Hafenbahnhöfen 
sches und Gdingen nach allen deutsch- 
iph.sa > Polnisch-tschechoslowakischen, pol- 
jetischen, polnisch-lettischen Grenz- 
en en sowie den Häfen Danzig und 
Wehthe, eingeführt. Die Anhangspost sieht 
= echnung für Stückgutsendungen nach 
vn Il, für Wagenladungen nach der 
l für 5, 10 und 15 t vor. 
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ie n 
Polnisch-Iettländischen Wirtschaits- 
verhandlungen 


It allge? Riga berichtet wird, ist entgegen 
Sn Andi „einen Erwartung in den polnisch- 
ein ku len Wirtschaftsverhandlungen eine 


sepishi at sich der polnisene Unterhändler 
Wehler, um neue Instruktionen an die War- 
Men g,.nerung gewandt, In Rigser poli- 
bus Mer, e, wird davon gesprochen, dass 


Un, ber, rat Rosinski nach seiner Rückkehr 
len nd sich für eine bestimmte Zeit nach 
00 egeben wird, 


un d . = 
K einer Export- Treuhand- Gesellschaft 
angli Ve in Polen 
| Gewe atlassung der Warschauer Handels- 
Tbekammer wurde in Warschau eine 


Das am 30. 10. 


„nach ihrer Grösse wie folgt verteilen: 
1200 000 Wirtschaftsbetriebe bis zu 2 ha, 
200 000 3 von 2—5 ha, 
1100 000 5 von 5—20 ha, 
81 000 $ von 20—50 ha, 
11 000 ð von 50-100 ha. 
18 000 s über 100 ha. 
si on diesen Betrieben sind 3581 000 Bauern- 


"schaften und nur die beiden letzten Kate- 
0 In der Landwirtschaft 
rund 9 Millionen Menschen be- 
i von denen gegen 7 Millionen als 
Ständige Landwirte sich betätigen, 1 Million 
w, landwirtschaftliche Arbeiter in den Bauern- 
und 1 Million als Landarbeiter | 

Ueberdies werden noch 


Wirtſchaftszeitung des Poiener Tageblatts 


etwa 60 000 Personen als Gutsverwalter und 
sonstige Hiliskräfte auf den Gutshöfen be- 
schäftigt. Alliährlich treten etwa 10000 neu- 
vermählte Ehepaare selbständig in die Land- 
wirtschaft, indem sie eigene Wirtschaften er 
richten oder solche übernehmen. 


Der Viehbestand Polens 


Bei der am 1. Juni d. J. in Polen vorgenom- 
menen Viehzählung wurde der- Bestand an 
Vieh, Pierden und Schweinen wie folgt fest- 
gestellt: Pferde 3 760 000, Rindvieh 9 237 000, 
Schweine 7 082 000, Schafe 2 549 000 und Ziegen 
320 000. Gegenüber dem Vorlahr ist der Be- 
stand an Pferden und Schafen fast unverändert 
geblieben, der Bestand an Rindvieh ist um 
2,8 Prozent, an Schweinen um 23,1 Prozent 
und an Ziegen um 152 Prozent grösser ge- 
worden, 


NUMMERN RN 


Export-Treuhand-Gesellschait gegründet, deren 
Aufgabe es sein soll, die Finanzierung der Aus- 
fuhr der Erzeugnisse der kleineren und mitt- 
leren Industrie- und Gewerbebetriebe zu er- 
möglichen. Die Handelskammer hat für den 
Garantiefonds einen Betrag von 100 000 zł zur 
Verfügung gestellt, und die „Bank Polski“, die 
bereit ist, die Gesellschait nach Kräften zu 
fördern, hat diesem Fonds weitere 300 000 zì 
zugeführt, so dass das neue Unternehmen, das 
seine Tätigkeit in den nächsten Tagen auf- 
nehmen soll, bereits über einen Garantiefonds 
von 400 000 t verfügt. Die Ausfuhr-Treuhand- 
Gesellschaft wird auch die Erzeugung der zur 
Ausfuhr bestimmten Güter einer dauernden 
Beaufsichtigung unterziehen. Ueber den weite-' 


ren Ausbau der Gesellschaft wird nach den 
ersten gemachten Erfahrungen beschlossen 


werden, 


Neue polnisch-italienische Wirtschafts- 
verhandlungen 

— Die Aufnahme neuer Verhandlungen mit 
Italien über den Abschluss eines neuen Handels- 
und Tarifvertrages ist erst für Anfang De- 
zember 1934 in Aussicht genommen. Ende No- 
vember wird sich eine polnische Abordnung 
zur Führung dieser Verhandlungen nach Rom 
begeben. 


Verlängerung der polnischen Zollnachlässe 
aui Südirüchte 


— Die bis zum 29. 10., dem Tage vor In- 


krafttreten des neuen polnischen r 
er bis- 
herigen polnischen autonomen Zollnachlässe für 
Südfrüchte, Kolonialwaren und Pflanzenöle ist | 


befristet gewesene Geltungsdauer 


vorläufig bis Jahresende 1934 verlängert 

worden. 

Die Auslandsverpilichtungen der polnischen 
Privatbanken 


Mit Ende des abgelaufenen Halbjahres schul- 
deten die polnischen Banken dem Auslande 
214,4 Mill. zł, während ihre Forderungen im 
Auslande sich auf 88,5 Mill. zł bezifferten. 


Bankenkonferenz der Kleinen Entente 
in Bukarest 


— Am 28. 10. 1934 beginnt in Bukarest die 
Konferenz der Vertreter der Emissionsbanken 
der Staaten der Kleinen Entente. Ihr Zweck 
ist die Prüfung der Möglichkeiten einer Zu- 
sammenarbeit, die im Statut des Wirtschafts- 
rates der Kleinen Entente festgesetzt wurde. 
Den Vorsitz bei dieser Zusammenkunft wird 
der Gouverneur der Rumänischen National- 
hank, Grigor Dimitrescu, führen, 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 27. Oktober. Die Aufwärtsbewegung, 
die die Börse in den letzten Wochen zu ver- 
zeichnen hatte, scheint nunmehr zum Stillstand 
gekommen zu sein. In den ersten Tagen fan- 
den nur geringe Umsätze statt, was bei ein- 
zelnen Papieren eine geringe Kursermässirung 
zur Folge hatte. Doch war die Tendenz keines- 
wegs schwach zu nennen. Käufer und Ver- 
käufer hatten ihre festen Kurse, so dass, da 
immerhin eine Spanne vorhanden war, es nur 
vereinzelt zu Geschäftsabschlüssen kommen 
konnte. Da jedoch die Abgeber an ihren 
Limiten festhielten, mussten die Käufer ge- 
zwungenerweise ihre Kurse erhöhen. Aut er- 
hökter Kursbasis setzte dann ein lebhafteres 
Geschäft ein, auch fand das Material glatte 
Aufnahme. Es hat auch den Anschein. als ob 
die Nachfrage nach einzelnen Papieren nach 
wie vor anhält, ein Zeichen dafür, dass bei 
dem Publikum das Interesse, wie wir bereits 
des öfteren erwähnten, aus Gründen einer 
guter Verzinsung weiter vorhanden ist. Die 
Börse konnte bis zum Schluss ihr zum Teil neu- 
gewonnenes Kursniveau aufrechterhalten, 
Die alten 4%%proz. Dollarpfandbriefe der Pos. 
landschaft wurden zunächst unverändert zum 
Kurse von 49 Prozent hauptsächlich von einer 
Stelle aus dem Markt genommen. Dabei kam 
zeitweise ziemlich erhebliches Material heraus, 
ohne jedoch den Kurs zu beeindrucken. Später 
trat eine Befestigung auf 4912—50 Prozent ein, 
dock war der letzte Kurs allgemein als Brief- 
kurs genannt. Die 4% proz. Golddollar-Prand- 
briefe hatten kleines Geschäft, erhöhten aber 
ihren Kurs auf 48% Prozent. Besonderes 
Interesse fanden die 46 proz. Zloty - Pfand 
briefe. Anch dieses Papier verbesserte seinen 
Kurs auf 40% Prozent. Der Umsatz war zien- 
lich lebhaft, zu den letzten Kursen waren die 
Papiere weiter gesucht, Eine gewisse Sta- 
bilität zeigten die 4proz, Pos. ch. Konver- 
sions-Pfandhriefe. Der Kurs bewegte sich 
zwischen 4714-473 Prozent. Jedoch hielten 
sich Angebot und Nachfrage die Waage, zum 
Schluss traten zu 47% Prozent Käufer auf. 
obne jedoch das gewünschte Material zu er- 
halten. In den letzten Tagen sind damit Kurse 
zur Notiz gekommen, die man seit Jahren nicht 
an der Börsentafel gelesen hatte, erfreulich 
vor allem für die Pfandbriefbesitzer, die zu 
diesen Kursen seinerzeit gekauft und durch- 
gehalten haben. Von den Staatspapicren 
pendelten die 5proz. Poln. Konvertierungs-Anl, 
zwischen 67—67% Prozent und fanden stets 
Käufer. Der Umsatz in anderen staatlichen 
Papieren war nicht nennenswert. Bank-Poiski- 
Aktien schlossen mit einer Erholung aut 
9% Prozent. 


Posener Börse 
vom 27. Oktober 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 


67.25 G 


Kredit-Ges. Posen 8 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
42% Gold.Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos, Landschaft — 
4% Konvert,-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 47,50-+ 
4% Prämien-Dollar-Anleike 
(Serie III) 54,10 G 
41% Zloty-Pfandbriefe — 
4% Prämien-Invest,-Anleihe 2 
3% Bau-Anleihe S 
Bank Polski 96.00 


Stimmung: ruhig. i 
G = Nachtr., B =Augeb., + = Geschäft, = obne Ums 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. Oktober. 
Rentenmarkt. Die Dollar- Anleihen stiegen. 
In den Gruppen der hauptstädtischen Pfand- 
briefe zogen die Kurse unbedeutend an. 


——œ—kͥ . ́ œl.————ßsriE¾8J————ßů3ꝛ3ů3ꝛ3ꝛ·ĩàf nn, 
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Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 47.95---48, 4proz. Prämien- Invest. 
Anleihe (Serie) 121.50, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 68—67.75, 6proz. Dollar-Anleſhe 74.50, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 78.75 — 79. 79.25, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 
Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 33.25, 
®proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal - Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp, Kraj. I. Em, 94, 
8proz. Bau-Obligationen der Bank Gosp. Kraj, 
I. Em. 93, 8proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt, 
Przem. Polsk. 77.25, 4%4proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 53.25-53.75, 
proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt, der 
Stadt Warschau 68.25, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow, Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62.38 
bis 62,75—62.63. 


Aktien: Die Aktienbörse war sehr lebhaft 
gefragt, die Kurse stiegen unbedeutend; 

Bank Polski 96.25 (96), Węgiel 12.75 (12.50), 
Lilpop  10.85--10,95 (10.80), Norblin 28.50 
(31.50), Starachowice 13.75 (18.75). 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte un— 
einheitliche Stimmung. : 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26%, 
Golddollar 8.91, Goldrubel 4.58 4.50, Silber- 
rubel 1.55, Tscherwonez 1,40. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 172.75, 
Ne 5.33, New York (Scheck) 5.2874, Oslo 


i Gramm Peingöld = 5.9244 21. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam , 


Berlin eo‘ 212.30] 214.30] 212.30] 214.30 
Brüssel „ . . 1128.34] 123.96] 128.34] 123.96 
Kopenhagen. 116.90 118 10 — — 

London . 26.131 26.39 26.25 26.51 
New York (Scheck) | — — 5.25] 5.31 
Pars. „ 3482| 34.99 34.82 35.00 
Prag „ o » 22.05 22.15] 22.05 22. 15 
Italien Nee ai — . 
SF „ ne 
Stockholm „ „ 135.05 136.35 135.35 136.65 
Danzig The 40. — — 172.32 173.18 
Zürich | ° 17228017814 172.31] 173.17 


Tondsem veränderlich 


Danziger Börse 


Danzig, 26. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0570—3,0630, London 1 Pfund 
Sterling 15.19-15.23, Berlin 100 Reichsmark 
123.15—123.39, Warschau 100 Złoty 57.82 his 
57.94, Zürich 100 Franken 99.87%-—100.07, Paris 
100 Franken 20.18-20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.19— 207,61, Brüssel 100 Belga 71.45 bis 
71.59, Prag 100 Kronen 12.30—12,83, Stock- 
holm 100 Kronen 78,40-—78.56, Kopenhagen 100 
Kronen 67.90-68.04, Oslo 100 Kronen 76.40 bis 
76.56. Banknoten: 100 Zloty 57.835794. 


Märkte 


liche Natier n der Getreide- und Waren: 
börse Br 190 im 8 i 1 
romberg, Umsätze: Braugerste 50. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
16.25 16,75, Standardweizen 17—17.75, Brau- 
gerste 2121.50, Einheitsgerste 18,50--19, 
Sammelgerste 17-18, Hafer 16.50-16.75, 
Roggenkleie 10,50—11.,50, Weizenkleie, grob 
10.75—11.28, Weizenkleie, mittel 10.5911, 
Standard-Mahlgerste 12.50-13.50, Winterraps 


` 39—40.50, 


Getreide. B b 26. Oktober. Amt- s 
romberg, 


fir. 246 


es ́ ee Te ESE S é — : 


Die polnischen 
landwirtschaftlichen Betriebe 


* land wirtschaftlich genutzte Fläche 

Tägt 25 589 000 ha, d. i. 67,5 Prozent der Ge- 
ir ne Die Zahl der land- 
gef schaftlichen Betriebe beträgt 3 610 000. die 


40—41, Winterrübsen 38—39, Leinsamen 42—45, 
Senf 48—52, Sommerwicken 25—27, blauer 
Mohn 40—43, Viktorlaerbsen 41—45, Folger- 
‚erbsen 30—34, Rotklee 125—145, pommersche 
Speisekartoffeln 4.25—4.75, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 12 Groschen, 
Kartoifelilocken 11.50—12.50, Leinkuchen 17.25 
bis 18, Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumen- 
kuchen 18—19, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 
20.75—21.25, Netzeheu 9—9.50. Stimmung: 
schwächer. Abschlüsse zu anderen Bedingun- 
gen: Roggen 195 t, Weizen 379 t, Hafer 45 t 
Gerste 230 t, Einheitsgerste 207 t, Sammel. 
gerste 30 t, Roggenmehl 28 t. Weizenmehl 10 t 
Roggenkleie 30 t, Weizenkleie 15 t, Viktoria- 


erbsen 17 t, Speisekartoffeln 30 t, Pilunz- 
kartoffeln 18 t. 
Getreide. Posen, 27. Oktober. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 


Richtpreise 
Roggen sn u „ „ „ „ 16.50—16.75 
eizen «. „ „ „ „ e 17.00—17.50 
Braugerste „ „ s » „ » „ 21.00-21.50 
Einheitsgerste , „ „ „ s „ 19.50-20.00 
Sammelgerste , „ » » „ 18.00-18.50 
Hafer o Ya 16.25—16.50 
Roggenmehl 52 eo s „ „ 159.75—22.25 
Weizenmehl (65%) „ „ » „ 25.50—36.00 
Noggenklele „ „ „ 10.75—11.50 
Weizenklele tel „ „ „ „ „ 10.00 10.50 
We ele „„ „* „ „ 10.75—11.25 
C Er 11.50—18.00 
Winterraps F l Wr Wa) 40.00—41.00 
Sen! „ „ „ „ „ „ o 51.00-55.06 
Sommerwicke « „ » „ 26.00—28.00 
Viktoriaerbsen , „ „ è e s „ 41.00—45.00 
Folgererbsen a 9 » p» „ 32.00-35.00 
Klee, rot. roh st» 149.00—160.C00 
lee. weiss ẹ „„ „ „ „  80.00—100.00 
Klee, schwedisch . ; » s „ „ 180.00—210.00 
Klee, gelb, ohne Schalen . » 70.00-80.00 
Wundklee a. en . 80.00— 100.0 0 
Timothyklee =s s s» „ . 50.00-60.00 
Nay gras e » 20.00-80.00 
Spelsekartoffeln » „ „ „  220—2.50 
Fabrikkartofieln pro Kilo X., 0.12 
Weizenstroh, lose . . „ „ „ 2.50—2.70 
Weizenstroh, gepresst « « 3.108,80 
Roggenstrob, loss u e »  3.00-—8.25 
Roggenstroh, gepresst „ „ „ 3.50—3.75 
Haferstroh. lose W „ 0 0 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst „ „ „% 3.75—4.00 
Qerstenstroh. lose = 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst „„ „ 3.10-3.%0 
Heu. lose . s'e „ „ „ 750-8.0 
Heu. gepresst « sen o ea 8.00—8.50 
Netzehen, lose » „ o „ „ 3.509. 
Netzeheu. gepresst. „ s e . 200—950 
Leinkuchen . „ „ „ vn 8 17.25—17.75 
Raps kuchen s „ „ 13.75—14.00 
Sonnenblumenkuchen 2 „* „ 17.75—18.25 
Sojaschr et „ s s „ 21.00 21.50 
Blauer Mohn „ % „ 4000—43.00 


Stimmung: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
538 t, Weizen 320 t, Gerste 326 t, Hafer 191.5 t, 
Roggenmehl 191,5 t, Weizenmehl 30.5 t. Rog- 
genkleie 60 t. Weizenkleie 30 t, Viktoriaerbsen 
51 t. Raps 35 t, Rapskuchen 15 t, Kartoffel- 
mehl 10 t, Kartoffelilocken 12 t, 


Getreide. Warschau, 26. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse Warschau für 100 kg im Grosshandel 
frei Waggon Warschau, Kurse laut Börsen- 
preisen: Sommerweizen, rot, gläsern 775 g. 
20—21, Einheitsweizen 742 gl 19—20, Sammel- 
Weizen 731 gl 18—19, Standardroggen I 700 gl 
16—16.50, Standardroggen 687 gl 15.50--16, 
Standardhafer I unverregnet 497 gl 16.50—17, 
Standardhafer II leichtverregnet 468 gl 15,50 
bis 16,50, Standardhafer III verregnet 438 gl 
15—15.50, Braugerste 689 g! 20.50—22, Gerste 
678—673 gl 18—19,50, Gerste 649 gl 16.50—17, 
Gerste 620.5 gl 16—16.50, Felderbsen mit Sack 
28—30, Viktoriaerbsen mit Sack 47—52, Wicken 
23.50 24.50, Peluschken 22—23, blaue Lupinen 
7—7.50, gelbe Lupinen 9—10, Winterraps und 
Rübsen 43.5045, Sommerraps und Rübsen 

Leinsamen 90proz. 43.5045, Rot- 
klee, roh 115—130, Rotklee 97proz. 135—150, 
Weissklee, roh 70—90, Speisekartoffeln 3.25 
bis 3.50. blauer Mohn 44—48, Weizenmehl 
65proz. 27—29, Ro hl 65proz. 24—24.50, 
Schrotmehl 18—19, Weizenkleie, grob 11.50— 12, 
Weizenkleie, mittel 10.50—11, Roggenkleie 9.25 
bis 9.75, Leinkuchen 16,50—17, Rapskuchen 
13—13.50, Sonnenblumenkuchen 17.50—18, Soja- 
schrot 45proz. mit Sack 21—21.50. Gesamt- 
umsatz 2696 t, davon Roggen 180 t. Stim- 
mung: unruhig. 


Getreide. Danzig, 26. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 
Pfund zum Konsum 10,75—11, Weizen 128 Pid. 
zum Konsum 10,50—10.70, Roggen 120 Pid. zur 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen 120 Pid. zum 
Konsum 10, Gerste feine zur Ausfuhr 12.75 bis 
13.25, Gerste mittel it. Muster 11.85-12.20, 
Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 11.30, Oerste 


‚110/11 Pid. zur Ausfuhr 10.85, Gerste 105/06 


Pfund zur Ausfuhr 1 Oerste z. Konsum 10, 

Roggenkleie 7, Wei grobe 7.10, Weizen- 

kleie Schale 7.28. Zufuhr nach Danzig in Wag- 

gons: Weizen 2, Roggen 2, Gerste 29, Hafer 3, 

Serien; 5, Kleie und Oelkuchen 1, 
a D 


Samtl. Börsen- u. Marktnotierung en ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
einſchliezlich Up zerhaltungsbeilage. 


Hauptſchriftleiter und verantwortli r den 
geſamten redaktionellen Teil: Hans 5 atſcheck; 
p: den Anzeigen» und Reklameteil: g 

chm „ Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Alk, „ Sämtlick 


in Bolen, Zuiegnicche A 


=> wVoiener Tageblatt 
FR. RATAJCZAKA 


Inn neee 
Wroclawska 14 u. 15 
sind niedriger als MARK- 


ICH 2 2 PREISE vor dem Kriege. 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher kingang von 
Neuheiten — Herren- Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzer | 


fon j 
Wir hopien vier Geschäfte: I. ulica Fr. Ratajczaka „26.07 54-15. 2. ulica Wrocławska Í „171 3. ulica Wroclawska 1 „54.26 | 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


POTEST CCC CC aaa CCETT ECTE 
Freitag, den 2. November 1934 


im Dom Rzemiesiniczy (Handwerkerhaus) ul, Fr. Ratajczaka 


Kunſt⸗Turnen 


3 Deutſchlandriege und einer Frauenriege 
der D. T. von der Loges Schule. Hannover. 
Kunſtturnen am Neck, Barren, Pferd — Körperſchule, Gymnaſtik 
Verſtärktes Orcheſter d. Poſener Gasanſtalt Pig. Kapellmſtr. Sternaliki 
Beginn pünktlich 20 Uhr. 
Eintrittspreise: 
Saalplatz 1—4 Reihe \ 2,50 2 I Ballon 5—8 Reihe | 2.00 z} 
Balkon 2 j inigi. Steuer Balkon 4—5 % f einſchl. Stener 
Alle übrigen Sielae 1; 1.50 1 Stehplatz (nur an der Abendhafie) 1.00 z1 
mtliche Sitzplätze find numeriert. 
a. Szreibrowſki, Br. Pierackiego 20. Tel. 5838. 
osmos-Buchhandlg., Zwierzyniecka 6. Tel. 6275. 


manner · Turn · verein Pofen Tow. zap. Poznan. 


FEINSTE HERREN- 
MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE um PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


tot 
aeh Soniy? 100 


złoty 120 
* 21175 


Die heutigen ZLOTY-PREISE 


Johanna Weigt 
Wilhelm Böger 
Derlöbte 

Posen, 26. Oktober 1934. 
RL AR SED d 
Für die uns anlässlich unserer 
Vermählung so zahlreich übersandten 


Glückwünsche und Blumenspenden 
sprechen wir hiermit unseren 


allerherzlichsten Dank 
aus. 


Friedrieh Deepe mi Fran bertel. 


geb. lsangberg. 


Montag, den 5. November, abends 8 Uhr 
im grossen Saal des vgl. Dereinshauses, Wiazdona 8 


Emil Mühne-Berlin 


Lustiger Abend 


(‚Stunden der Freude‘) 


Eintrittskarten oon .50 bis 2,- zł. zuzügl. Steuer im Vorverkauf 
in der vgl. Dereinsbuchhandiung und an der Abendkasse. 


Am Reformationsiest 


Kartenvorverkauf : 3 
Miitwoch, dem 31. Oktober 1934 und am 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden beim Heim- 
gange unſeres lieben Entſchlafenen 


Tomaſz Reimanczikomski 
ſpreche ich im Namen aller Hinterbliebenen unſeren 


herzlichſten Dank 
Marta Suker. 


Nonditorei u. Cafe 


Fr, Lemke 
Swarzedz, ulica Poznańska 7 
(gegenüber der Möhelansstelluuo), 


Apollo — Metropolis 
Der allgemein hewunderie grosse exotische Film 


Auf allgemeinen Wunsch noch 3 Tage. 
Sonnabend 
Sonntag 
Montag 


——— 
Auf der Bühne von Metropolis wunderbare 


Inszenierung des Bildes „Tarzans Liebe“. 


gAAAALAAAAAALA A ZT ZZ 


ie 


IE 
IM 
i 
15 


Ge en am inneren Wesen 
der dichterischen Bemühung und 
an der Hoheit und Lauterkeit 
2 des dichterischen Berufes ist 
Emil Strauß eine der reinsten 
Dichtergestalten, die das dent- 
sche Volk heute sein eigen nennt. 

Dr. Hellmuth Langenbucher, 
Leiter des Lektorats der Reichsstelle zur 


Förderung des deutschen Schrifttums. 


EMIL STRAUSS 


Riesenspielzeug 


sendung des Betrages. zuzüglich 30 gr |. 


Das war noch nie ER 


Ta = 


in, nen ee ́́:ũ— — .—ir —— — — 
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Roman. 


In Leinen gebunden 21 23,10. 


Ein Buch voll Sonnenschein und 


Gesundheit, voll Menschen und 


Natur, voll deutschem I. oben, Fühlen 
und Geschehen, voll Leidenschaft. 
und echtem Humor; die edle Spät- 
lese eines echt deutschen. Dichter- 
lebens, 


Beim Bücherschenken 
an das „Riesenspielzeug“. denken! 
Vorrätig in der Buchdiele der 
Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. Vorderhaus. 


Bei Postversand erbitten wir Vorein- 


Porto auf unser Postscheckkonto 207 915. 


Infolge der m 
3 Sch 


erhält jeder 
1 70 Ban 


U. it 150 1 
nen, rs 


J Golbe, Schweiz ee An er“ 
mit 5 u. Fähr. Garan- 
Hage e -9, 


7 Ri 
h 957 . 


Golde, „ War, 


aus unſerer anerkannten Edelſchweinherde 
ſind laufend abzugeben. 


Herrschaft Liszkowo, 
vow. Wyrzysk, 


Buß- und Bettag 


Mittwoch, dem A. November 1934 


bleiben unsere 
Dr. Dümke Kassenränme für jeglichen Verkehr | 
ee geschlossen. | 


Te. 51 88. 


Bank für Handel und Gewerbe porn Sp- 
Poznański Bank dia Handlu I Przemysłuj are 
Danziger Privnt-Actlen-Bank, Piiale unn 

Gdański Prywatny „Bunk Akcyjny, By Fea i 


Rreditverein Poznan, Spöklz. 2 o9r. odp. 
Landessenossenschaftsbank 
Bank Spökdzielezy 2 ogr. odp 


5 2 
K Vermietungen 2 


Büroräume 
heil, modern, befte Ge- 
ſchäftslage, zu 8 


Ve 


Braugerste und 
Kartoffelflocken 


gegenBankakkreditive 
kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, sal 
Poeztowa 23 Tel. 18.14 


Poznań. 


Erstklassige fertige 


Herren- 
Sehuhe 


sowie auf Bestellung 
neuesteFasson,gibt ab 


Kammer-Sänger Richard Tauber 


singt deutsch im Tonfilm 
Die grosse Attraktion 
(Marzenie Tenora) 
Kino EUROPA, Poznań, Sw. Marcin 6, 


J. W. Kazimierski, 


27 Grudnia 10. 


PE 

oznan 

eee ul Br Pierackiego 16. Großer Laden * 
abrikgebäude mit Nebenräumen per 1. November evti. 

rdeckwagen H Dated, ſtarke zu vermieten 


(Landauer) in beſtem 
Juſtande (Fabrik. Neuß, 
1 
preis w 


Hochbauten, eigene Ka⸗ Poznan Pierackiego 15, Wohnung 7. 


naliſation, billig zu ver⸗ 


verkauft febr | mieten. 


| 

b. Walther Emil Schmidtke 

Ta Swarzedz. NOR 
w Bip. 
— — MA 
— ——— 
= 2 gelbe 2 der moderne 
Lederwaren] goger-Müden 


4 Monate alt, von ein- 


Warmwasserkessel „ 

tür Kieinwohnungonu. sg, f: 

heizungen. Gefälliges 

res Aussehen, sehr | ih 

„| fähig, betriebssicher; 7 1 

in der eee, P : 

. brand, geeignet für 4” 

R | a Kohle, billige 
kurzfristig lieferbar. f 

Höntschi Ska Sp. z 0.0 


Kosseolgioeserei 
Telefon 319 


getragenen, ſcharfen El⸗ 
tern abſtammend, ver⸗ 
1 Preis pro Stück 


21. 
60 ejetnoe Chelmno | 
poczta Pniewy. 


pam. . 5 


im 3. Bebe e 
hund in Feld- u. Waſſer⸗ 
arbeiten, hat zu verkaufen 
Hilfsförſter Fenger 
Zakrzewo, p. Sarnowa, 
pow. Ra wicz. 


$ 


Taschen-Koffer 


ve 
nur 


K. Zeidler, Poznan, Poznań-Rataje 


ulica Nowa 1. 


